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Nr. 153. 


Oſtmärliſche Tageszeitung 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 

die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Cingel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


eo 


— 


Thorn, Sonntag den 2. Juli 10. 


—ͤ ͤä — 


29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, Ans und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plah- t 
} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermiltlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


hme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 

(Thorner Prene) — 

Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleilung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


eren 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlanugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


„Blau⸗ſchwarzer Block“. 

Das Gerede über einen angeblichen 
ſchwarzblauen Block will nicht zur Ruhe 
kommen. Hofft man wirklich mit dieſem er⸗ 
logenen Schlagwort Geſchäfte zu machen? Die 
Spekulation auf die, die nicht alle werden, ver⸗ 
ſpricht freilich immer einigen Erfolg. Der kon⸗ 
ſervativ⸗liberale Block, der ſogenannte Bülow⸗ 
Block, war ein Block, deſſen Angehörige die Ab⸗ 
ſicht gehabt hatten, ſich zu einem ſolchen zu⸗ 
ſammen zu ſchließen, und die ſich ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zu dem Block bewußt waren. Mit 
dieſem Block hat die Regierung eine Anzahl 
Geſchäfte geſchaffen. Als ſich über eine Einzel⸗ 
frage der Reichsfinanzreform, nämlich über 
die Ausdehnung der beſtehenden Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer auf Kinder und Ehegatten, 
keine Einigung erzielen ließ, fiel der Block 
auseinander. Seitdem ſucht man mit dem 
Popanz des ſchwarz⸗blauen Blocks den großen 
Kindern graulich zu machen. Die Parteien, 
welche den ſchwarz⸗blauen Block bilden ſollen, 
wiſſen von der Exiſtenz eines ſolchen nichts. 
Konſervative wie Zentrum beſtreiten, daß zwi- 
ſchen ihnen ein Blockverhältnis beſteht, und da 
ſie die Hauptbeteiligten wären, müſſen ſie es 
doch wiſſen. Es wäre doch auch ein merk⸗ 
würdiger Block! Der Bülow⸗Block platzte wie 
eine Seifenblaſe, als er auf eine verhältnis⸗ 
mäßig unbedeutende Streitfrage ſtieß. Zwiſchen 
Konſervativen und Zentrum haben wir aber 
in großen grundſätzlichen Fragen unüberbrück⸗ 
bare Gegenſätze. Da iſt die preußiſche Wahl⸗ 
rechtsfrage, über die man ſich im Abgeord⸗ 
netenhauſe noch kurz vor Toresſchluß unter⸗ 
hielt. Hier verlangt das Zentrum gemeinſam 
mit der freiſinnigen Volkspartei und Sozial⸗ 
demokraten die Übertragung des Reichstags: 
wahlrechts auf Preußen, während die Konſer⸗ 
vativen an dem beſtehenden preußiſchen 
Wahlrecht feſthalten. Die Wahlrechtsfrage iſt, 
dem wird wohl niemand widerſprechen, von 
viel größerer grundſätzlicher Bedeutung als die 
der Ausdehnung der beſtehenden Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer auf weitere Kategorien von 
Erben. Angeſichts der Stellung der Parteien 
zur Wahlrechtsfrage könnte man mit ungleich 
größerem Rechte von einem ſchwarz⸗roſa⸗roten 
Block ſprechen, als von einem ſchwarz⸗blauen. 
Und wie war es denn bei anderen wichtigen 
Fragen, wie beiſpielsweiſe der der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Verfaſſung? Auch hier ſtand das 
Zentrum mit der ganzen Linken, einſchließlich 
der Sozialdemokraten gegen die Konſervati⸗ 
ven. Es würde zu weit führen, all die Fälle 
aufzuzählen, in der das in der verfloſſenen 
Reichstags⸗ und Landtagsſeſſion der Fall war. 
Der ſchwarz⸗blaue Block — das muß hiernach 
jedem einleuchten — exiſtiert in Wirklichkeit 
nicht. Aber da er nicht eriſtiert, muß auch ge⸗ 
wiſſen Zentrumsſtimmen entgegen getreten 
werden, die ſich herausnehmen, die Konſer⸗ 
vativen zu koramieren. 

Graf Schwerin⸗Löwitz hatte in einer Rede 
in Treptow a. T. vom Zentrum als einer „un⸗ 
erfreulichen“ Erſcheinung geſprochen. Da 
wendet ſich das ſchleſiſche Zentrumsblatt, die 
„Schl. Volksztg.“, entrüſtet gegen die Konſer⸗ 
vativen im allgemeinen, behauptet, die Kon⸗ 
ſervativen ſeien auf das Zentrum angewieſen, 
ohne die ſie garnichts ausrichten könnten und 
droht mit Oppoſition. Dieſe Drohung ift un- 


ſeres Erachtens eine Beleidigung des Zen⸗ 


trums, die ungleich ſchwerer ins Gewicht fällt. 
als die Außerung des Grafen Schwerin⸗Löwitz, 
die ſich übrigens andere konſervative Stellen 
bisher nicht zugeeignet haben. Jede Par⸗ 
tei hat zu den an ſie herantretenden geſetz⸗ 
geberiſchen Fragen nach ihrer wirklichen inne⸗ 
ren Überzeugung Stellung zu nehmen und da⸗ 
nach entweder poſitiv mitzuwirken oder fih 
ablehnend zu verhalten. Nebenrückſichten 
dürfen auf keinen Fall maßgebend mitſprechen, 
wenn es ſich um das Wohl und Wehe des 
Volkes handelt. Oder ſoll es gleichgiltig ſein, 
ob gute oder ſchlechte Geſetze gemacht werden, 
wenn nur parteitaktiſche Intereſſen zur Gel⸗ 


tung gebracht werden? Wir wüßten übrigens 
keinen Fall anzuführen, in dem das Zentrum 
den ſchönen Augen der Konſervativen zu 
Liebe geſtimmt hätte. Ebenſo wenig wird man 
aber den Konſervativen zumuten dürfen, ſich 
bei ſeinen Abſtimmungen von anderen als ſach⸗ 
lichen Rückſichten leiten zu laſſen. Wo ſich die 
Konſervativen und das Zentrum bisher zuſam⸗ 
mengefunden haben, ſo inbezug auf die Schutz⸗ 
zölle, Handwerker⸗ und etliche andere Fragen, 
werden ſie ſich auch künftig zuſammenfinden, 
oder meint die „Schleſ. Volksztg.“ etwa, das 
Zentrum werde plötzlich zum Freihandel über⸗ 
gehen oder ſich die Auffaſſung der Sozialdemo⸗ 
kratie über den gewerblichen Mittelſtand zu 
eigen machen, weil ihm eine Außerung des 
Grafen Schwerin nicht gefällt?“ Das ſteht doch 
nicht zu erwarten. K. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das amerikaniſche Geſchwader 


hat am Freitag Vormittag den Kieler 
Hafen verlaſſen. Der Befehlshaber 
desſelben, Admiral Badger, ſprach ſich im 
höchſten Maße befriedigt über den Aufenthalt 
der Amerikaner in Kiel aus, insbeſondere 
auch darüber, daß nicht ein einziger Miß⸗ 
klang zu verzeichnen war. Er nehme mit 
ſeinen Kameraden nur die ſchönſten und an⸗ 
genehmſten Erinnerungen mit nach Hauſe. 


Die Konſervativen im Weſten. 


Immer ſiegreicher dringt der konſervative 
Gedanke im Weſten des Reiches vor. Ein 
glänzender Beweis dafür iſt wieder die Wer⸗ 
ſammlung, die am 29. Juni in 
Hildesheim ſtattgefunden hat. Sie war 
vom konſervativen Verein und dem Bund 
der Landwirte einberufen und von etwa 
1000 Perſonen beſucht, ein Ergebnis, das in 
Anbetracht des herrlichen Sommerwetters 
und der für die Landwirte beſonders arbeits- 
reichen Jahreszeit als überaus günſtig anzu⸗ 
ſprechen iſt. Außer dem konſervativen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Herrn Generalſekretär Zürn 
ſprachen unter oft ſtürmiſchen Beifall General⸗ 
ſekretär Kunze aus Berlin über das Thema 
„Wahre Freunde des Mittelſtandes“ und 
Reichstagsabgeordneter Dr. Diederich Hahn 
über „Die allgemeine politiſche Lage“. Gegen 
eine Stimme wurde von der Verſammlung 
folgende Reſolution angenommen: „Die 
in Hildesheim am 29. Juni tagende, vom 
konſervativen Verein und Bund der Land⸗ 
wirte einberufene, von mehr als 1000 Per⸗ 
fonen beſuchle Verſammlung erklärt ihre 
„volle Übereinſtimmung mit der von der 
konſervativen Parteileitung in den letzten 
Tagen bekanntgegebenen Stihwahl- 
parole. Die Verſammlung iſt der feſten 
Überzeugung, daß ein Teil des Liberalis⸗ 
mus nur dann für gemeinſame nationale 
Arbeit zurückgewonnen werden kann, wenn 
er ſelbſt die Schädlichkeit ſeines Zuſammen⸗ 
gehens mit der Sozialdemokratie am eigenen 
Leibe empfindet.“ 


Sozialdemokratie und Monarchie. 

Zu dem angeblichen Kaiſerwort: „Meine 
Sozialdemokraten ſind garnicht ſo ſchlimm“, 
bemerkt das ſozialdemokratiſche Dr- 
gan in Lüdenſcheid: „Wenn der Kaiſer 
nun auch die Sozialdemokratie in eine ſolche 
Beziehung zu ſeiner Perſon bringen wolle, 
fo fei das nicht ſinnvoller, als wenn 
Ludwig XVI., zum Schaffot ge⸗ 
karrt, von „meinen Jakobinern“ 
geſprochen hätte“. — Aus dieſem Zynismus 
kann man vielleicht am beſten erſehen, wie 
unverantwortlich die Verbreitung 
ſolcher Apokryphen und unmöglichen „Kaiſer⸗ 
worte“ ift! 


In der zweiten württembergiſchen Kammer 


erklärte bei der Beratung des Kultsetats der 
Abg. Haußmann (fortichrittliche Volks⸗ 
partei) ein Fall Jatho würde für 


Württemberg ſehr unerwünſcht ſein. Aka⸗ 


demiſche Weitherzigkeit ſei gerade in Württem⸗ 
berg doppelt notwendig, weil bei der 
vorhandenen Sektenſpaltung, wenn je 
in Form von Irrlehregeſetzen einen Druck 
auf die Lehrfreiheit erfolgen würde, eine 


ernſte Schädigung der Intereſſen der Landes- 


kirche unausbleiblich wäre. Kultusminiſter 
v. Fleiſchhauer erwiderte, über den 
Fall Jatho ſich auszuſprechen, habe er keine 
Veranlaſſung, da dieſe Angelegenheit das 
Land nichts angehe; auch ſei ihm von keiner 
Seite der Wunſch nach einem Irrlehregeſetz 
geäußert worden. 


Bauerntumulte in Galizien. 


Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus 
Lemberg gemeldet wird, kam es in der Um⸗ 
gebung von Kalusz infolge lebhafter Wahl⸗ 
agitation zu Bauernunruhen. Die Bauern 
ſteckten mehrere Häuſer in Brand, zerſtörten 
Brücken und beſchädigten Eiſenbahnſchienen. 
Ein bisher unbeſtätigtes Gerücht beſagt, daß 
es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern 
und Militär gekommen ſei, bei dem mehr als 
zweihundert Perſonen verwundet und einige 
getötet worden ſeien. 


In der italieniſchen Deputiertenkammer 


führte am Donnerstag in fortgeſetzter Be⸗ 
ratung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
ſtaatliche Monopoliſierung der Lebensver⸗ 
ſicherung, Handelsminiſter Nitti aus im 
Lande ſei eine künſtliche Agitation gegen 
das geplante Monopol in die Wege geleitet 
worden. Die Regierung wolle, daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf eingehend und ruhig, beraten 
werde, und ſei bereit, den guten Rat der 
Gegner des Entwurfs entgegenzunehmen, 
vorausgeſetzt, daß die weſentlichen Punkte 
der Vorlage aufrechterhalten blieben. Es 
handle ſich um ein Unternehmen, das zu 
betreiben der Staat beſonders befähigt ſei, 
und das umſoweniger vom Zufall abhängig 
ſei, auf je größerer Grundlage es betrieben 
werde. Die ſtaatliche Garantie für die Ver⸗ 
ſicherungen werde im Volke den Sinn für 
den Wert der Fürſorge für die Zukunft 
ſteigern. 
die moraliſche, ſondern auch die geſetzliche 
Garantie für das nationale Verſicherungs⸗ 
inſtitut. Das ſtaatliche Monopol ſtelle keine 
Löſung des Problems der Altersverſorgung 
der Arbeiter dar, aber die Regierung habe 
ſich zum Ziel geſetzt, den erſten Schritt zur 
Löſung dieſes Problems zu tun. (Beifall.) 
Darauf gab der Miniſter eine Darſtellung 
über die mathematiſchen Berechnungen, aus 
denen hervorgehe, daß das Monopol be⸗ 
trächtliche Überſchüſſe ergeben werde. Nitti 
hob weiter hervor, der Vorwurf, daß das 
Monopol einen Schritt zum Kommunismus 
bedeute, ſei nicht ernſt zu nehmen. Auch 
werde die geſetzliche Garantie des Eigen⸗ 
tums nicht verletzt, da der Staat keine Ent⸗ 
eignung vornehme gegenüber irgendeinem er⸗ 
erbten oder erworbenen Recht. Zum Schluß 
wies der Miniſter auf den Erfolg der Poſt⸗ 
ſparkaſſen hin und wünſchte dem nationalen 
Verſicherungsinſtitut den gleichen Erfolg. 
(Lebhafter Beifall, eine ſehr große Anzahl 
von Abgeordneten beglückwünſchten den 
Miniſter.) Die Generaldiskuſſion wurde dar⸗ 
auf geſchloſſen und die Sitzung aufgehoben. 
Die zweite holländiſche Kammer 
hat den Geſetzentwurf angenommen, durch 
den das Zuſatzprotokoll vom 19. September 
1910 zu der Konvention betreffend die Er⸗ 
richtung eines internationalen Priſengerichts⸗ 
hofes gutgeheißen wird. \ 
Wahlrechtsreform in Belgien. 

Die liberalen Fraktionen des Senats und 
der Kammer haben ſich für das allgemeine 
gleiche Stimmrecht vom 25. Lebensjahr an 
für Parlaments-, Provinzial- und Kommunal⸗ 
wahlen ausgeſprochen und werden am 15. 
Auguſt mit den Sozialiſten in Brüſſel eine 
Kundgebung aus dem ganzen Lande zu⸗ 
gunſten dieſer Forderung veranſtalten. 


Der Staat übernehme nicht nur 


= 


Antideutſche Demonſtrationen in Bordeaux. 


Zahlreiche Studenten begaben ſich am 
Donnerstag in Bordeaux nach dem Friedhof, 
um an dem Denkmal der für das Vaterland 
Gefallenen zum Zeichen des Proteſtes gegen 
die Haltung der alldeutſchen Blätter eine 
Palme niederzulegen. Bei der Ankunft auf 
dem Friedhof brach der Träger der Palme 
plötzlich tot zuſammen. i 


Im engliſchen Oberhaus 
machte die Beratung der Vetobill am 
Donnerstag keine weſentlichen Fortſchritte. 
Schließlich wurde 8 1 mit verſchiedenen 
Amend ements, die teilweiſe von der Nes 
gierung bekämpft wurden, angenommen. 


Zum Seemannsſtreik. 


Der Ausſtand der Seeleute hat in Liver⸗ 
pool zu großen Schwierigkeiten hinſichtlich 
der Wegſchaffung der aus Amerika und 
Kanada dort eingetroffenen Nahrungsmittel 
geführt. Große Mengen von Käſe, Speck, 
Schmalz und Butter, die in Kiſten auf den 
Kais des Nordhafens lagern, können nicht 
fortgeſchafft werden, da die Fuhrleute von 
den ausſtändigen Hafenarbeitern daran ge⸗ 
hindert werden. Die verfügbaren Vorräte 
der Kaufleute, beſonders an Käſe und Speck, 
ſind zurzeit ſehr gering. Die ausſtändigen 
Seeleute haben beſchloſſen, den Verkehr der 
Dampfer der White Star Linie innerhalb 
und außerhalb des Hafens zu unterbinden 
mit der Begründung, die Geſellſchaft habe 
ihr Abkommen nicht ehrlich gehalten. — Auch 
in Leith haben die Hafenarbeiter den 
Generalſtreik erklärt. — Am Freitag früh 
ſind 500 Polizeimannſchaften von London 
nach Hull abgefahren, wo die Unruhen bis 
4 Uhr morgens andauerten. Berittene Poli⸗ 
zei trieb die Ruheſtörer auseinander. — 
Eine von über tauſend Angeſtellten der Wil⸗ 
ſon⸗Linie beſuchte Verſammlung in Hull hat 
am Freitag faſt einſtimmig die Bedingungen 
der Arbeitgeber zurückgewieſen und die Fort⸗ 
ſetzung des Ausſtandes beſchloſſen. Der 
Verſammlung wohnte auch ein Vertreter des 
Handelsamts bei. — Die Transportarbeiter 


der Great Central Railway in Grimsby 


haben die Arbeit wieder aufgenommen. Ein 
Polizeikordon iſt an den Zugängen zu den 
Docks aufgeſtellt, um einer Einmiſchung der 
noch im Ausſtand befindlichen Dockarbeiter 
vorzubeugen, deren Zahl etwa 500 beträgt. 
— Die ausſtändigen Hafenarbeiter in 
Amſterdam verhindern die Verprovian⸗ 
tierung der Schiffe. Die Fuhrleute und 
Jollenführer haben ſich mit den Ausſtändigen 
ſolidariſch erklärt; als ſie ſich am Freitag 
weigerten, Lebensmittel auf den Poſtdampfer 
Vondel von der Neederland Compagnie zu 
ſchaffen, ſäuberte berittene Polizei und 
Kavallerie das der Geſellſchaft gehörige Ge⸗ 
lände von vierhundert Ausſtändigen. Der 
Dampfer wurde darauf mit Hilfe eines Mo⸗ 
torboots der Geſellſchaft verproviantiert. Der 
Dampfer Hilverſum hat dreißig deutſche See⸗ 
leute aus Hamburg angeworben und iſt nach 
Riga in See gegangen. Auch zwei Dampfer 
der Neederland Compagnie ſind am Freitag 
abgegangen. N 
Aus Portugal. 

Die portugieſiſche Regierung erklärte, ſie 
leiſte Garantie für die Feſtigkeit der gegen⸗ 
wärtigen Inſtitutionen. Die Miniſter des 
Innern, des Krieges und der Marine hätten 
alle notwendigen Maßregeln ergriffen, um 
zu vermeiden, daß Banden die Bevölkerung 
im Norden beunruhigen. Die Friſt für Re⸗ 
klamationen betreffend die Güter der Kon⸗ 
gregationen iſt bis zum 30. Auguſt verlängert 
worden. 

Rücktritt des Kabinetts in Serbien. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat 
das Kabinett Paſitſch wegen Differenzen 
zwiſchen dem Finanzminiſter und dem 
Handelsminiſter über eine Anleihe und die 
ſtaatliche Hypothekenbank ſeine Entlaſſung 
gegehen 


Ueber die türkiſche Niederlage in Arabien 


meldet das „Reuterſche Bureau“ aus Ho⸗ 
deidah vom 26. Juni, daß die türkiſchen 
Verluſte bei dem am 17. d. Mtis. gemeldeten 
Gefecht ſich auf mehr als 2000 Mann be⸗ 


ziffern. 
Aus Marokko. 

Die Spanier werden franzöſiſcherſeits noch 
immer weitgehender Abſichten auf marok⸗ 
kaniſches Gebiet bezichtigt. Wie der „Agence 
Havas“ aus Larraſch unter dem 27. Juni 
gemeldet wird, haben die Spanier 62 Mann, 
100 Kiſten Patronen und 60 Kiſten Gra⸗ 
naten, die für Elkſar beſtimmt ſind, ausge⸗ 
ſchifft. Aus Elkſar wird unter dem 28. Juni 
gemeldet, daß Oberſt Sylveſtre mit 200 
Infanteriſten und 100 Reitern am Lukkosfluß 
einen Erkundungsmarſch gemacht hat, der als 
Vorbereitung zu dem Vormarſch auf Weſſau 
angeſehen wird, der unmittelbar bevorſteht. 
Die Bergſtämme erklären, daß ſie ſich dem 
Vordringen der Spanier widerſetzen werden. 
Aus Elkſar wird gemeldet, daß der 
dortige franzöſiſche Konfularagent ſich wegen 
einer von ſpaniſchen Truppen bei der Er⸗ 
richtung einer Telefunkenſtation zum Nachteil 
eines franzöſiſchen Schutzgenoſſen verübten Be⸗ 
ſitzhtörung beſchwert habe. Die Beſchwerde fei 
aber erfolglos geblieben. Ferner werde 
Klage darüber geführt, daß ſpaniſche Händler 
unter dem Vorwand der Verproviantierung 
der Truppen allerlei Waren, beſonders 
Tabak, einſchmuggelten und fo die Zollver⸗ 
waltung, das Tabakmonopol und die einge⸗ 
borenen Kaufleute ſchädigen. 


Der engliſch⸗amerikaniſche Schiedsgerichts⸗ 
vertrag. 

Im weißen Hauſe in Waſhington wird 
mitgeteilt, daß der engliſch⸗amerikaniſche 
8 ſo gut wie abgeſchloſſen 
ei. 


Von der amerikaniſch⸗merikaniſchen Grenze. 


Präſident Taft hat Befehl gegeben, daß 
vier Regimenter der Manöverdiviſion in 


Texas, die jetzt in San Antonio ſind, zurück⸗ 
gezogen werden. Verſchiedene Regimenter 
werden wahrſcheinlich den ganzen Sommer 
über in Texas verbleiben. 

—— nn nannn man | 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juni 1911. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt in Be⸗ 
gleitung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, von 
Eckernförde kommend, heute Abend 8 Uhr 
7 Minuten auf der Fürſtenſtation Wildpark 
eingetroffen und hat ſich ins Neue Palais 
begeben. i 

— Oberbürgermeiſter Kirſchner ift geſtern 
zur Kur nach Bad Wildungen abgereiſt. 
Sein Aufenthalt wird dort etwa zwei Mo⸗ 
nate betragen. 

— Der Präſident des preußiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Landesamts Wirkl. Geh. Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Emil Blenck ſcheidet am 1. Juli aus 
dem Amte, das er ſeit 1882 geleitet hat. Er 
hat 45 Jahre hindurch dem ſtatiſtiſchen Amte 
angehört und ſteht jetzt im 79. Lebensjahre. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
am Freitag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Die 
Konſervativen des Wahlkreiſes Weißen: 
fels⸗Naumburg⸗Zeitz haben ein: 
ſtimmig den früheren Weißenfelſer Ober⸗ 
bürgermeiſter Wadehn als Reichstagskandi⸗ 
daten nominiert. Gleichzeitig wird mitgeteilt, 
daß die Deutſch ſozialen dieſe Kandidatur 
unterſtützen. Der Bund der Landwirte wird 
erſt demnächſt Stellung dazu nehmen. 

— Nachdem die Anwaltskammern es abge⸗ 
lehnt haben, dem Erſuchen des Reichsjuſtiz⸗ 
amtes um Lieferung ſtatiſtiſcher Angaben 
‚über die Einkommensverhältniſſe der An⸗ 
wälte zu entſprechen, hat die Reichsjuſtizver⸗ 
waltung ſich an die Einzelregierungen und 
die Oberlandesgerichte um gutachtliche Auße⸗ 
rungen darüber gewandt, ob eine allgemeine 
5 der Anwaltsgebühren erforderlich 
ei. 

— Das Kanonenboot „Sperber“ iſt nach 
achtjähriger Abweſenheit von Oſtafrika wohl⸗ 
behalten in Wilhelmshaven eingetroffen. 

— Die Errichtung eines Kaufmanns⸗Er⸗ 
holungsheims, des erſten in Deutſchland, in 
Bad Salzhauſen in Oberheſſen, iſt geſichert. 

— Hundert rheiniſche Arbeiter werden 
Anfang Juli zum Beſuch bei Londoner 
Kameraden eintreffen, um britiſches Arbeiter⸗ 
leben kennen zu lernen. ; 

— Noch ein Spionageprozeß wird am 
Sonnabend den Juli, vor dem ver⸗ 
einigten 2. und 3. Strafſenat des Reichsge⸗ 
richts zur Verhandlung kommen. Angeklagt 
iſt der Tagelöhner Georg Hoferer, geboren 
am 26. November 1882 zu Nordrach in 
Baden, zuletzt in Kandern. Er wird des 
verſuchten Verrates militäriſcher Geheimniſſe 
beſchuldigt. Die Verteidigung führt Juſtiz⸗ 
rat Dr. Schall⸗Leipzig. , 

Breslau, 29. Juni. In der Sitzung der 
Stadtverordneten wurde bekannt gegeben, 
daß der Kaiſer gebeten habe, von einem 
Protektorat ſeiner Perſon über die Aus⸗ 


ſtellung 1913 aus Anlaß der Hundertjahr⸗ 
feier des Aufrufes „An mein Volk“ Abſtand 
nehmen zu wollen und dasſelbe dem Kron⸗ 
prinzen zu übertragen. 

Bremen, 30. Juni. Aus Anlaß der 
25. Wiederkehr des Eröffnungstages der 
Reichspoſtdampferlinien des Norddeutſchen 
Lloyds ſind dieſem vom Staatsſekretär des 
Reichsamts des Innern Exzellenz Delbrück 
ſowie vom Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Exzellenz Krätke in warmen Worten ges 
haltene Glückwunſchſchreiben zugegangen. 

Leipzig, 30. Juni. Kapitän Lux iſt vom 
Reichsgericht wegen Verſuchs des Ver⸗ 
brechens gegen Paragraph 1 des Spionage⸗ 
geſetzes zu 6 Jahren Feſtungshaft verurteilt 
worden. Der Angeklagte war Leiter eines 
Nachrichtenbureaus in Belfort und hat als 
ſolcher ſich mit verſchiedenen Perſonen in 
Deutſchland mündlich und brieflich in Ber- 
bindung geſetzt, um geheime Nachrichten zu 
erlangen. — In der Begründung des Urteils 
wird vom Reichsgericht ausgeführt, daß die 
deutſchen Behörden von dem Vorhaben Lux' 
rechtzeitig Kenntnis erhalten hatten. Sie 
haben dem Hauptmann Lux andauernd 
Material in die Hände geſpielt, welches 
nicht geheim war, das der Angeklagte aber 
für geheim hielt. Der Senat gewann die 
Überzeugung, daß ein größerer Teil dieſes 
Materials an das franzöſiſche Nachrichten⸗ 
bureau gelangt iſt, und daß daher der Ver⸗ 
ſuch des Verbrechens gegen Paragraph 1 vor⸗ 
liegt. Es hätte eigentlich auf Zuchthaus⸗ 
ſtrafe erkannt werden müſſen; da der Ange⸗ 
klagte aber im Dienſte ſeines Vaterlandes 
gehandelt hat, wurde nur Feſtungshaft aus⸗ 
geſprochen. 

Stuttgart, 30. Juni. Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts v. Kiderlen-Waachter 
wird morgen zu kurzem Aufenthalt hier er⸗ 
wartet. ; 


Heer und Flotte 


Der franzöſiſche Torpedobootszerſtörer „Casque“ 
at bei einer ſechsſtündigen Verſuchsfahrt eine Ge- 
i von 35, einmal ſogar von 35,5 Knoten 
erzielt. 


Don der Kieler Woche. 


Der Kaifer begab ih Freitag Morgen vor 
8 Uhr an Bord des „Meteor“, um an der Wett⸗ 
fahrt des kaiſerlichen Jachtklubs und des norddeut⸗ 
ſchen Regatta⸗Vereins von Kiel nach Travemünde 
teilzunehmen, mit ihm die Herren des Gefolges 
und Vizeadmiral a. D. Barandon. Die Kaiſerin 
begab ſich mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe an 
Bord der „Iduna“, um eine Segelpartie zu unter⸗ 
nehmen. — Als erſte Jacht ging in Trave⸗ 
münde „Rollo“ etwa 3 Uhr 15 Min, durch das 
Ziel, als erſte der großen Jachten „Meteor“ mit 
dem Kaiſer an Bord etwa 4 Uhr 40 Minuten. Es 
herrſchten weſtliche Winde mit häufigen Regen⸗ 
ſchauern. Die Begleitdampfer und Dampfjachten, 
auch die Lenſahn des Großherzogs von Oldenburg, 
trafen mit der Regatta ein; der „Meteor“ wurde 
ſpäter eingeſchleppt und machte auf der Trave an 
dem gewohnten Liegeplatz feſt. — Die Wettfahrt 
hatte folgendes Ergebnis: Klaſſe A I; „Meteor“ 
1. Preis (I. Kaiſerpokal). Germania“ 2. Preis 
(Ehrenpreis des Kaiſers), „Waterwitch“ diſtanziert 
Klaſſe A II. „Komet“ erſter Preis (II. Kaiſer⸗ 
pokal). — Seine Majeſtät der Kaiſer ging um 
7 Uhr von dem Meteor und begab fih an Bord der 
Hohenzollern, die inzwiſchen eingetroffen war und 
auf der Reede Anker geworfen hatte. Der Kriegs⸗ 
miniſter v. Heeringen ſowie der Chef des Militär⸗ 
kabinetts Freiherr von Lyncker ſind zum Vortrag 
beim Kaiſer in Travemünde eingetroffen und haben 
ſich an Bord der „Hohenzollern“ begeben. 


Ausland. 


Paris, 29. Juni. Der erſte internatio⸗ 
nale Kongreß für Jugendgerichtshöfe iſt heute 
unter dem Vorſitz Deſchanels hier eröffnet 
worden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 30. Juni. (Plötzlich irrſinnig geworden) 
iſt der 23jährige Stellmachergeſelle Reywer in 
Griffen. Nachdem er feine Eltern mit Totſchlag 
bedroht hatte, wurde er zur Sicherheit ins hieſige 
Krankenhaus gebracht. Hier ſteigerte ſich ſeine Tob⸗ 
ſucht derart, daß feine Überführung nach Schwetz 
erfolgen mußte. 

e Brieſen, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Der Gladi- 
ſekrelär Zielinski hier iſt zum erſten Stellvertreter und 
der Magiſtratsaſſiſtent Mieske zum zweiten Stellver⸗ 
treter des Standesbeamten für den Stadtbezirk Brieſen 
ernannt. Die hieſige Viehverwertungsgenoſſenſchaft 
hat jetzt auch in Pfeilsdorf eine Verladeſtation einge⸗ 
richtet; die erſte Verladung von Schweinen findet dort 
am 3. Juli ſtatt. In Brieſen werden Schweine am 
14. und 28. Juli, in Schönſee am 7. und 21. Juli ver⸗ 
laden. Kälber, Rindvieh und Schafe ſollen in Schönſee 
am 13. Juli, in Brieſen am 27. Juli verladen werden. 
— Ein geſtern im Schuppen der Unrau'ſchen Eiſen⸗ 
gießerei ausgebrochenes Feuer wurde von den Ange⸗ 
ſtellten gelöſcht, ehe ein größerer Schaden entſtanden 
war. — Der Beſitzer Anton Galszewski in Miſchlewitz 
hat ſein Grundſtück von 60 Morgen für 38 100 Mark 
an den Landwirt Friedrich Jahnke und der Beſitzer 
Kaſimir Zielinski in Groß Pulkowo ſein 79 Morgen 
großes Grundſtück für 44 500 Mark an den Renkier 
Jakob Kubacki aus Brieſen verkauft. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 1. Juli. (Feuer in 
Oberausmaß.) Um Mitternacht brach auf dem Gehöft 
des Beſitzers Ludwig Feldt Feuer aus, das ſchnell um 
ſich griff und, da die Feuerwehr nicht zur Stelle, Scheune, 
Stall und Wohnhaus einäſcherte, wobei 3 Kälber, eine 
Zuchtſau mit Ferkeln und ſämtliches Federvieh ſowie 
das geſamte Mobiliar und Inventar mit verbrannten. 
Der Beſitzer und ſeine Familie wurden vom Nacht⸗ 
wächter noch eben rechlzeſtig genug geweckt, um durch 
eilige Flucht, mit Imſtſchlaſſung der Kleider und Habe, 
wenigſtens ihr Leben zu retten; der Knecht Friedrich 
Krauſe, der im Stalle ſchlief, konnte ebenfalls noch ge⸗ 


reltet werden, trug aber ziemlich ſchwere Brandwunden 
davon. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbe⸗ 
kannt; wie der Nachtwächter beobachtet haben will, iſt 
das Feuer in der Scheune ausgebrochen. Wie wir hören, 
iſt der Schaden durch Verſicherung gedeckt. 

* Schwetz, 30. Juni. (Ein Stenographenverein 
Stolze⸗Schrey) hat ſich hierſelbſt gebildet. Dem Vor⸗ 
ſtand gehören folgende Herren an: Oberlehrer Schlem⸗ 
mer, Amtsrichter Schroeter. Weitere Mitglieder ſind 
Juſtizrat Hirſch, Domvikar Kather, prakt. Arzt Dr. 
Steinhoff, Zeichenlehrer Tornier, Präparandenanſtalts⸗ 
vorſteher Zimmermann. 

Graudenz, 29. Juni. ( Namensänderung.) Dem 
Rangierführer Szezepanski in Graudenz ift die Ges 
nehmigung erteilt worden, fortan den Namen Sander 
zu führen. 

v Graudenz, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Der ſeiner⸗ 
zeit vom Kriegsgericht in Thorn wegen Mißhandlung 
und vorſchriftswidriger Behandlung eines Unteroffiziers 
zu 14 Tagen Stubenarreſt verurkeilte Leutnant Erd⸗ 
mann vom Fußartillerie-Regiment Nr. 15 ift vom 
Oberkriegsgericht freigeſprochen worden. Dieſe Obers 
kriegsgerichtsentſcheidung iſt durch kaiſerl. Kabinettsorder 
vom 6. Juni beſtätigt worden. — Zum beſten ſeines 
Turnhallenbaufonds, der inzwiſchen auf 5000 Mark 
angelaufen iſt, feiert der Turnverein Jahn⸗Graudenz 
am 9. Juli ein großes Turnfeſt. — Von zwei Rad⸗ 
fahrern wurden geſtern zwei kleine Mädchen über⸗ 
fahren. Das eine Kind hat innere Verletzungen, das 
andere nicht unerhebliche Kopfverletzungen erlitten. — 
Nachdem die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“-Danzig den 
Weichſel⸗Touriſtenverkehr eingeführt hat, traf heute am 
Spätnachmittag von Dirſchau kommend die erſte Reiſe⸗ 
geſellſchaft mit dem Dampfer „Merkur“ ein. Die 
N nach Thorn erfolgt am Sonnabend früh 
6 Uhr. 

e Goßlershauſen, 30. Juni. (Namensänderung.) 
Der Herr Regierungspräſident hat dem Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Franz Koslowski von hier und feiner Ehefrau 
geſtattet, fortan den Familiennamen Friebe zu führen. 

Pr. Stargard, 30. Juni. (Zum Mord in 
Iwitzno.) Geſtern wurde die Sektion der ermor⸗ 
deten Oſſowski vorgenommen, die ergab, daß ſie 
durch furchtbare Hiebe auf den Kopf getötet worden 
iſt. Der Verhaftete leugnet immer noch, an der Tat 
beteiligt zu fein. Die exakte gerichtschemiſche Unter- 
ſuchung ſeiner Kleider, der gefundenen Haare uſw. 
iſt im Gange. 

* Gnefen, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Die Mii- 
glieder der hieſigen Baudeputation hatten ihr Amt 
niedergelegt; da fie nach ihrer Meinung nicht mehr das 
volle Vertrauen der Stadtverordnetenverſammlung bes 
ſäßen und es waren Erſatzwahlen auf die Tagesord⸗ 
ordnung der Stadtverordnetenverſammlung am Diens⸗ 
tag geſetzt. Nachdem die Mehrheit der Stadtverord⸗ 
neten ſowie der Erſte Bürgermeiſter namens des Mas 
giſtrats der Deputation ihr volles Vertrauen erneut 
ausgeſprochen hatten, nahmen die Mitglieder der Bau⸗ 
deputation wieder ihr Amt an, wodurch ſich eine Neu⸗ 
wahl erübrigte. Die Stadt beſitzt keine öffentliche Bade⸗ 
und Schwimmanſtalt. Die Garniſonverwaltung hat 
nun mit der Stadt einen Vertrag abgeſchloſſen, wo⸗ 
nach letztere eine große Bades und Schwimmanſtalt am 
Winiaryſee für die Stadt und die Garniſon einrichtet. 
Die Stadtverordneten bewilligten die Koſten hierfür in 
Höhe von 15000 Mark. Ferner verwies die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung das Geſuch des Gneſener 
Grundbeſitzervereins um Anderung der Polizeiverord⸗ 
nung vom 20. Dezember 1897, wonach die Hausbeſitzer 
die Koſten der Pflaſterungen und die Bordſteinlegung 
allein tragen ſollen, an den Finanzausſchuß. Die Ver⸗ 
ſammlung iſt der Anſicht, daß ein Teil von den Haus⸗ 
beſitzern, der andere Teil von der Allgemeinheit ges 
tragen werden ſoll. — Seinen Verletzungen erlegen iſt 
geſtern im Krankenhauſe der kürzlich beim Durchgehen 
der Pferde vom Wagen geſchleuderte Landwirt 
Koszielski. Bei einer wüſten Schlägerei wurde 
geſtern ein Maurergeſelle ſo arg zerſtochen, daß derſelbe 
in das Krankenhaus geſchafft werden mußte. An ſeinem 
Aufkommen wird gezwelfelt. Die Meſſerhelden ſehen 
ihrer Beſtrafung entgegen. 

—— ———— —¾— —— — —— Tu E 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Juli 1911. 

— (Ein ſeltenes Jubiläum) begeht im 
künftigen Monat Herr Hauptmann z. D. und 
Polizeirat Maercker; er iſt 25 Jahre Ehren⸗ 
mitglied des Kriegervereins Preuß. 
Stargard, den er im Jahre 1886 als Bezirks⸗ 
adjutant mitgegründet, und dem er die Satzungen 
ſeinerzeit ausgearbeitet hat. Anmittelbar nach 
ſeiner Verabſchiedung, im Jahre 1896, wurde Herr 
Hauptmann Maercker Vorſitzer des Kriegervereins 
Thorn, von 1898—1909 war er Vorſitzer des 
Kriegerbezirksverbandes Thorn und ſeit letzterem 

ahre iſt er Vorſitzer des Krieger⸗Regierungs⸗ 
ezirks⸗Verbandes Marienwerder; ferner ſeit 1910 
Vertreter der Provinz Weſtpreußen im Kuff⸗ 
häuſerbunde der deutſchen Landeskriegerverbände. 
Seine Verdienſte um das Kriegervereinsweſen ſind 
weit über die Grenzen der Heimatpropinz hinaus 
bekannt; wir erinnern nur an die Tagung des 
deutſchen Kriegerbundes und des ßpreußiſchen 
Landeskriegerverbandes in Thorn im Jahre 1907. 
Herr Maercker begibt fih am 2. Juli nach Br. 
Stargard, um bei dem 25jährigen Stiftungsfeſte 
dem Verein ein von den Ehrenmitgliedern ge⸗ 
ſtiftetes Fahnenband zu überreichen. Gleichzeitig 
findet dortſelbſt der Abgeordnetentag des Krieger⸗ 
regierungsbezirksverbandes Danzig ſtatt, auf dem 
Herr Hauptmann Maercker über die letzte Tagung 
des Kyffhäuſerbundes referieren wird. Möge dem 
verdienſtvollen Kriegervereinsförderer noch lange 
beſchieden ſein, ſeine bisher ſo erfolgreiche Tätigkeit 
auszuüben. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
amte der Militärverwaltung: Bohnſtedt, Kriegs- 
gerichtsrat, zum 1. Auguft von der 35. zur 12. Diviſion 
verſetzt. Rindermann, Garniſonverwaltungs⸗ 
Oberinſpektor in Thorn, zum Garniſonverw.⸗Direktor 
ernannt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsrat Maximilian Werner in Schwetz 
a. W. ift bei feinem Übertritt in den Ruheſtand der 
rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Fremder Beſuch.) Am Donnerstag 
trafen gegen 50 Badegäſte des ruſſiſchen Soolbades 
Ciechockennek in Thorn ein, um die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt in Augenſchein zu nehmen. Die 
1 Gäſte kehrten mit dem Abendzuge wieder 

eim. 

— (Zur Auslandsreiſe des weſtpr. 
Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins.) 
Der weſtpr. Votaniſch⸗Zoologiſche Verein unter 
nimmt unter Leitung ſeines Vorſitzers, Herrn 
Prof. Dr. Lakowitz⸗Danzig im nächſten Monat 
eine größere Exkurſion über die Grenzen ſeines 
Gebiets hinaus. Es ift die 7. Auslandsexkurſion, 
mit dem Ziel Bosnien, Herzegowina, 
Mantenegro, Dalmatien. 39 Mit- 
glieder des Vereins beteiligen ſich daran, darunter 


auch 10 Damen. Sie beginnt am 2. Juli und 
dauert drei Wochen. Die Fahrt geht über Bres⸗ 
lau, Oderberg, Budapeſt, wo ein Tag Aufenthalt 
genommen wird, weiter über Agram nach Bosnien. 
Die Orte Banjaluka, Jaice, Sarajewo, Jlidze 
werden beſucht, mit mehrtägiger Raſt in dem Bade⸗ 
ort Jlidze bei Sarajewo. Zu Wagen und auch 
zu Fuß werden die herrlichſten Partien des Ge⸗ 
bietes durchſtreift; eine Fahrt führt an die Grenze 
des ſerbiſchen Königreichs. Ein neues Ziel iſt 
dann Moſtar, die Hauptſtadt der Herzegowina, 
weiter Raguſa, die Perle der dalmatiniſchen 
Küſte. Nach mehrtägigem Aufenthalt wird dann 
ein Abſtecher nach Montenegro ausgeführt. Von 
der Boccha di Cattaro aus erfolgt danach die 
Küſtenfahrt innerhalb der Inſelkette nach Abbazia. 
Von dort aus wird die Kalkſteinhöhle von Adel⸗ 
berg beſucht, nach kurzer Raſt in Graz mit der 
landſchaftlich ſchön angelegten öſterreichiſchen Süd⸗ 
bahn Wien erreicht. Noch ein kurzer Aufenthalt 
an der Donau und heimwärts gehts über Mittel⸗ 
walde nach Breslau. 

— (Sagb im Juli.) Im Monat Juli iſt der 
Abſchuß folgender Wildarten geſtattet: Rehböcke, 
Dachſe, Schnepfen, wilde Gänſe und Enten, wilde 
Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige und 
alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel. 

— (Schulreviſion.) Die erſte Gemeindeſchule 
wurde geſtern Vormittag durch Herrn Geheimrat Triebele 
Marienwerder und den Kreisſchulinſpektor Herrn Schul⸗ 
rat Katluhn einer Reviſion unterzogen. 

(An der Mädchenmittelſchule) wurde 
heute Herr Mittelſchullehrer Bojack neu eingeführt, der 
bis dahin eine Hauptlehrerſtelle in Schleſien verwaltet 
hat. Somit iſt jetzt die Mittelſchullehrerſtelle für Herrn 
Iſakowskl, die ſolange vertretungsweiſe beſetzt war, end⸗ 
giltig beſetzt. 

(Verein „Stephania“.) Der hieſige 
Verein der unteren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten bes 
geht morgen, Sonntag fein 14. Stiftungsfeſt im Viktoria⸗ 
park. Das Konzert führt die Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Nr. 21 aus. 

— (Deutſchnationaler Handlungs⸗ 
gehilfen verband, Hamburg.) Die hieſige 
Ortsgruppe unternimmt morgen, Sonntag, IR 
mittag einen Ausflug mit Damen nach Suchatowko 


[(Gaſthaus „Waldesrauſchen“), wo allerlei Spiele, 


Tombola, Preisſchießen u. a. vorgeſehen ſind. 
Freunde des Vereins ſind als Gäſte willkommen. 

— (Der Männerturnverein Thorn- 
Mocker) veranſtaltet am Sonntag den 2. Juli im 
„Bürgergarten“ fein großes Sommerfeſt, beſtehend in 
Konzert, Tombola, Pfefferkuchen- und Blumenverloſung, 
Schauturnen und Gruppenſtellungen der Männer» und 
Jugendabteilung. Das Feſt beginnt um 3 Uhr nach⸗ 
mittags und wird durch ein Konzert der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 176 eingeleitet, zum Schluß 
findet Tanz ſtatt. Das Eintrittsgeld beträgt 20 Pf. 
für die Perſon, Kinder unter 10 Jahren frei. Bei der 
Beliebtheit der Feſte des Turnvereins ſteht zu erwarten, 
daß auch dieſes Feſt wiederum auf einen guten Zu⸗ 
ſpruch von Feſtleilnehmern rechnen kann. Bei uns 
günſtiger Witterung findet das Feſt in den geſchützten 
Räumen ſtatt. 


— ((Ring⸗ und Stemmklub „Kraft 
Heil⸗Siegfried“.) Der vor zwei Jahren von 
den Herren M. Penndorf und F. Czerwinski mit 


21 Mitgliedern gegründete, durch Verzug einiger 
Mitglieder allmählich eingeſchlafene Klub ſoll jetzt 
zu neuem Leben erweckt werden. Am Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr findet im Vereinslokal, Reſtau⸗ 
rant „Deutſcher Kaifer“ (Leibitſcherſtraße 41) eine 
Verſammlung ſtatt, zu der die früheren Mitglieder 
und ſonſtige Herren, die beitreten wollen, erſcheinen 
mögen. 

— (Großes Feuerwerk im Ziegelei⸗ 
park.) Morgen, Sonntag, findet im Ziegeleipark 
ein großes Konzert ſtatt, ausgeführt von der 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. Den 
Schluß bildet die Schlachtmuſik von Garo, ver⸗ 
bunden mit einem großen, 41 Körper umfaffenden 


Feuerwerk, worauf hiermit noch einmal hin⸗ 
gewieſen ſei. 
— (Das Promenadenkonzert) wird 


morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— (Beleidigungsprozeß.) Am heutigen 
Sonnabend hatte ſich der Böttchermeiſter Becker aus 
Podgorz wegen Beleidigung des Bürgermeiſters 
Kühnbaum vor dem hieſigen Schöffengericht 
zu verantworten. Es war ihm zur Laſt gelegt, am 
13. März dieſes Jahres im Gaſthauſe Dumtz aff in 
Podgorz in Gegenwart von verſchiedenen Zeugen 
geäußert zu haben, er habe als ſtellvertretender 
Bürgermeiſter ſeinerzeit Betrügereien des Bürger⸗ 
meiſters Kühnbaum entdeckt; er bedauere nun, 
ſeinerzeit nicht energiſch genug durchgegriffen zu 
haben, ſonſt wäre derſelbe heute nicht mehr Bürger⸗ 
meiſter. Der Angeklagte gibt über die Angelegen⸗ 
ge folgende Darſtellung: An dem betreffenden 

age habe er ſich längere Zeit bereits in dem Lokale 
aufgehalten und ſei ſtark angetrunken geweſen. Als 
er im Begriff war, nachhauſe zu gehen, kam der 
Sekretär Marwitz, der ihn aufforderte, noch ein 
Glas Bier mit ihm zu trinken. Während der Unter⸗ 
haltung habe ihn Marwitz öfter als Schwieger⸗ 
vater angeredet, worauf er erwiderte: Wenn Sie 
mein Schwiegerſohn werden wollen, dann müßten 
Sie nicht Schreiber, ſondern mindeſtens Bürger⸗ 
meiſter ſein! Als Marwitz darauf erwähnte, er 
habe auch Ausſicht, in nächſter Zeit in einer kleinen 
Stadt als Bürgermeiſter gewählt zu werden, habe 
er, der Angeklagte, gemeint, er müſſe dann aber 
auch in erſter Reihe für das Wohl der Gemeinde 
und nicht für ſich allein ſorgen. Er habe nun die 
Tätigkeit des Bürgermeiſters Kühnbaum kritiſiert, 
den er ſeinerzeit ſelber gewählt und mit deſſen 
Amtsführung er auch eine ganze Zeit zufrieden war. 
Später ſei er mit vielen ſeiner Maßnahmen nicht 
einverſtanden geweſen; fo habe er für einen Ort, 
der ſechs Gemeindevertreter habe, kein großes Rat⸗ 
haus für nötig gehalten. Die beleidigenden Auße⸗ 
rungen haben ihren Grund in perſönlichen Wahr⸗ 
nehmungen, als er in ſeiner Eigenſchaft als ſtell⸗ 
vertretender Bürgermeiſter die Jahresrechnungen 
zu prüfen hatte. Es war ihm aufgefallen, daß in 
jedem Monat Beträge für Fuhrwerke zu Terminen 
in Thorn angeſetzt waren. Am 12. Dezember fand 
ſich ein Poſten für Fuhrwerk zum Termin in einer 
Klageſache Wosniak⸗Krams. Der Fuhrhalter 
Schmul, der damals das Fuhrwerk geſtellt hatte, 
behauptet, Bürgermeiſter Kühnbaum hätte damals 
den Betrag für Fuhrwerk aus der Gerichtskaſſe er⸗ 
halten; als er aber ſeine Liquidation einreichte, 
wurde er vom Bürgermeiſter Kühnbaum zur 
Kämmereikaſſe geſchickt. Er äußerte darauf, dies ſei 
doch wohl eine perſönliche Angelegenheit des 
Bürgermeiſters, worauf ihm in brüsker Weiſe ge⸗ 
ſagt wurde, ihm könne es egal ſein, von wo er das 


Geld bekomme. Der Angeklagte kann nur diefe 
Tatſache als richtig hinſtellen, den Beweis der 
Wahrheit für einen damals ſtattgefundenen Betrug 
könne er nicht erbringen. Er ſei wegen derſelben 
Beleidigung vor 15 Jahren bereits mit 40 Mark 
beſtraft worden. Es tue ihm leid, daß er ſich wieder 
zu den Außerungen habe hinreißen laſſen. Das ſei 
nur aus ſeinem ſchlechten Rauſch zu erklären, der 
ihm den ſchlechten Streich geſpielt. Beleidigen 
wollte er den Bürgermeiſter nicht. Auf eine Frage 
des Vorſitzers Herrn Amtsrichter Völker muß der 
Angeklagte allerdings zugeben, daß er ſich bei dem 
Beleidigten noch nicht entſchuldigt habe. Der Ver⸗ 
teidiger, Herr Juſtizrat Stein, gibt zur Auf⸗ 
klärung zunächſt an, daß der erſte Beleidigungs⸗ 
prozeß zu einem Ermittelungsverfahren gegen den 
Bürgermeiſter Kühnbaum geführt hat; das Ver⸗ 
fahren wurde jedoch von der Staatsanwaltſchaft 
eingeſtellt. Hiergegen erhob der Angeklagte Be⸗ 
ſchwerde, aber auch der Oberſtaatsanwalt ſah keinen 
Grund zu einer ſtrafrechtlichen Verfolgung, da die 
Bekundung des Schmul für die Erhebung einer 
Anklage nicht ausreichte. Aus dieſer energiſchen 
Verfolgung der Sache gehe unzweideutig hervor, 
wie ſehr der Angeklagte von der Wahrheit ſeiner 
Behauptung überzeugt war; es komme Pr feine 
Beſtrafung mithin nicht § 187 des Strafgeſetzbuches 
in Frage, der von verleumderiſcher Beleidigung 
handelt, ſondern § 186, da der Angeklagte nur Tat: 
ſachen verbreitet, deren Richtigkeit er nicht nach⸗ 
weiſen kann, von deren Wahrheit er aber ſelber 
überzeugt war. Auf dieſen Standpunkt ſtellte ſich 
auch der Gerichtshof, trotzdem aber ſei, ſo 
wurde bei der Urteilsverkündung ausgeführt, eine 
empfindliche Strafe am Platze. Berechtigte Inter⸗ 
eſſen hatte der Angeklagte nicht zu vertreten. Er 
hatte unter Angabe materieller Gründe die Mit⸗ 
teilung von den verſchiedenſten Inſtanzen erhalten, 
daß eine Unkorrektheit in der Amtsführung des 
Bürgermeiſters nicht feſtzuſtellen ſei. Man wiſſe 
nicht, wie ſich derſelbe mit der Kämmereikaſſe aus⸗ 
einandergeſetzt habe; er iſt ferner wegen derſelben 
Beleidigung ſchon einmal beſtraft. Trotzdem holt 
er die ganze Sache, über die ſchon längſt Gras ge⸗ 
wachſen iſt, wieder aus der Vergeſſenheit hervor 
und drückt noch ſein Bedauern darüber aus, daß er 
damals nicht Gelegenheit genommen, die Sache 
durchzufechten. Sehr ſchwer fällt es ins Gewicht, 
daß die beleidigenden Außerungen vor den dem 
Bürgermeiſter unterſtellten Beamten, dem Sekretär 
Marwitz und dem e de Weſſalowski, 
gefallen ſind. Auch die Entſchuldigung mit ſeinem 
ſchlechten Kauf könne nicht ins Gewicht fallen; 
er müßte ſich dann eben doppelt vor dem Einfluß 
des Alkohols in acht nehmen. Doch wurde in⸗ 
anbetracht der gezeigten Reue von einer Freiheits⸗ 
ſtrafe diesmal noch abgeſehen. Das Arteil lautete 
auf 100 Mark Geldſtrafe ev. 20 Tage Gefängnis. 
Dem Beleidigten wird die Publikationsbefugnis 
für die „Preſſe“ und das Thorner „Kreisblatt“ zu⸗ 
geſprochen. 


— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzelbericht heute 1. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,50 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Thwalowice ift der Strom von 1,80 auf 2,04 
Meter geſtiegen. 


Podgorz, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Der Land⸗ 
ratsamtsverwalter, Herr Regierungsaſſeſſor Dr. 
Kleemann, hat geſtern Podgorz einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und das Rathaus beſichtigt. Bürgermeiſter 
Kühnbaum ſtellte dem Landratsamtsverwalter die 
ſtädtiſchen Beamten vor. — Poſtaſſiſtent Martins 
iſt vom Schießplatz nach Schwentau, Kreis Marien⸗ 
werder, verſetzt und übernimmt dort die Geſchäfte 
des Verwalters. Poſtaſſiſtent Liſtowsky von 
Thorn 2 ift nach Schießplatz verſetzt. — Am geſtrigen 
Peter⸗Paulstage fand hier großer Ablaß ſtatt. — 
Die erſte Klaſſe der evangeliſchen Volksſchule aus 
Hohenſalza traf am Mittwoch Morgen unter Vor⸗ 
antritt eines ſechs Mann ſtarken Trommler⸗ und 
Wen ue in Podgorz ein, um hier ſowie in 
Thorn die Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu 
nehmen. Anter den Klängen des Preußenmarſches 
zog dann die fröhliche Schülerſchar nach Schlüſſel⸗ 
mühle. Im 8 Parke fanden allerlei luſtige 
Spielchen ſtatt. bends erfolgte der Rückmarſch 
nach dem Hauptbahnhof, von wo aus die Schüler 
per Dampfroß nach Hohenſalza fuhren. — Der 
Singverein Rudak beſchloß in ſeiner geſtern Abend 
im Wendland'ſchen Lokale abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung, am Sonntag den 9. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
einen Ausflug mit Leiterwagen nach „Waldes⸗ 
rauſchen“ bei Dt. Suchatowko zu unternehmen. Der 
Ausflug ſoll mit einem e deen in Rudak be⸗ 
ſchloſſen werden. — Der Eiſenbahnhandwerker⸗ und 
Arbeiterverein an fein Sommerfeſt am Sonntag 
Nachmittag im Schlüſſelmühler Parke. — Vor etwa 
14 Tagen verlor die Tochter eines Eiſenbahn⸗ 
beamten in Piask eine Damenuhr nebſt Kette. 
Heute Vormittag wurden Uhr und Kette zer⸗ 
trampelt auf dem ungepflaſterten Wege vor dem 
Berner'ſchen Gaſthauſe gefunden und dem Eigen⸗ 
tümer, der zufällig dort anweſend war, einge⸗ 
händigt. — Am 24. Mai wurde in der Nähe des 
Forſthauſes Fahnenberg die 16 Jahre alte Tochter 
des Klaftermeiſters M. aus Wygodda von zwei 
Männern überfallen. die das Mädchen in den Wald 


ſchleppten und es dort zu vergewaltigen verſuchten. 


Das kräftige Mädchen ſetzte EBH h zur Wehr, 
und es gelang der berfallenen ſchließlich, ih aus 
den Krallen der Wüſtlinge zu befreien. Das Mäd⸗ 
chen eilte zu ihrem Vater und berichtete über den 
Vorfall. Eine ſofortige Verfolgung blieb ohne 
Erfolg, und die Angelegenheit kam ins Vergeſſen. 
Geſtern war das damals überfallene Mädchen in 
Podgorz, und in einem hieſigen Lokale entdeckte es 
einen der beiden Männer. Unauffällig wurde der 
Gendarmeriewachtmeiſter Pagalies herbeigerufen, 
der zur Verhaftung ſchritt. Es handelt ſich um 
einen Anſtreicher aus Thorn⸗Mocker. Der Ver⸗ 
haftete, der die Tat entſchieden in Abrede ſtellte, 
nt heute dem Juſtizgefängnis in Thorn zu- 
geführt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Vor einem Kreiſe von Vertretern der medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft führte am Freitag ein junger 
amerikaniſcher Forſcher. Profeſſor Carrel vom 
Rockefeller⸗Inſtitut in Newyork, eine ſehr beachtens⸗ 
werte mediziniſche Entdeckung vor. Es iſt ihm ge⸗ 
glückt, Körpergewebe, das verſchiedenen ace 


entnommen war, dadurch zu weiterem Wachstum 
anzuregen, daß er es auf einen beſonderen Nähr⸗ 
boden, Blut⸗Plasma, brachte. Dabei handelt es 
ſich auch um Gewebe, das von erwachſenen Lebe⸗ 
weſen ſtammte, und zwar geſundes wie erkranktes. 


Maunigfaltiges. 


(Gruben unfall.) Im Richthofenſchacht bei 
Schoppinitz Oberſchleſien, wurden am Donnerstag 
neun Zimmerleute infolge Durchbruchs von 
Grubengaſen von einem Brandfelde aus betäubt. 
Zwei find an Gasvergiftung geſtorben, die 
übrigen wurden in das Krankenhaus eingeliefert. 

(Bei einem Automobilunfakl) auf 
der Straße Auſchwitz⸗Krakau wurden ein Ingenieur 
tödlich und ein Kommiſſar der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft ſowie ein Rechtsanwalt ſchwer verletzt Die 
Verunglückten wurden vollſtändig ausgeplündert 
und der Kleidung beraubt aufgefunden. 


Neueſte Nachrichten. 


Genickſtarre. i 

Allenſtein, 1. Juli. Aus Schimanen 
meldet die „Allenſteiner Zeitung“, daß dort 
drei Kinder eines Kätners unter dem Verdacht 
der Genickſtarre erkrankt und in das Johan: 
niterkrankenhaus nach Neidenburg gebracht 
worden ſind. Bi 

Unterſchlagung in der Armenkommiſſion. 

Berlin, 1. Juli. Wegen des Verdachts, 
ſtädtiſche Armengelder entwendet zu haben, iſt 
ein Armenkommiſſionsvorſteher verhaftet 
worden. 

Agadir beordert. 

Berlin, 1. Juli. Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meldet, hat die Reichsregierung auf 
Bitten der im Süden Marokkos intereſſierten 
Firmen zur Sicherung von Leben und Eigen⸗ 
tum der Deutſchen und der deutſchen Schutz⸗ 
genoſſen in jenen Gegenden das Kanonenboot 
„Panther“, das ſich in der Nähe befand, nach 
dem Hafen Agadir zu entſenden beſchloſſen und 
dies den Mächten angezeigt. Den Marokka⸗ 
nern iſt gleichzeitig mitgeteilt worden, daß da⸗ 
mit keinerlei unfreundliche Abſicht gegen 
Marokko verbunden iſt. 

Beendeter Streik. 

Berlin, 1. Juli. Der neun Wochen lang 
währende Bauklempnerſtreik wurde geſtern 
beendet. Die Arbeit wird am Montag auf 
ſämtlichen Bauten wieder aufgenommen. 

Das deutſche Kanonenboot „Panther“ nach 
Loslöſung vom Hanſabunde. 

Eſſen, 1. Juli. Behufs Stellungnahme 
zur Austrittserklärung des Landrats a. D. 
Rötger aus dem Präſidium des Hanſa⸗Bundes 
fand in Eſſen unter dem Vorſitz des Geheimen 
Kommerzienrats Emil Kirdorf eine Sitzung 
des Ausſchuſſes des Vorſtandes und des Ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtandes der niederrhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Bezirksgruppe des Hanja- 
bundes ſtatt. Im Hinblick auf die einſeitig 
nach links gerichtete Politik, die die Leitung 
des Hanſabundes in Abweichung von der ver⸗ 
einbarten mittleren Linie neuerdings vertritt, 
wurde für notwendig erachtet zum Schutze und 
Förderung der Intereſſen von Gewerbe, Han⸗ 
del und Induſtrie des niederrheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirks unter Loslöſung von 
der Berliner Zentralleitung des Hanſabundes 
eine ſelbſtändige 
Von 38 erſchienenen Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes ſtimmten 47 für die Bildung einer 
ſolchen ſelbſtändigen Vertretung. Der neue 
Bund will die Politik des Geheimrats Rießer, 
insbeſondere ſeinen ſcharfen Kampf nach rechts 
nicht mitmachen, ſondern die Politik der mitt⸗ 
leren Linie verfolgen. In der Verſammlung 
waren viele leitende Männer der Schwer⸗ 
induſtrie zugegen. 

Türkiſche Studienkommiſſion. 

Bremen, 1. Juli. Die türkiſche Stu⸗ 
dienkommiſſion iſt heute Vormittag in Bremen 
angekommen. 

Ein doppeltes Todesurteil. 

Eiſenach, 1. Juli. Das Schwurgericht 
verurteilte den 23 Jahre alten Raubmörder 
Handarbeiter Karl Hopf aus Schwarzwald 
(Thüringen) wegen Tötung der Hebamme 
Pflügner in Schwarzwald und der Frau des 
Zimmermeiſters Bochröder in Ohrdruf, die er 
beide mit der Axt erſchlug, ferner wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls und igefährlicher Körper⸗ 
verletzung zweimal zum Tode und 14 Jahren 


Zuchthaus. 
Die Jatho⸗Spende. 

Köln, 1. Juli. Die Jatho⸗Spende ergab 
bis jetzt die Summe von 70 000 Mark. 

Deutſcher Rundflug. 

Köln, 1. Juli. Wegen überaus ungünſti⸗ 
ger Witterung konnte der Abflug von Köln 
heute früh nicht ſtattfinden. 

Schwerer Unfall auf 77155 engliſchen Schlacht⸗ 


ſchiff. 

London, 1. Juli. Nach einer Blätter⸗ 
meldung find auf dem Schlachtſchiff „Süperb⸗ 
während der Manöver drei Mann durch eine 
Exploſion von Kohlengas in der Kohlenbunke 
getötet worden. 

pull, e 

„1. Juli. ine Verſammlung von 
12 000 Ausſtändigen lehnte es ab, den Uon Den 
Führern des Ausſtandes angenommenen Eini⸗ 
gungsbedingungen zuzuſtimmen, ſolange nicht 
auch eine Regelung der Forderungen der Dock⸗ 
arbeiter erfolgt ſei 

Cardiff, 1. Juli. Nach Liverpool ange⸗ 
worbene Chineſen wurden hier von den Aus⸗ 
ſtändigen durch die Straßen gejagt und miß⸗ 
handelt. ö 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 


vom 1. Juli 1911. 

Wetter: unbeſtändig. 0 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 

per September — Oktober 193 Br., 1921/, Gd. 

per Oktober November 193 Mk. bez. 

per November — Dezember 193 ½ Br., 193 Gd. 

inländ. roter 750 Gr. 202 Mk. bez. 


Organiſation zu bilden. z 


ſofort zu vermieten. 


e eee. 5s Ziimner⸗Wohnung 


Kater 4. f. RIERA 3. Etage, M 
ulmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ öbl. Zim. mit Pen. ſofork zu verm. 
Schillerſiraße 5, Laden. fort oder 1. Oktober zu vermieten. * kale eue 


Roggen geſchäftslos, per Tonne von 1000 Star, 
Regulierungspreis 165 Mk. 
per September — Oktober 158½ Br., 158 Gd. 
per Oktober November 1581, Br., 158 Gd. 
per November — Dezember 159 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 126—127 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 10,87½ Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,25 Mk. s 
Kleie per 100 Kgr. Weizens 9,00 Mk. bez. 
Roggen: 10,40 10,80 Mk. bez. ir 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


= 7 3 icht. 
Telegraphiſcher Berliner e a a den 


83,15 | 85,05 
216,15 216,05 
93,70 93,70 
83,60 | 83,70 
93,70 | 93,60 
83,50 | 83,60 


r 7 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 
Wechſel auf Warfhau . . e 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 
Preußiſche Konſols 3½ / .. 
Preußiſche Konſols 3% . . » 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadtanleihe 3½ fo. e N r 
Weſſpreußiſche Pfandbriefe 4%, . 100,20 100,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % . 90,50 | 90,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,10 80,10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101,80 —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,80 | 92,70 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 93,75 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % . 94,40 —— 


Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 201,50 | 199,75 
Deutſche Bank⸗Aktien 265,50 | 264,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile „ .| 188,30 188,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt-Aktilen . . 124,10 | 123,90 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 128,90 | 128,50 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft.] 277,70 | 276,10 
Bochumer Gußftah-Allien . * . e „| 234,— 237.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 185,80 186,80 
Laurahütte⸗Aktienn . .| 173,50 | 175,— 
Weizen loko in Newyord. © s . e e sf 85%, | 95%, 
„ Juli 1911 m 210, 20850 
„ September J 199,25 198,75 
„ Oos 1199, OO 
Roggen Juli. ee 0220 117,5 
„ September 5 108,020 
„ ie E a 169,— | 167,50 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 31; %, 


Danzig, 1. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 4 in» 
ländiſche, 20 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 1. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 


2 inländiſche, 37 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 1. Juli 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3374 Rinder, darunter 1015 Bullen, 
1310 Ochſen, 1049 Kühe und Färſen, 1372 Kälber, 9264 Schafe, 
14837 Schweine. 


3 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht 


Rinder: 


1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 83—86 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtefſte —.— —.— 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 


48—50 


nährte ältere A 43—46 | 78—84 
d) gering genährte jeden Alters 38—41 72—77 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlacht wertes 4 44—47 | 73—78 
b) vollfleiſchige jüngere 40—43 71—76 
c) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere 87—39 | 70—74 
d) gering genähtte . 2» 2 22.2.1 mm 555 
Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes 42—44 | 70—73 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 38—41 | 67—72 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 34—37 | 62—67 
d) mäßig genährte Kühe und Färjen | 30—33 57—62 
e) gering R ki 5 1 —29 —62 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ). —— —.— 

Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſt 74—90 1106—129 


b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 


Säugtälbe ne nen 52—57 | 87—95 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | -45—50 | 75—83 
d) geringe ne e. e a 4 40—44 | 70—77 ` 

x afe: 
a) Maftlämmer u jüngere Majtypammel| 43—46 | 81—85 
b) ältere Majthammel . . . . e. 40—42 | 80—84 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Masche E 32—38 68—81 

d) Marſchſchafe und Niederungsfhafe .| —,— — 
Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 44—45 | 55—56 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 43—44 | 54—55 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 42—44 | 53—55 
d) fleiſchige Schweine 42—43 | 52—54 
e) gering entwickelte Schweine. 35—41 | 48—59 
auen I NR 35—40 | 48—50 


Rindergeſchäft ruhig. Kälberhandel ruhig. Der Shaf- 
handel war lebhaft, der Auftrieb wurde glatt ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und ſchloß langſam, wird aber 
vorausſichtlich geräumt. N 


Bromberg, 30. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen uno., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand: 
und bezugfrei, 204 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrel, 200 Mk., roter 130 Pfd. holl, wiegend, 
brand» und bezugfrei, 194 Mk., do. 120 Pfd Holl wiegend, 
brand und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen fefter, 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 166 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 164 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
160 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Die 148—160 Mk., zum 
Konſum 176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 


Graudenz, 1. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 198—202 Mk., von 124—127 Pfd. holl, 195—197 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
160—164 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 157—159 Mk., 
a unter Notiz. — Gerſte, Futter- 164 Mk., 

rau- ohne Handel. — Hafer 170 Mk., Erbſen, Futter“ 


180 Mk., Koch⸗ 
— Efßkartoffeln 
Richtſtroh 6,00 Mk., 
100 Kilogramm. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 1. Juli. Nunmehr ſind die erſten neuen Zu⸗ 
fuhren ſeit Beginn dieſer Saiſon hierſelbſt eingetroffen und 
zwar: Dampfer „Hamburgſund“ mit 2079 Tonnen von Lerwick 
und Dampfer „Spenske“ mit 3837 Tonnen von Wick. Der 
Geſamtimport vom 1. Januar bis heute beträgt ſoweit 
13 142 Tonnen gegen 24561 Tonnen im vorigen Jahre. Die 
Beſichtigung der neuen Heringe ergab, daß die Qualität 
bereits ſehr ſchön war. Es konnten größere Partien von den 
beſten Trademarken ſogleich ex Schiff gehandelt werden. Nur 
kleinere Poſten, welche für die Provinz beſtimmt waren, gingen 
zu Lager. Der Markt war hier recht lebhaft bei ſteigender 
Tendenz. Man notiert heute: ff. neue Trademark Shetland 
Matties 28 Mk., ff. neue Trademark Mediums 29 Mk., ff. 
neue Trademark Matfulls 33 Mk., ff. neue Trademark Fulls 
37 Mk., per / Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per Tonne 
mehr. Ferner: ff. Matjes per ½ Tonne 33 Mk. (kleinere 
Gebinde entſprechend billiger). Leider wurde auch in dieſer 
Woche in Shetland und Schottland wiederum ſehr ſchlecht 
gefangen. Die Boote kamen durchſchnittlich mit nur 8—10 crans 
herein. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben der ſchottiſchen Fiſcherei⸗ 
Behörde war bis zum 24. Juni das Geſamtreſultat gegen 
das vorige Jahr um 250 000 Tonnen zurück. Die Nachfrage 
nach alten Heringen hat ſich daher wieder belebt. Es konnten 
ſich weitere Partien räumen. Gefordert wurden für ff. kleine 
Voll in Schottentonnen 31 Mk., ff. Crownbrand Ihlen 23 Mk., 
ff. holländiſche Ihlen 21 Mk., alles frei Waggon Danzig, per 
Tonne verzollt. 


210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
5,60 Mk. — Heu 5,20 Mk., 
Krummſtroh 5,00 Mk. per 


Berlin, 30. Juni. Spiritus⸗Zentrale. Die Grund⸗ 
preiſe der Spiritus⸗Zentrale G. m. b. H. find unverändert. 
Danach ſtellen ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit 
frei Thorn wie folgt: 

zur prompten Lieferung und 

zur Lieferung per Juli 1911 auf 53,— Mk. 

zur Lieferung per Auguft 1911 auf.. . 53,40 Mk. 

zur per September 1911 auf 53,80 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Magdeburg, 30. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,75—21,00. Kriſtallzucker I mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,50— 20,75. Gem. Melis I 
mit Sack 20,00 — 20.25. Stimmung: ſtetig. j 


Hamburg, 30. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 61,50. 
Kaffee ruhig. IImſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 Tofo Iuftlos. 6,50. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Juli 1911. 


Name |E lae Su | S Witterungs⸗ 

der Beobach⸗ S Z E S Wetter Ba 285 f de lebe 
tungsſtation S8 3 5 6s S 

gsi! E c 832 24 Stunden 
Borkum 752,4 SSW bedeckt 15 12,4 nachts Nied. 
Memel 754,8 NW Regen 16) 2,4 nachts Nied. 
Hannover 755,1 SSW bedeckt 13| 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 755,8 SW wolkig 16| 12,4 Gewitter 
Bromberg 755,8 6W ibededt 18| 2,4nadts Nied. 
Metz 757,6 S Regen 14 2,4 nachts Nied. 
München 759,5 SSW bedeckt 15 6,4 Gewitter 
Paris 757,60 SSW |bedeitt 15 12,4 — 
Haparanda 749,2 S Regen 13| 6,4 nachm. Nied. 
Archangel 763,0 SSW heiter 17| O, nachm. Nied. 
Petersburg 760,10 SSdo bedeckt 16 0,4 Wetter leucht. 
en 756,8 SSW ͤ wolkig 19| 0, 0[zieml. heiter 

en — — — — — — 
Rom 760, NW halb bed. 20 0,0 — 
Hermannſtadt 761,0 SD. halb bed. 200 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Belgrad 760,7 — heeiter 21 0,0\vorw. heiter 
Biarritz 763,8 NNW bedeckt 18 0,0 — 
Nizza „ el = 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 2. Juli: 
Meiſt wolkig, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Juli, früh 7 Uhr. 8 
Lufttemperatur: + 19 Grad Celf. h 
Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. * NE 
Vom 30. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur 
+ 31 Grad Celf.. niedriafte + 17 Grad Celf. 


Waſeerſtünde der Weihe, Brahe und Netze. 


tand des Waſſers am Pegel 
der 


Sos 


Weichſel Thorn er 

Zawichoſt 
Warfdau . . e 
Chwalowic,e 

Zakroczn . 

O.⸗Pegel . 8 : 

Brahe bei Bromberg H. Pegel .. |21. 2.04 20. | 1,96 


Netze bei Czarnikau 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 
1500 Btr. Gütern und 3 Kähnen im Schlepptau, Dampfer 


„Bromberg“, Kapt. Wittſtock, mit 400 Ztr. Gütern, beide von 


Danzig, ſowie der Kahn des Schiffers V. Geſikowski mit 


600 Ztr. Gütern von Danzig; außerdem Dampfer „Rex“, 


Kapt. Zwierczinski, mit 3 Kähnen im Schlepptau von Danzig 
nach Warſchau, ſowie die Kähne der Schiffer Joſ. Lipke mit 
1850 Ztr., B. Schlatkowski mit 4500 Ztr. Quebrachoholz, 
beide von Danzig nach Warſchau, Joh. Lipke mit 1580 Ztr. 
Melaſſe, B. Kurreck mit 2250 Btr. Getreide, X. Scholla mit 
1530 Btr. Melaſſe, ſämtlich von Wlozlawek nach Danzig, 
A. Brehmer mit 2700 Btr, A. Prengowski mit 3200 Btr, 
V. Schwach mit 2400 Ztr. Quebrachoholz, ſämtlich von Danzig 
nach Warſchau. Abgefahren: Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, 
mit 250 Btr. Mehl nach Danzig, ſowie die Kühne der Schiffer 
C. Koch mit 140 Stück, P. Koch mit 167 Stück Eichen, beide 
nach Oderberg, W. Runowski mit 2200 Ztr. Bretter nach 
Spandau, F. Bernhardt mit 2200 Ztr. Balken nach Berlin. 


2. Juli: F 


Sonnenaufgang 3.43 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
‚ Mondaufgang 11. 3 Uhr, 
Monduntergang 11.43 Uhr. 
3. Juli: Sonnenaufgang 3.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 12.19 Uhr, 
Monduntergang 11.53 Uhr. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit au 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Möbl. Zimmer ſofort zu verm. Preis 
18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. 


2 möblierte Jimmer ; 
chſ an einen Herrn vom 1. 8. zu vermieten | Vermieten Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 
Karlſtraße 31, 3. 


4 Zinmer⸗Wobnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 10. 11 zu 


Die in der 1. Et. des Geitengebäudes 


Adolph Granowski, Herrſchaftl. Wohnung, Breiteſtraße 37 belegene 


Eliinbeihjite. 6. Ber? 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen 


Brombergerſtraße 78, part., von 6 
— — ———M — uber fe el O und fan. 
= 2 N e, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, per 1. Juni oder ſpäter zu nn 
E. Peting, Billa Clara. beitehend aus 3 Zimmern und Küche, 


Wohnung. 


iſt vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
Grabenſtraße 2, 2. 


la 


Tag] m [Tag| m 


il 
| 


zer 


3 ee — 


unſere Beſtrebungen in ehrendem Andenken behalten. 
Thorn den 30. Juni 1911. 


——————— 
ESSSETTETTESS 


FE == 
— — 


2 


Die Verlobung ihrer Tochter 


V Maria mit Herrn Gustav 
5 Lütkehaus, Oberlehrer am 


W töniglien Gymnafium in Thorn, 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief beehren fih ergebenſt anzuzeigen 
ſanft na langem, N aa v 
mein lieber Mann, unfer herzens⸗ 95 1 
a Ba der Beer v Thomas Diete u. Frau. 


Dieſes zeigen, um ſtille Teil- Habe mich in Thorn als 


nahme bittend, tiefbetrübt an 


Schwarzbruch 
den 1. Juli 1911 


die trauernden Hinterbliebenen 


Auguste Schmidt niedergelaſſen. 
nebſt Kindern. — 


Die Beerdigung findet Dienstag 
den 4. Juli, nachmittags 1 Uhr, 
vom rauerhauſe aus auf dem 


Friedhofe zu Schwarzbruch ſtatt. A 


` EE EEE | E77, 
Polizeiliche Bekanntmachung. N 


Der Bezirksausſchuß in Marienwerder 7 
hat in ſeiner Sitzung am 20. Juni 1911 
beſchloſſen, für den Regierungsbezirk 
Marienwerder gemäß Sun Abſaß 2 der 
Si der vom 15. Juli 1907 — Geſ.⸗ 

S. S. 207 — es hinſichtlich des dies⸗ 
jährigen Schluſſes der Schonzeit für 
-Birks Haſel⸗ und Faſanen⸗Hähne 
und 18 Rebhühner, Wachteln, 
Droſſeln und wilde Enten bei der 
Vor heit des § 39, 145 1, Ziffer 12, 
13, 14 und 1 der Se ordnung, apm 
15. Juli 1907 — Gej-S 
bewenden zu laffen. 

Thorn den 28. Juni 1911. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Verreist. 
Geh. San.-Rat Meyer. 


Verreist. 


5 Dr. med. Saft, 


8 Frauenarzt. 


käuflich erworben iſt. 


ich, daſſelbe auch Herrn 
Thorn den 1. Juli 1911. 


i 


übernommen habe. 


8 
x 
N 
9 
N 
w 
7 
N 
a) 
2 
N 
< 
N 
x 
N 
Z 
N 
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Mönigl. preußische klaſenloltrit. 
5 Ziehung am, 415 e 
vie: 1 = 10 Mark, 


; Erdler, 
i= Bönigl. preng Lotterie⸗ Einnehmer, 
2 Culmerſtr. 2. 


Herren- u. Knaben- 
y Anzüge 


el Au billiger Preisberechnung an. 


. Stahnke, Schneidermſtr., 
Coppernikusſtraße 85, 2. 
Reſolute redegew. Frauen jeden 
Standes, die mit Landleuten verkehren 
können, finden bei uns hohen Verdienſt. 
Angeb. unter „Exiſtenz“ nach Halle, S., 
N BE N 184. - 


Zu beachten 


ine evangeliſche, hter Frau 
mit gutem Charakter, häuslich, wirtſchaft⸗ 
lich, die für ſich ausreichende Lebensein⸗ 
künfte hat, iſt willens, mit einem eben⸗ 
ſolchen alten Manne zuſammen zu wirt⸗ 


Räumungs⸗ 


; 


ſchaften. Gefl. Angebote unter A. K. 70 Spiegel, 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. Lampen, 


1 Wickelkommode und 


2 kleine Schränke 
ſind billig zu verkaufen. 


Neuſtädtiſcher Markt 21. 
Südweſtafrikaniſche 


Autilopengehörne 


(Sudu, Ciau, Gnu, Säbel, Gemfe), 


ein Leopardenfell und 
Cingeborenengegenitinde 


verkäuflich 


F. Fenske, Altſt. Markt 20. 


hr Motordreirnd 


‚Teigmeife gefud 
Angebote unter 1 G. an die Ge- 
ſchöftsſtele der „Preſſe“. 


a arten 


w noch zu Aa bei 
Krüger, Gurske. 


i 


Eine ſchön N ; 


5 Gajirietihait 

im Kreiſe Thorn krankheitshalber zu ver- Tos = 

kaufen. mgebote unter J. &. 300 7jährige Stute 

‘an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ mit Fohlen ſteht zum Verkauf eventl. 

1: ſſaſt neue Waſchmaſchine billig zu zum Vertauſch. 
verkaufen. Zu erfragen Hermann Thiemann, 

Friedrichſtr. 14, 2 Tr., r. Schönwalde 


Krieger⸗Verein Thorn. 


Am 22. Juni d. Is. verſchied in Görlitz unſer hochverehrtes Ehrenmitglied, der 
königl. Generalmajor und frühere Kommandant von Thorn, 


Herr Alfred von Francois, 


Ritter hoher Orden und des Eiſernen Kreuzes. 
Der Verein wird die liebenswürdige Kameradſchaft und die wohlwollende Fürſorge um 


gez. Maercker, 
Hauptmann z. D. und Vorſitzer. 


eg 


Für das mir EA geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte 
Wagner gütigſt übertragen zu wollen. 


Otto Fee e Schillerſtr. 18. 


@ 
Bezugnehmend auf obige Anzeige dante ich dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend für das mir bisher in ſo reichem 
Maße geſchenkte Vertrauen und bitte ich auch die werte Kundſchaft 
der verfloſſenen Litographie Feyerabend um gütige Zuwendung 
ihrer geſchätzten Druckaufträge, zumal ich deren Originalſteine mit 


Indem ich 8 F n Ausführung aufihere, zeichne 
chachtungsvoll, ergebenſt 


A. Wagner, Litographiſche Antalt und Druckerei, 
ene ere dere 
— Fernſprecher 550. — 


r 


— ene = 
Um die Putzabteilung zu vergrößern, eröffne ich für ſämtliche 
Weißwaren und Teikotagen am Montag 
den 3. Juli einen 


und bitte ich auf meine Schaufenſter⸗Auslagen zu achten. 
Damenhüte werden für jeden annehmbaren . verkauft. 


H. Salomon ir, 
—Breiteſtraße 26. 


pea 
felblümchen, 
ein äußerſt erfriſchendes, 97 0 ice 


die ½ Flaſche 30 Pfennig. 
Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig zurückgenommen. 


Oskar Schlee Nachflg«, 


Mellienſtraße 81. 


Meine Verlobung mit Fräulein D 
Marie Diete, Tochter bes {N 
Jalouſiefabrikanten Herrn Thomas AN 
Diete und feiner Frau Gemahlin 9 
Friederike, geb. Knoch, be 4 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. ae 


‚Gustav Lütkehaus. n 


Friedrich Schmidt 4 Bromberg, im Juni 1911. Thorn, im Juni 1911. pi 
im 46. Lebensjahre. „ TTT — 7 


Spezinlarzt für Chirurgie und 
Orthapädie 


Röntgenlaboratorium. — 


Dr. med. Dandelski, Friedrichſtr. 6. 


Sprechſtunden von 11—1 Uhr und 4—5 Uhr. 


D | ZZS [ZA ZN ZZSSEZSSER 


Meiner geehrten Kundſchaſt hiermit geh gef, Kenntnisnahme, daß 
ich mit heutigen Tage meine ſeit 1876 beſte 


J Lithographje und Steinbrunderei 5 9 


im Betriebe krankheitshalber eingeſtellt habe und ſelbige von 
Herrn Litograph A. Wagner, hier, 
Heiligegeiſtſtraße 6—10 


chachtungsvoll 


I ee ZN ANNA 


Ausverkauf 


Garnierte 


Die ½ Flaſche 40 Pfennig, 


Einfamilienhaus 


mit Garten in = Thorn⸗Mocker, ag 
ſchön gelegen, enthaltend 4 große Zimmer, 


Diele, Veranda, „große Küche, Bade- 
1 Waſchküche, 3 gr. Keller, ſowie 
reichl. Zubehör. Erbaut 1909, Größe 


1018 Quadratmeter. Preis 32 000 Mark 
bei 6—8000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. Beſichtigung in den Vor⸗ 
mittagsſtunden. 


Mehrere Sentner 


Staubmehl 


hat billig abzugeben 


Thorner Brotfabrik 


1 deuſche Tigerdngne, 
hoit. Schäferhund 


ſofort zu verkaufen 
5 Parkſtraße 18, tieſpart., r. 


—. Reichhaltige Abendkarte. < 


Ziegelei⸗Park. E 


Sonntag 


U. a. gelangt zur Aufführung das 


Entree per Perſon 40 Pfg., 


Kinder frei. 


Ab 81/2 Uhr Schnittbilletts à 30 Pfg. 


den 2. Juli: 


broßes: Promenaden - Ronzeri 


mit daran anſchließendem Rieſen⸗Pracht⸗Feuerwerk und Schlachtmuſik. 


große Schlachtenpotpourri „Deutſchlands 


Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870/71 von Saro. 
Konzert, ausgeführt vom der geſamten Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 unter perſönlicher Leitung ihres königlichen Obermuſikmeiſters Herrn 


oller. 


f Anfang 4 uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 50 Pfg., Familien (3 Perſonen) 1 Mk. 


Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften Herrn Krosskopl, Neuſtädt. Markt, 
Herrn Olbeter, Mellienſtraße, Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., 
und Konfitürengeſchäft, Herrn Goerke, Altſtädt. Markt. 


Familien (3 Perſonen) 80 Pfg. 


Kinder frei. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Auf Dauerkarten und Abonnementsbillette iſt ein Zuſchlag von 25 Pfennig 
pro Perſon zu entrichten. 


Variete Viktoria-Park. 


Heute, Sonnabend: 


„ Eröffnungs⸗ 


Vorſtellung . 


des neu engagierten Künſtler⸗Enſembles. 


Erſtklaſſige Kunſtkräfte: 


Georg Bändel, Humoriſt. Mieze Gerome, Geſangs⸗Soubrette, 
N| The Larisan, humoriſtiſches Duett. Jarsi Josephi, der befte deulſch⸗jüdiſche Humoriſt. 
Karl Hoffmann, das verrückte Tanz⸗Geni 


Kitty Larsan, Vortrags⸗Soubrette. 


Konrad Thielo, das Unikum. 
Außerdem gelangen zur Aufführung: 


Ein Bild aus dem Seemannsleben 


— Strandgut 


und eine 


Burleske: 


Der Privatier. 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 


TE BF 


Familien⸗Vorſtellung 


zu kleinen Preiſen. 


Abends 


Sperriig 50 Pf., 


Entree 30 Pf. 
8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


are wie befannt. 


Nach der Vorſtellung: 


Billetts ſind im ig. zu haben. 


Kabarett. 
Die Direktion. 


Müller’s Lichtspiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Programm vom 1. bis 4. Juli 1911. 


Pathé⸗Journal 113a, Neueſtes, Sport, Verſchiedenes. 


das Abenteuer der vier Fräulein Pinſon. 
nach dem Roman von Hektor Malot. 


Ein ſchrecklicher Neffe oder 
Romain Kalbris, dramaliſche Szene 


Ergreifende Lebensgeſchichte eines Kindes. 
Das Drama von der Biberſtraße, erheiternde Epiſode. 


Unter den Roſen, vornehme 


dramatiſche Handlung. Der eingezogene Reſerviſt, äußerſt komiſcher Schlager. 


Das Geſtändnis des Wilddiebes, Tragödie, dt. 


öſterreichiſche Naturſchönheiten. 


W Die Ehre ihres Kindes. 


Drama in erſtklaſſiger Darſtellung. Schlager erſten Ranges. 


Cleg. Ausſtattung. 


Die beiden Ueberzieher, humoriſtiſch. 


= Sherlok Holmes letzter Fall. 


Das ſpannendſte aller Detektivdramen. 


l 2 Ciſche, 1 Kron⸗ 
leuch er, 1 großer Spiegel, 1 
Toilette, 1 Waſchtiſch 


zu verkaufen Gerſtenſtraße 3, 1 r. 


Grüne Nine wd Gemüſe 


hat abzugeben 
Rud. Jablonski, 
Blücherſtraße 18. 
Ein gut erhaltenes 


ahrra 


mit Freilauf (Wanderer) zu verkaufen. 
Auskunft Seglerſtraße 6 im Reſtaurant. 


Kg 


hier, gute Gebäude, feſte Hypotheken, 
ine zu verkaufen. Angebote unter 

B. 42 an die Geſchäftsſtelle der 
Ne 


mit gutem Wohnhaus und Garten in 
Mocker . kauſen geſucht. Angebote 
unter W. Z. 126 an die Geſchäftsſtelle 
der ne erbeten. 


Suche ein Gut 


von ca. 200 Morgen für zahlungsfähigen | s 
Käufer. Carl Atondt, — — 13. 


Ein TYN Taufburſche 


ſofort verlangt. 
J. Tschichofloss, Eliſabeihſtr. 


Tichtige Vacha 


die mit Buchführung und ſämllichen 
Kontorarbeſten vertraut (möglichſt Steno⸗ 
graphie und Schreibmaſchine), wird von 
ſofort verlangt. Meldungen u. L. F. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Müdchen für alles 


erhalten gute Stellen durch gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin Wwe. Bertha 
Sawitzki, Thorn, Brückenſtraße 17. 


Tüchtiges und ſauberes 


Mufpartemädchen 


| oder Frau für den ganzen Tag geſucht 


Heiligegeiſtſtraße 3 


Schulfreies Aufwartemädchen 
geſucht Mellienſtraße 84, 2 r. 


3 oder 8000 Mark 
auf ſichere bezw. 1. Hypothek ſofort ge- 
ſucht. Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


5000 Mark 


ſichere Landhypothek per ſof. zu zedieren 
geſucht. Gefl. Angebote unter G. P. an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 

5 ¼ erſtſt., mün⸗ 
411 Mark delſichere Hypothek 
iſt ſofort zu zedieren. Angebote in der 


Geſchäftsſtelle 00 „Preſſe“ abzugeben 
unter V. A. 300 


7000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück ſofort oder 


ſpäter zu . Ade a 
Angebote unter 100 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle de der ee jjer. 


- D-18000 Mart 


auf Grundſtück der Altftadt hinter 74.000 


NETT it 


Mark Bankgeld geſucht. Mietsertrag 
über 11000 Mark. Angeb. unter S. T. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Wohnung 
von 2, 3—4 Zimmer, Pferdeſtall mit 
Remiſe in Mocker, Jakobsvorſtadt, auch 
Thorn, zum 1. 10. 11 geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter H. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör von ein⸗ 
zelner Dame vom 1. 10. 11 zu mieten 
geſucht. Angebote unter IN. 65 an die 


\n \ | | Geichäftsftelle der „Preſſe“. 


2 IE SENSE ⁵˙⅜..... —·¹ TE TE Ten 
I t möbl. Zimmer mit Entree, 

1. oe bewohnt von Herrn Bant- 
direktor Weigel, per 15. 7. d. Js. od. 
ſpäter zu om. Eduard Kohnert. 


1 kleine Wohnung, 5 


3 Zimmer und Küche, vom 1. Juli zu 
vermieten. Näheres bei 
e 


Eine 4⸗Simmerwohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
li W. Steinbrecher, 
Bacheſtraße 15, 2 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad | le 


und Nebengelaß, zum 1. 
vermieten. Näheres b ei- 

Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Oktober zu 


Kunſtfilm. Meran und Umgebung, 


> 


> Soma 2. gmi: 
> Nach 
Niedermühl. 


Vereinsrennen. 
— Abfahrt 23/ Uhr. — 


Die Ortsgruppe 
des Verbandes 
N unterer Poff- l. 

E Telegraphen⸗ 
Beall en, Verein, Stephania“, 
Thorn, 


Sonntag den 2. Juni 1911 


im Viktoria⸗Park fein 


14. Stiſtungsſeſt 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments von Borde Nr. 21 
mit nachfolgendem 


Tanz, 


wozu Gönner und Freunde des Vereins 
ergebenſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 
Entree für Nichtmitglieder 25 Pf. 
Tanz 75 Pf. 


Tivoli. 


Heute, Sonnabend, findet, wie be⸗ 
kannt, nicht das Militärkonzeſt ſtatt, 
ſondern das 


Solumer⸗Jeſt 


der Unteroffizier⸗Vereinigung 3/21. 
Die alten Mitglieder des Vereins 


„Kraft Heil, Siegfried“ 


werden gebeten am 


Sonntag den 2. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, 
im Saale des „Deutſchen Kaiſers“, 
Leibitſcherſtraße 41, zu erſcheinen. Auch 
neue Mitglieder können beitreten, 
Der Vorſtand. 


Penndorf. Czerwinski. 


Herrita. Wohnun, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Haufe Brauerſtraße 1, 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Robert Tilk. 


öbl. Zimmer mit fep. Eingang, 
mit auch ohne Koſt, zu peanae 
Baderſtraße 2, 


Wohnung, 1. Etage, 
3 Zimmer, Küche und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Richard Krüyer, 
Coppernikusſtraße 7. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche⸗ und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation und Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremife, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


Bromberger Vorſtadt. 


Sehr freundliche, geſunde 


J. U. 5-aimmernohnungen 


mit ſchönem Balkon, auf Wunſch Garten, 
event. Pferdeſtall, billig zu vermieten 
Kaſernenſtraße 9. 


Wohnung, 
3 große Zimmer mit Zubehör, fina vom 
1. Oktober 3 Tr. zu verm. Zu erfr. 
Katharinenſtr. 5, vart. 


Schulstraße 23, 1. 


3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


7 vom 1. 
3⸗Fimmerwohnung ioi 
zu vermieten Junkerſtraße 3. 
2 Zimmer⸗Wohnung mit Küche ſofort 
zu vermieten. H. Windmüller, 

Schlachthausſtr. 39. 


Das Ultimo⸗Reſtaurant 


iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Näheres bei 


G. Dorau, Thorn, 
neben dem Poſtamt. 


TER g-Schliegungen 
Ehe rechtsgtitige in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 
Brocks. London E. C., Queenſtreet 90. 
Mar nos are Büsche. 2fährige, allein= 
Per heiratet ſtehende Waife m. 400 900 
Mk. Vermögen? Nur ernſte, nicht anonyme 


Anträge von Herren (w. a. ohne Verm.) 
erbeten. Fides, Berlin 18. 


Roiraron will 25 Jahre altes, 
Heiraten pien geb mit 400006 


M. Berm., die Hälfte ſofort bar. Da in 
Bekanntenkreiſen keine geeignete Perſon 
vorhanden, wähle dieſen Weg. Reflektiert 
wird auf ehrlich denkenden Mann, wenn 
auch vermögenslos, der glüdl. Familien ⸗ 
leben zu ſchätzen wüßte. Nicht anonyme 
Antr. erbeten an Being ia 


Berloren 
ſchwarzer Spitzenſchal. Gegen Belohn. 
abzugeben Baderſtraße 1, 2. 
Die Beleidigung, die ich Frau 
Margarete Koliewer 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
Conrad Lehmann, 
Hierzu Drei Blätter u. n 


Sonntagsblatt. 


z 


Nr. 153. 


Caillaux und feine Leute. 
(Von einem Korreſpondenten.) 
Paris, 28. Juni. 
„Eh' er die Mühe beſtand, hat er die Cha⸗ 
ris erlangt.“ Der Glückliche, von dem man 
das heute ſagen darf, iſt der neue Konſeil⸗ 
präſident Caillaur. Er wird morgen, wenn 
das „Journal officiel“ ſeine Ernennung an⸗ 
zeigt, der beliebteſte Mann im Lande ſein, er 
wird die ſtärkſte Partei hinter ſich haben, 
nämlich ſämtliche — Raucher. Er hat ſich auch 
ehrlich um ſie verdient gemacht, indem er das 
Päckchen Tabak, das der Fiskus uns ſeit 
Jahresfriſt mit einem Frank bezahlen ließ, auf 
den alten Preis von 80 Centimes herabſetzte. 
Das war ſeine letzte Amtshandlung als Fi⸗ 
nanzminiſter, denn das betreffende Dekret 
wurde vor kaum einer Stunde unterzeichnet, 
und von morgen an wird Herr Caillaux ein 
anderes Reſſort leiten, das Innere. Die letz⸗ 
ten Förmlichkeiten werden ſicher noch im 
Laufe des Abends erledigt ſein. Sonſt könnte 
der Landesvater ja nicht am Montag nach 
Holland verreiſen! Der Beſuch im Haag läßt 
ſich nicht mehr vertagen. Folglich muß das 
Miniſterium Caillaux ſich am Freitag, ſpä⸗ 
teſtens am Samstag in den beiden Kammern 
präſentieren, ſein Programm verleſen und die 
Feuerprobe der nie ausbleibenden Inter⸗ 
pellation über ſeine allgemeine Politik be⸗ 
ſtehen. Daraus ergibt ſich wiederum, daß die 
Beſtallungsdekrete nicht ſpäter als morgen im 
„Journal officiel“ erſcheinen können. 


Wir dürfen alſo die Kriſe als beendet be⸗ 
trachten. Was ſtellt das neue Miniſterium 
eigentlich vor. Die Verlängerung des alten 
Wie dieſes ein „Kabinett Combes ohne Com- 
bes“ war, ſo wird jenes ein Kabinett Monis 


ohne Monis fein. Unterſchtzen wir es darum 


nicht! Der Verluſt eines ſo ſtarken negativen 
Faktors wie Monis bedeutet immer einen er⸗ 
klecklichen Gewinn. Es iſt vorauszuſehen, daß 
der neue Konſeilpräſtdent, der übrigens Bank⸗ 
direktor mit 500 000 Franks Gehalt iſt, weni⸗ 
ger häufig vor Demagogie und Anarchie kapi⸗ 
tulteren wird als fein Vorgänger. An der 
parlamentariſchen Zerfahrenheit kann er frei⸗ 
lich nichts ändern, mit den Fraktionsrivalitä⸗ 
ten muß er rechnen. Ein beſonders ſchwieri⸗ 
ges Problem, dem keiner der nächſten Premiér- 
miniſter ausweichen kann, iſt der Streit um 
die Wahlreform. Die Proportionaliſten haben 
geſtern feierlich geſchworen, kein Miniſterium 
aufkommen zu laſſen, das ſich nicht offen und 
entſchieden für die Verhältnisvertretung aus⸗ 
ſpräche. Zur ſelben Stunde erneuerten die 
Arrondiſſementiers die Drohung, jedes Mi⸗ 
niſterium zu ſtürzen, welches Miene machen 
ſollte, ſte in ihrem Beſitzſtand, in der Bewah⸗ 
rung der Einzelwahlbezirke alias: der 
„ſtinkenden Pfützen“ — zu gefährden. Die 
Arrondiſſements ſind bekanntlich nur eine 
BB 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 
Machdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Auch heute kehrt er völlig erſchöpft aus dem 
Hoſpital zurück und finkt ſofort aufs Sofa 
nieder. 

Eine Taſſe Bouillon, die Magdalene ihm 
bringt, weiſt er voll Widerwillen zurück. 

Doch fie ruht nicht eher, bis er fie auf den 
letzten Tropfen hinuntergeſchlürft hat. 

Dann ſetzt fie ſich neben ihn aufs Sofa?“ 

„Du biſt eine gute Frau, Magda“, murmelt 
er bewegt. „Du hätteſt ein beſſeres Los ver⸗ 
dient!“ 

„Nicht doch, Ralph!“ Voll innigſter Liebe 
ſtrahlen ihn ihre Augen an, als ſte ſeine Hand 
feft zwiſchen die ihren nimmt. „Ich bin ſtolz 
darauf, deine Frau zu ſein!“ 

„Armes Kind!“ 

Da gleitet Magdalene vom Sofa herab zu 
ſeinen Füßen und nimmt auf einem niedrigen 
Schemel Platz. 

„Du muteſt deiner Kraft zu viel zu, 
Liebſter. Dein Puls geht raſch und unregel⸗ 
mäßig.“ 

Etwas wie wehmütiges Lächeln huſcht über 
ſeine eingefallenen Züge — ein Lächeln, das 
Magdalene tief in die Seele ſchneidet. Sie 
fühlt, der wichtige Moment iſt gekommen, da 
ſie ſprechen muß. 

„Ralph —“ beginnt ſie leiſe 
Ralph —“ 

„Ja, Magda?“ Voll richtet er ſeine trau⸗ 
rigen Augen auf ſie. „Willſt du nicht ſchlafen 
gehen?“ 

„Nur mit dir, Ralph!“ 


— „lieber 


heute Abend als beſchloſſen gilt, 


Thorn, Sonntag den 2. Juli I9M. 


Minderheit, ſte unterlagen am letzten Don⸗ 
nerstag vor den Proportionaliſten mit 218 
gegen 341 Stimmen. Aber dieſe Minderheit 
rekrutiert ſich beinahe ausſchließlich aus Ra⸗ 
dikalen, fte bildet eine geſchloſſene Phalanx 
und kann, wie ſte ſogleich am Freitag dem Mi⸗ 
niſterium bewies, durch Augenblicksbündniſſe 
mit irgend welcher Oppoſitionsgruppe jeder 
Regierung den Untergang bereiten. Die Pro⸗ 
portionaliſten ſind viel zahlreicher, aber bei 
weitem nicht ſo gefährlich, weil ſie ſich auf alle 
Fraktionen ohne Unterſchied der politiſchen 
Farbe verteilen und ſomit keine zuverläſſige 
Majorität für die Miniſter bilden können. 

Man ſagt, Herr Caillaux hoffe, zwiſchen 
den beiden großen Parteien ein Kompromiß 
zuſtande zu bringen. Er wird zu lavieren 
verſuchen, wie — Herr Monis vor ihm. Seine 
ganze Kombination beruht auf Vermittlungs⸗ 
und Ausgleichsbeſtrebungen, alſo auf Zwei⸗ 
deutigkeiten. So behält er ungefähr die 
Hälfte des alten Kabinetts um ſich und rekru⸗ 
tiert die andere Hälfte aus denſelben Gruppen, 
denen die verabſchiedeten Exzellenzen ange⸗ 
hören. Dabei ſind die von ihm angeworbenen 
Erſatzmänner um nichts beſſer als die Kolle⸗ 
gen, auf deren Mitarbeit er verzichtet. Bei⸗ 
ſpielsweiſe hat er an der Spitze des Bauten⸗ 
miniſteriums, das gegenwärtig wegen der 
Eiſenbahnerfrage eine beſondere Wichtigkeit 
hat, den Radikalen Dumont durch den Sozia⸗ 
liſten Augagneur erſetzt. Jener bedrohte 
die Bahnverwaltungen mit Zwangsmaßregeln, 
wenn ſte nicht ſchleunigſt ſämtliche von ihnen 
entlaſſenen Meuterer und Saboteurs wieder in 
Dienſt ſtellten, dieſer wird die Drohung vor⸗ 
ausſichtlich zu verwirklichen ſuchen, denn ſeine 
ſozialrevolutionäre Vergangenheit und ſeine 
Zugehörigkeit zur parlamentariſchen Eiſen⸗ 
bahner⸗Schutztruppe verpflichtet ihn mehr oder 
minder dazu. And doch ſpricht Herr Caillaux 
perſönlich bei jeder Gelegenheit von der Not⸗ 
wendigkeit, Ordnung und Disziplin wieder⸗ 
herzuſtellen und zwar demnächſt und beſonders 
im Beamtenheer. Wie reimt ſich das mit der 
Ernennung eines Augagneurs anſtelle eines 
Dumont? 

Die Verteilung der Portefeuilles, ſo wie ſie 
erſcheint 
Überhaupt ſehr wunderlich. Da der diplo⸗ 
matiſche Neuling Cruppi an der Spitze des 
Auswärtigen Amtes keine nennenswerten Er⸗ 
folge erzielte, ſo wird ſtatt ſeiner ein anderer 
Nichtdiplomat zum Quai d'Orſay berufen, 
nämlich der Seine⸗Präfekt de Selves, unter 
deſſen langjähriger Verwahrloſung Paris die 
unſauberſte aller europäiſchen Großſtädte ge⸗ 
worden iſt, und dem der Pariſer Gemeinderat 
deshalb — erſt vorgeſtern Abend! — ein Miß⸗ 
trauensvotum von beiſpielloſer Schärfe zu⸗ 
ſchleuderte. Für das Kriegsportefeuille iſtwieder 
ein Ziviliſt in Ausſicht genommen, da man den 
Generälen nach Goirans verhängnisvoller 


„Aber ich bin noch nicht ſchläfrig!“ 

„So bleibe ich auch noch auf!“ 

Er preßt die Lippen aufeinander. 
entgegnet er nichts. 

„Es iſt dir doch recht, Ralph?“ 
„Offen geſtanden — nein!“ 
„Trotzdem! Ich bleibe!“ 

Noch näher rückt ſie an ihn heran. Feſt 
umſchließen ihre beiden kräftigen weißen 
Hände die ſeinen, die unter dieſem Druck leicht 
erzittern. 

„Ralph —“ beginnt fie nochmals — „ich —“ 
ſie zögert — ich — ich weiß, daß du Opium 
rauchſt.“ 

„So —?“ 

Keine Muskel in ſeinem Geſicht zuckt, nur 
noch um einen Schatten bleicher wird er. 

„Ich weiß, daß du Opium rauchſt, wenn du 
dich beſonders elend fühlſt,“ fährt fie haſtig 
fort. „Und — ich möchte dich von dieſer Gez 
wohnheit befreien!“ 

Er macht eine leicht⸗abwehrende Hand⸗ 
bewegung. 

„Zu ſpät, Magda! Sie hält mich ſchon mit 
eiſernen Banden gefangen. Sie iſt meine ein⸗ 
zige Rettung — oder ich würde wahnſinnig 
vor Gewiſſensqualen!“ 

Einige Augenblicke 
tief erſchüttert. 
druck: 

„Wollteſt du, daß ich zu Bett ginge, damit 
du rauchen konnteſt?“ 

„Ja, Magda!“ 

„So rauche, während ich bei dir bin!“ 

Entſetzt ſpringt er empor. 

„Nein, nein!“ i 


Doch 


ſchweigt Magdalene 
Dann fragt ſie mit Nach⸗ 


(Zweites Blatt.) 


„Druckfehlerrede“ weniger denn je über den 
Weg traut. Anfänglich hieß es, der zweite 
Kammerpräſident Etienne, der ſchon früher 
Kriegsminiſter war, ſolle es wieder werden, 
aber, wie es ſcheint, hat dieſer ehrgeizige Par⸗ 
lamentarier aus Vorſicht abgelehnt. Er glaubt 
nicht an den dauernden Beſtand eines Kabi⸗ 
netts Caillaus. So durfte es der bisherige 
Kolonialminiſter Meſſimy ſein, der ins 
Kriegsminiſterium überſiedelt. Auch keine 
glückliche Wahl, ſchon deshalb nicht, weil 
Meſſimy nicht einmal ein richtiger Ziviliſt, 
ſondern ein halber Militär iſt. Er war ein⸗ 
mal aktiver Leutnant. Recht angenehm für die 
Korpsgeneräle, denen er Befehle diktieren 
wird! 

Herr Delcaſſs behält die Marine, Herr 
Pams den Ackerbau — und Herr Steeg, der 
Feind der lateiniſchen und überhaupt aller 
klaſſiſchen Studien, bleibt Anterrichtsminiſter. 
Das eigene Reſſort, die Finanzen, will Herr 
Caillaux dem Deputierten Klotz abtreten, der 
auf dieſem Poſten ſein Vorgänger war. Von 
den übrigen Mitgliedern des neuen Kabinetts 
iſt vorläufig nichts zu ſagen, ſie ſind zu ihrem 
Vorteil unbekannt, und ihre Reſſorts bilden 
in der Politik das, was man im Champagner⸗ 
lande ſeit der letzten Verfügung des Staats⸗ 
rates die „zweite Zone“ nennt. 

* 


Taillauz vor der Kammer. 

Am Freitag verlas der Miniſterpräſident 
Caillaux in der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer mit klarer und feſter Stimme und im 
Senat der Juſtizminiſter Cruppi die Pro⸗ 
grammerklärung der Regierung, die den be⸗ 
reits gemeldeten Hauptzügen entſpricht und 
beſagt, daß das Parlament zuerſt die Frage 
der Abgrenzung der Weingebiete ſowie die 
Wahlreform erledigen ſolle. Eine ſo ſchwer⸗ 
wiegende Abänderung des Syſtems der Befra⸗ 
gung des Volkes könne nicht ohne Einigung 
aller Republikaner zuſtande kommen. Im 
übrigen werde die Regierung ſich zunächſt 
darauf beſchränken, die dringendſten Reformen 
zu verwirklichen. Sie verlange ferner, daß 
die Laienſchule verteidigt werde, denn es ſei 
Zeit, auf die unaufhörlichen Angriffe der 
Gegner der Regierungseinrichtungen zu ant⸗ 
worten. Die Regierung werde ſodann keine 
Mühe ſcheuen, um das in den weſentlichen 
Punkten von der Deputiertenkammer bereits 
angenommene Einkommenſteuergeſetz ſchnell 
zur Verabſchiedung zu bringen. Das Beamten⸗ 
ſtatut werde den Dienern des Staates, von de⸗ 
nen man eine ſtrenge Beobachtung der Dis⸗ 
ziplin verlangen werde, geſetzliche Garan⸗ 
tien bieten. 

Ferner werde die Regierung ſich bemühen, 
die Eiſenbahnfrage zu löſen, indem ſie eine 
Überprüfung der jetzt geltenden Übereinkom⸗ 
men vorbereiten und das Überwachungsrecht 
des Staates ausdehnen werde. Sie werde 


Doch liebevoll zieht Magdalene ihn wieder 
zu ſich nieder. 


„Willſt du nicht wiſſen, wie ich dahinter 


kam, daß du Opium rauchſt, Ralph?“ 

Fragend blickt er ſie an. 

„Siehſt du — jo!“ Und fie erzählt ihm 
alles, von dem Moment an, da ſie durch den 
betäubenden Geruch aufmerkſam wurde, bis zu 
dem Augenblick, da ſie Ralph zu Bett brachte 
— und wie dieſe Prozedur ſich nun ſchon einige 
mal wiederholt habe. 

Mit ſchmerzlichem Befremden merkt 
Magdalene, daß Ralph kaum zugehört, daß der 
Gedanke, für heute des Opiumgenuſſes beraubt 
zu ſein, ihn dermaßen aufregt, daß alles andre 
ihm gleichtgiltig iſt. 

Mit erzwungener Ruhe ſteht ſie auf. 

„Ich will dich heute um etwas bitten, 
Ralph!“ ſagt ſie ernſt; „aber vorher mußt du 
ein paar Züge an deiner Pfeife tun — nur 
zwei, drei Züge — —“ . 

Ein tiefer Seufzer der Erleichterung hebt 
ſeine Bruſt, und dieſer ſtumme Seufzer geht 


Magdalene mehr zu Herzen, als tauſend 
Dankesworte. 
Ruhig öffnet ſie die Lade, in welchem 


Ralph ſein Opium — wie er glaubt — wohl⸗ 
verwahrt hält. Sie ſelbſt ſtopft ihm die 
Pfeife und reicht ſie ihm mit freundlichen 
Lächeln dar. 

Nach dem erſten Zuge ſchon klärt ſich ſein 
Geſicht auf. Ein paar Sekunden lang läßt er 
die Hand mit der Pfeife ſinken und blickt ſeine 
Frau voll innigſter Dankbarkeit an. 

„Ich ſollte mich vor dir ſchämen, Magda; 
aber ich kann es nicht. Ach, ich fühle mich ja 
ſo wohl ſchon nach dieſem einen Zuge! Kein 


wa 


20. Jahrg. 


nichts verabſäumen, um die Ausgaben einzu⸗ 
ſchränken und das Budget auf ſolider Grund⸗ 
lage aufzubauen. Die Regierung werde die 
Ehre des franzöſiſchen Namens aufrechterhal⸗ 
ten, geſtützt auf ein Bündnis und auf wertvolle 
Freundſchaften, ſowie dank der wachſenden 
Stärke des Heeres und der Marine, deren Ver⸗ 
vollkommnung ſie ſich ſorgfältig angelegen ſein 
laſſen werde. Die Erklärung betont dann von 
weiteren Fragen vor allem die Arbeiter⸗ 
verſicherung, den ruhigen Fortgang der ſtaat⸗ 
lichen Dienſtzweige, die Angelegenheit der 
Eiſenbahnangeſtellten und die nationale 
Rüſtung. Die Erklärung ſchließt: Eine Regie 
rung, die regiert und die Politik der ſozialen 
Entwicklung fortſetzt, unter Hochhaltung der 
republikaniſchen Ordnung und der Geſetze, das 
iſt der Kern unſeres Programms. Die Pro⸗ 
grammerklärung der Regierung fand in der 
Deputiertenkammer den lebhaften Beifall der 
Mehrheit, im Senat wurde ſte mit etwas grö⸗ 
ßerer Zurückhaltung aufgenommen. — Nach 
Verleſung der Programmerklärung beſchloß 
die Deputiertenkammer auf Antrag des Mi⸗ 
niſterpräſidenten, alle Interpellationen über 
die allgemeine Politik gemeinſam zu beraten. 
Briſſon leitete darauf die Interpellations⸗ 
debatte mit der Beſprechung der Wahlreform 
ein. Er forderte die Regierung auf, den Ent⸗ 
wurf der Kommiſſion für die Wahlreform an⸗ 
zunehmen. Driant bat den Kriegsminiſter, 
ſich darüber äußern, ob die Einheit im Ober⸗ 
befehl in Kriegszeiten verwirklicht werden 
ſolle und ob ein Oberbefehlshaber für das 
Heer ſchon zu Friedenszeiten beſtimmt fei. 
Bedouce warf der gegenwärtigen Regierung 
vor, die Verſprechungen der früheren Regie⸗ 
rung bezüglich der Wiedereinſtellung der Eiſen⸗ 
bahnbeamten nicht zu halten. Veillant kriti⸗ 
ſierte die ſtändige Vermehrung des Budgets 
und forderte genaue Angaben über die Frage 
der Laienſchule. Brizon (Sozialiſt) warf 
Caillaux vor, gleichzeitig Miniſterpräſident 
und Präſident verſchiedener Verwaltungsräte 
von finanziellen Geſellſchaften zu ſein, und kri⸗ 
tiſterte des weiteren die Schaffung von Unter⸗ 
ſtaatsſekretariaten. 


In der Frage des franzöſiſchen Wahlrechts 
ſcheint dem Kabinett Caillaux doch ein gün⸗ 
ſtiger Stern zu ſtrahlen. Der von den Grup⸗ 
pen der Linken zur Prüfung der Wahlreform⸗ 
frage eingeſetzte Ausſchuß erörterte, wie eine 
nach der Sitzung am Donnerstag ausgegebene 
Note beſagt, die Frage im Geiſt der republi⸗ 
kaniſchen Einigung und beſchloß, in dieſem 
Sinne eine Tagesordnung einzubringen. 


Heer und Flotte. 


Der erſte ruſſiſche Dreadnought . ik 
am 1 1 Vormittag auf der Baltiſchen 
Werft von Stapel gelaufen. Ein Tagesbefehl 
des Marineminiſters weiſt darauf hin, daß der 
Name des erſten Dreadnoughts verknüpft ſei mit 


Schmerz — keine Angſt — keine Gewiſſensbiſſe 
— o, mein Gott, welch ein Glück iſt das!“ 

Magdalene tut einen tiefen Atemzug, als 
müſſe ſie Mut ſchöpfen für das, was fie noch 
zu ſagen hat j 

Lange Pauſe. 

„Ich habe eine große, innige Bitte an dich, 
Ralph,“ ſagt ſie endlich ernſt, faſt feierlich 

Er lächelt ein wenig. 

„Nun?“ r? : 

„Vertraue mir, Ralph! Laß mich Hinter 
jene verſchloſſene Tür deines Herzens blicken! 
Ich bin dein Weib und habe ein Recht darauf!“ 

Einen Augenblick ſitzt er wie erſtarrt da. 

„Nein, nein!“ ruft er dann entſetzt. „Du 
weißt nicht, was du verlangſt. Wenn du es 
wüßteſt, dann —“ 

Jählings bricht er ab und pafft 
drauf loss 

Liebevoll nimmt ſie ihm die Pfeife aus 
der Hand. ; 

„Genug für heute, Ralph! Du biſt jetzt 
ruhig; deine Hände zittern nicht mehr 
Nun höre mir zu! Du haſt in deiner Jugend 
etwas begangen — — wende dich nicht ab, 
Liebſter! Welcher Menſch wäre wohl frei von 
Schuld? ... And dieſes Vergehen — fei es 
ein wirkliches oder eingebildetes, gleichwie — 
quält dich!“ | 

Ralph ſchweigt. Seine Frauen ſind finſter 
zuſammengezogen. 

„Willſt du mir nicht vertrauen?“ bittet 
Magdalene nochmals mit rührender Sanftmut. 
„Dir würde leichter ums Herz werden — ganz 
gewiß —“ 

„Ich — ich kann nicht — heute noch nicht. 
Vielleicht — einandermal.“ 
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ſorge. 


der ſelbſtaufopfernden Verteidigung Sebaſtopols 
durch die ruſſiſche Armee und Flotte ſowie mit den 
Heldentaten der ruſſiſchen Seeleute des Panzers 
Sebaſtopol vor Port Arthur. Die Gefühle, welche 
die ruſſiſche Flotte in Zeiten ſchwerer Prüfung be⸗ 
ſeelten, ſeien ein Unterpfand für die Wiedergeburt 
der Seemacht Rußlands. — Das Schiff iſt von 
ruſſiſchen Ingenieuren und aus ruſſiſchem Material 
erbaut. Seine Länge beträgt 180, ſeine größte 
Breite 26,55 Meter. Der Dreadnought ſoll eine 
Geſchwindigkeit von 23 Knoten entwickeln. Die 
Armierung wird aus 12 zwölfzölligen und ſechzehn 
120,4 Millimeter⸗Geſchützen beſtehen. 


Koloniales. 


Vom Bau der ſüdweſtafrikaniſchen Nord⸗Süd⸗ 


bahn (Windhuk —Keetmannshoop) meldet ein Tele- 


gramm des Gouverneurs, daß auf dem von Süden 
her im Bau genommenen Stück (Keetmannshoop 
Kub) am 16. Juni die Station Gibeon eröffnet 
worden iſt. Der Ort Gibeon, bekannt als ehe⸗ 
maliger Sitz des Hottentottenkapitäns Hendrik 


Witbooi, liegt einige Kilometer weſtlich von der 
neuen Station 


im Fiſchflußtal; der Ort ſelbſt 
konnte wegen ſeiner tiefen Lage von der Bahn 
nicht unmittelbar berührt werden. 


Arbeiterbewegung. 


In Marſeille haben die ſtreikenden Kaffeekellner 
am Dienstag Abend revoltiert. Sie zogen vor die 
geöffneten Lokale und demonſtrierten dort, ſodaß 
die Polizei einſchreiten und ſchließlich von der 
Waffe Gebrauch machen mußte. Es ſollen für jeden 
Abend derartige Ausſchreitungen geplant ſein. 
Wird ſich die Behörde das ruhig gefallen laſſen? 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 29. Juni. (Abſchiedsfeier. Schul⸗ 
feft.) Der hieſige Turnverein veranſtaltete geſtern 
in der Turnhalle für ſeinen erſten Turnwart, 
Amtsgerichtsſekretär Herrn Joks, der nach Neuen⸗ 
burg Weſtpr. verſetzt worden iſt, einen Abſchieds⸗ 
kommers, an dem auch die Damenriege teilnahm. 
Der Vorſitzer Rechtsanwalt Dr. Köhler und Amts⸗ 
richter Kanter richteten herzliche Abſchiedsworte 
an den Scheidenden. Muſikaliſche Vorträge und 
Kommerslieder hielten die Teilnehmer lange in 
fröhlicher Stimmung beiſammen. — Die hieſige 
höhere Privatſchule feierte heute im Schützenwäld⸗ 
chen das diesjährige Sommerfeſt. 


„Culm, 30. Juni. (Unfall.) Das 5 jährige 
Söhnchen des Fabrikbeſitzers Karl Juhnke kam 
geſtern auf dem Budenplatz beim Spielen auf 
ebener Erde ſo unglücklich zu Fall, daß es ſich 
einen doppelten Armbruch zuzog. 


Schlochau, 28. Juni. (Die Errichtung einer 
Zwangsinnung für das Müllergewerbe) im Kreiſe 
Schlochau iſt vom Regierungspräſidenten zum 
1. Oktober angeordnet worden. Sie hat ihren 
Sitz in Prechlau. 


Marienwerder, 28. Juni. (Die landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereine des Kreiſes Marienwerder) hielten 
heute in Meme eine gemeinſame Sitzung ab. 
Über 150 Perſonen aus allen Teilen des Kreiſes 


hatten ſich dazu eingefunden, u. a. Landrat Dr. 


Abicht, Exzellenz von Rabe⸗Lesnian und Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Witt⸗Kl. Nebrau. Am Vor- 
mittag fuhren die Teilnehmer auf Wagen des 
Mewer Vereins nach Stocksmühle, wo die Über⸗ 
landzentrale Weſtpreußen beſichtigt wurde. An⸗ 
ſchließend daran erfolgte die Beſichtigung der elek⸗ 
triſchen Einrichtungen auf dem Rittergute Kulitz 
des Herrn Fiſcher. Nach der Rückkehr vereinigten 
ſich die Gäſte im Deutſchen Haus zu Mewe zu 
einem gemeinſamen Mittageſſen, bei welchem Herr 
Domänenpächter Saſſe⸗Gr. Wiremby im Namen 
des Mewer Vereins die Gäſte willkommen hieß 
und das Kaiſerhoch ausbrachte. Im Namen der 
Stadt Mewe begrüßte Herr Bürgermeiſter Fanelſa 
die Landwirte. An die Herren Regierungspräſi⸗ 
dent Dr. Schilling, Baron von Buddenbrock⸗Ott⸗ 


lau und Stadtrat Twiſtel⸗Zoppot (früher Bürger⸗ 


meiſter von Mewe) wurden Begrüßungstele⸗ 
gramme geſandt. An das Eſſen ſchloß ſich eine 


längere Sitzung, in der die Herren Dr. Vogel 


vom Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut Bromberg und Di⸗ 
rektor Zingler⸗Schwetz Vorträge hielten. 


Marienburg, 28. Juni. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Wiebe⸗Dt. Damerau hat feine Be- 
ſitzung für 155 000 Mk. an Herrn Peters in Stadt- 
felde verkauft. 

Danzig, 30. Juni. (Oſtdeutſches Radſahrer⸗ 
Sportfeſt am 1. bis 3. Juli.) Herr Oberpräſident 
von Jagow hat ſein perſönliches Erſcheinen zu 
dem am 1. Juli abends 9 Uhr im „Artushof“ 
ſtattfindenden Empfangs⸗ und Begrüßungsabend 
zugeſagt. Auch die übrigen Mitglieder des Ehren⸗ 
ausſchuſſes und Vertreter der ſtädtiſchen Behörden 
und Korporationen werden, ſoweit ſie in Danzig 
anweſend ſind, zu dem Begrüßungsabend er⸗ 
ſcheinen. Die von der Stadt Danzig, vom deut⸗ 
ſchen Radfahrer⸗Bund, vom Gau 29 Weſtpreußen, 
vom baltiſchen Touren⸗Klub zu Danzig, ſowie 
von den Herren Kleiß⸗Danzig und Domke⸗Graudenz 
geſtifteten Ehrenpreiſe im Werte von insgeſamt 
ca. 1000 Mk. ſind heute teils bei der Firma Eugen 
Wegner in der Wollenwebgaſſe und teils bei der 


Firma Oskar Bieber in der Goldſchmiedegaſſe aus⸗ 


geſtellt. 

Zoppot, 28. Juni. (Die ſtreikenden Bäcker⸗ 
geſellen) haben hier geſtern dem Bäckermeiſter 
Heydaſch das Schaufenſter und verſchiedene andere 
Sachen zertrümmert, wodurch großer Schaden ent⸗ 
ſtanden iſt. Die Stellen der Streikenden ſind faſt 
alle beſetzt bis auf ungefähr 7—8. 

Neuteich, 27. Juni. (Zum heutigen Markt) 
waren 1200 Pferde aufgetrieben. Händler waren 
ſehr zahlreich aus Pommern, Poſen, Berlin und 
den Nachbarſtädten erſchienen. Für beſſere Ar⸗ 
beitspferde wurden bis 600 Mark, für Wagen⸗ 
pferde bis 1000 Mark gezahlt. Der Krammarkt 
war von Landleuten gut beſucht. 

Raſtenburg, 28. Juni. (Beim Umbau des 
Ordensſchloſſes) zur Wohnung für den Komman⸗ 
deur der 3. Inf.⸗Brigade ſind manche Spuren 
aufgedeckt, die auf das frühere Ausſehen des 
Schloſſes beſtimmte Schlüſſe ziehen laſſen. So 


wurden nach der Hofſeite Spitzbogen und Rund- G 
Die Wohn: | H 


bogen ehemaliger Fenſter freigelegt. 
räume, insbefondere der Remter, find nach Mo⸗ 
tiven der Marienburg ausgemalt. Bei den Erd⸗ 
arbeiten zur Kanaliſation wurden vor dem Portal 
des Schloſſes gewaltige Fundamente freigelegt, 


die wahrſcheinlich von dem älteſten bei den Kriegs⸗ N 


wirrniſſen zerſtörten Schloßteil ſtammen. 

Inſterburg, 28. Juni. (Die Stadtverordneten) 
bewilligten zur Erweiterung des ſtädtiſchen Elek⸗ 
trizitätswerkes 155 310 Mark, zur Erweiterung 
des Elekrizitätsnetzes 6700 Mark. 

Eydtkuhnen, 28. Juni. (Die Grenzſperre) 
vom 5. Auguſt 1910 für die Einfuhr von Milch 
und Geflügel von Rußland auf dem Landwege 
über Eydtkuhnen iſt jetzt amtlich aufgehoben 
worden. Das Verbot für die Einfuhr von Heu 
und Stroh aus Rußland bleibt beſtehen. 

Tilſit, 28. Juni. (Schwerer Unfall.) Als der 
Dampfer „Wiebe“ von einer Spazierfahrt nach 
Schwarzort zurückkam und in den Hafen einbog, 
hörten die Mitfahrenden einen lauten Schrei. 
Bei der Nachforſchung entdeckte man, daß ſich 


unter der Steuerſchraube ein zehnjähriger Knabe, 


der Sohn eines Arbeiters, verkrochen hatte und 
wohl dort eingeſchlafen war. Bei der Bewegung 
der Steuers war nun dem Knaben die Bruft 
zerquetſcht worden. Nach einigen Stunden gab 
er ſeinen Geiſt auf. 

Schönlanke, 26. Juni. (Selbſtmord) durch 
Erhängen verübte der 40 Jahre alte Brunnen⸗ 
bauer Plaga. Er hinterläßt eine Witwe und drei 
Kinder. 

Strelno, 29. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Land⸗ 
wirt Krüger aus Eichtal bei Argenau erwarb die 
Landwirtſchaft des Grundbeſitzers Handtke in Groß⸗ 
ſee für 27 500 Mark. 

Landsberg a. W., 27. Juni. (Beim Baden 
ertrunken) iſt der Musketier Schönrock der 11 Kom⸗ 
panie. des Jnf.- Regis. Nr 48 in Küſtrin. 

Aus der Provinz Poſen, 30. Juni. (Steuer⸗ 
verleumdung.) Vor dem Schöffengerichte Stendal 
in der Mark hatte ſich am Donnerstag der Redner 
des „Bauernbundes“ Sundermann wegen Belei- 
digung des Provinzialvorſitzers des Bundes der 
Landwirte in Poſen, Majors von Endell, 
zu verantworten, den er der Gteuerhinter- 
ziehung verdächtigt hatte. Die Beweisaufnahme 
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ergab die völlige Haltlofigteit der Behauptung. 
Sundermann wurde zu 100 Mk. Geldſtrafe und 
den üblichen Nebenſtrafen verurteilt. 
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Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem Sonntags - Unterhaltungsblatt 
„Die Weltim Bild“ und dem „Ojt- 
märkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ für das III. Vierteljahr 1911 
werden zum bekannten Bezugspreiſe noch 
fortgeſetzt entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 2. Juli. 1908 f Profeſſor Dr. 
Liedreich, bekannter Pharmakologe. 1906 Maſſen⸗ 
morde von Poliziſten in Moskau. 1906 f O. Gaebel, 
Präſident des deutſchen Reichs⸗Verſicherungsamtes. 
1903 f G. Veith in Stuttgart, Profeſſor für 
Maſchinenbau. 1902 F Georg Ritter von Wini- 
warter in Graz, Großinduſtrieller. 1901 / Geheimer 
Kommerzienrat von Zimmermann, ſächſiſcher Groß⸗ 
induſtrieller. 1896 7 Oberhofprediger Dr. Rudolf 
Kögel zu Berlin, Beichtvater 9 85 Wilhelm J., 
Friedrich III. Wilhelm II. 1850 Berliner Friede, 
Schleswig⸗Holſtein den Dänen en ae 1843 

Samuel Hahnemann zu Paris. Begründer der 
omdopathie. 1832 * Leopold, Prinz von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen. 1795 * Karl Guſtav Nieritz 
g Dresden, beliebter Jugendſchriftſteller 1792 
Wahl Kaiſer Franz II. 1724 Friedrich Klopſtock 


zu Quedlinburg, der Schöpfer der zweiten Blüte⸗ I 


zeit deutſcher Poeſie. 1714 Chriſtoph Willibald 
itter von Gluck zu Weidenwang in der Oberpfalz, 
der große Reformator der Oper. 1599 Schlacht bei 
Nieuwspoort. 1500 Reichstag von e Ein⸗ 
hung eines Reichsregiments. 1419 F Eberhard 
V. von Württemberg. 1298 Schlacht bei Göllheim 
in der Pfalz, Albrecht von Sſterreich ſiegt über 
Adolf von Naſſau. 926 f Kaiſer Heinrich I. der 
Sachſe zu Memleben. A 

3. Juli. 1909 d Profeſſor J. Pfannenſtiel, be- 
kannter deutſcher Gynäkologe. 1908 t Graf Igna⸗ 
tiew, ehemaliger ruſſiſcher Miniſter des Innern. 
1906 + J. Fr. Freiherr Keller von Schleitheim, ehe⸗ 
maliger Kurator Königs Otto von Bayern. 1906 
Brand der alten Hamburger Michgeliskirche 1905 
7 W. Cappillerie, deutſch⸗öſterreichiſcher Dichter. 
1904 7 Dr. Th. Herzl zu Edlach, Führer der 
zioniſtiſchen Partei. 1902 Ratifizierung des Mand⸗ 
ſchureiabkommens zwiſchen Rußland und China. 
1870 7 Alfred vor Anerswald, preußiſcher Staats- 
miniſter, 1866 Schlacht bei Königgrätz, Niederlage 
Garibaldis am Gardaſee. 1849 Rom durch die 
Franzoſen eingenommen. 1815 ab bei Iſſy. 
1829 Sieg der Ruſſen über die Türken bei Bajaſid. 
1800 Sigſog Pius VII. in Rom. 1778 f Jean 
Jaques Rouſſeau zu Ermenonville in Paris. 1676 
Leopold I, von Anhalt⸗Deſſau, der Sieger von 
Keſſelsdorf. 1674 f Herzog Eberhard III. von 
Württemberg. 


Thorn, 1. Juli 1911. 

— Die Thorner Feſtungskriegs⸗ 
übung.) Die große Feſtungskriegsübung bei 
Thorn, vom 18. bis 22. September, wird eine 
beſonders intereſſante militäriſche Unternehmung 
darſtellen, weil bei ihr zum erſtenmal die Grund⸗ 
ſätze der neuen „Anleitung für den Kampf um 
Feſtungen“ praktiſch erprobt werden ſollen, und 
weil ein ſehr ſtarkes Aufgebot an Fußartillerie, 
Pionieren und Verkehrstruppen an ihr beteiligt 
iſt. Die von Generalleutnant Oldenburg befehligte 
35. Divifion, die mit einer verſtärkten Infanterie⸗ 
Brigade den Verteidiger ſtellt, und mit ihren 
anderen beiden Infanterie⸗Brigaden und der erfor- 
derlichen Kavallerie und Feldartillerie den Angriff 
in einem Abſchnitt des Angriffsfeldes durchführt, 


wird für Angriff und Verteidigung verſtärkt durch 
drei Fußartillerie-Regimenter, unter denen ſich ein 
zuſammengeſetztes befindet, ein Reſerve- und ein 
Landwehr⸗-Fußartillerie-Regiment. Ein Park⸗ 
kommando, ein Parkbataillon und eine große Un- 
zahl von Munitions- und Förderbahnzügen treten 
zur Fußartillerie des Angreifers. Von den Pio⸗ 
nieren werden außer den beiden Pionier-Ba⸗ 
taillonen des 17. (weſtpr.) Armeekorps noch eine 
bayriſche und eine ſächſiſche Pionierkompagnie, 
ferner ein Bionierbelagerungstrain und mehrere 
Feſtungsbeleuchtungstrupps herangezogen. Die 
Verkehrstruppen ſind mit einer Fernſprechabteilung, 
einer halben Korpstelegraphenabteilung und zahl⸗ 
reichen Eiſenbahntruppen beteiligt. Je ein Luft⸗ 
ſchiffertrupp beim Angreifer und Verteidiger, einige 
Funkentelegraphenſtationen und ein Lenkluftſchiff 
vertreten die neuſten Hilfsmittel des Aufklärungs- 
und Nachrichtendienſtes. Von dem bayriſchen 
Kontingent nehmen, außer der Pionierkompagnie, 
noch der in dem zuſammengeſetzten Fußartillerie⸗ 
Regiment enthaltene Stab und das 3. Bataillon 
des 2. bayriſchen Fußartillerie-Regiments aus 
Metz an der Übung teil. Falls der Kaiſer den 
Kämpfen um die Weichſelſeſtung beiwohnen ſollte, 
worüber noch keine endgiltige Entſcheidung ge= 
troffen iſt, wird er vorausſichtlich beim Grafen 
Alvensleben in Oſtrometzko Quartier nehmen oder 
in ſeinem Hofzuge übernachten. 

— (Perſonalnachrichten bei der 
Eiſenbahndirektion Bromberg.) 
Eiſenbahndirektionspräſident Pedell iſt vom 5. Juli 
bis 15. Auguſt d. Is. beurlaubt. Seine Vertre⸗ 
tung erfolgt durch den Oberregierungsrat Halke. 
Verſetzt: Eiſenbahnaſſiſtent Böttcher von Thorn 
nach Bromberg, der Zugführer Borrmann von 
Thorn Hbf. nach Gneſen, der Zugführer Fiſcher 
von Thorn Hbf. nach Bromberg, der Bahnmeiſter⸗ 
aſpirant Schmidt von Hohenſalza nach Thorn, 
der Packmeiſter Wunſch von Thorn Hbf. nach 
Hohenſalza, der Schaffner Kriszans von Thorn 
Hbf. nach Schokken. 

— (Eine Fahrt auf dem Rhein des 
Oſtens.) Geſtern ſprach die Aktiengeſellſchaft 
„Weichſel“ ein gewichtiges Wort: auf der erſten 

eichſel⸗Touriſtenfahrt. Ein kleiner, 
aber untereinander befreundeter Kreis von Reiſen⸗ 
den hatte ſich um 8 Uhr auf dem Danziger 
Hauptbahnhof in beſter Stimmung eingefunden, und 
in einer halben Stunde war Dirſchau erreicht, 
wo in der Nähe der Weichſelbrücken der Dampfer 
„Merkur“ in voller Flaggenparade ſeiner Paſſa⸗ 
giere harrte und Herr Wächter, der rührige Direktor 
der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, die Honneurs 
machte. Punkt 9 Uhr machte das Schiff los, und 
unter den Klängen eines flotten Marſches, die für 
einen Nickel einem Grammophon entlockt wurden, 
ging es weichſelaufwärts. Stets wechſelnde reiz⸗ 
volle Landſchaft bietet dem Auge fortgeſetzt neue 
Bilder. Die auf hohem Ufer gelegene Stadt Dirſchau 
und die beiden gewaltigen Brücken winken dem 
ſtromaufwärts fahrenden Schiffe noch lange freund⸗ 
liche Grüße nach. Nach einer Fahrt von 45 Minuten 
paſſieren wir den beliebten Ausflugsort der 
Dirſchauer, Gerdin, mit ſeiner charakteriſtiſchen 
Kirche, ſeinen Parowen und Schluchten. An ſteil 
abfallenden Uferhängen, an wogenden Getreide- 
feldern und ſaftigen Wieſen vorbei, auf denen die 
junge Pferdezucht ihre luſtigen Bockſprünge gus⸗ 
führt, kommen wir nach Gr. Montau und der be⸗ 
kannten Montauer Spitze, wo ſich die Nogat von der 
Weichſel abzweigt. Starker Eichwald, der ziemlich 
dicht an das rechte Ufer herantritt, gibt dem Land⸗ 
ſchaftsbild einen ganz beſonderen Reiz, die letzten 
Ausläufer des uraliſch⸗baltiſchen Höhenzuges. Fahr⸗ 
bon dene um %1 Uhr erreichen wir Me we, das, 
von der Südſeite geſehen, mit feinem alten, mäch⸗ 
tigen Schloß, ſeinen Türmen und ſauberen Giebel⸗ 
e das Ganze von den goldenen Strahlen der 

ittagsſonne beleuchtet, einen entzückenden Anblick 
gewährte; und nun reihen ſich die Landſchaftsbilder 
in abwechslungsreicher Folge aneinander. Niede⸗ 
rungen, ſteile Uferabhänge, idylliſch gelegene 
Dörfer — das obſtreiche Gr. Leſewitz, gegenüber das 
reizend gelegene Kurzebrack —, reich bewaldete 
Höhenzüge bieten dem Naturfreunde wahrhaft groß⸗ 
artige Genüſſe. Wir paſſieren die gewaltigen 
Bögen einer Brücke, und links von uns taucht 
Marienwerder auf mit ſeinen Türmen und 
Dom und dem alten Schloß, das ſich gegen den 
Horizont in dem Dunſtſchleier wie eine Silhouette 
abhebt. Die Weichſel⸗Touriſtenfahrt ſoll uns bis 
Graudenz führen. Wir nähern uns mehr und mehr 
unſerem Ziel. Das Landſchaftsbild wird immer 


Eine Träne ſteht in ſeinem Auge — die 


erſte, die er feit lange, — ach, feit wie lange 


geweint — — s 

Armer, bedauenswerter Mann! Soll das 
Opfer vergebens ſein, das dein Weib dir 
brachte, indem ſie ihr reines Daſein mit dei⸗ 
nem ſchuldbeladenen Leben verband? 


Oder wird es ihrer ſanften Hand doch gelin⸗ 
gen, die finſtern Mächte der Verzweiflung, die 


ihre Krallen bereits nach dir ausſtrecken, zu 
bannen? 
IV. Teil. 
Erlöſt! 


; ; Ry . 

Wochen find dahingerauſcht in dem niemals 
raſtenden Strom der Zeit. 

Vorüber das Weihnachtsfeſt mit ſeinen ge⸗ 
weihten Schauern und feinem Kinderſpiel. 
Vorüber die Eis⸗ und Schneeperiode. Linde 
Lüfte hauchen den Hudſon herauf, die Herzen 
mit neuer Frühlingsahnung erfüllend. 

Auf der Harriſon⸗Farm geht alles feinen 
gewohnten Gang. ; 

Mit feſter Hand führt Edith die Zügel des 


Haushalts, und der brave Robert Harriſon 


fängt ſogar an, ſich ganz behaglich zu fühlen 
unter ihrer manchmal etwas derben Für⸗ 


Daß Ediths Herz voll Sorge und Kummer 
iſt — davon ahnt er nichts, da ſie mit der ihr 
eigenen Energie dem Vater alles Unan- 
genehme fern hält. Aber mehr und mehr 
empört ſich ihr Inneres gegen ihren Schwager 
Ralph, wenn ſie gelegentlich eines Beſuches 


in der „Villa Helios“ ſieht, wie Magdalenes 
Wangen bleicher und bleicher werden und 
wie vor allem Violas zarter Körper durch die 


Anſtrengungen ihres Berufes mehr und mehr 
dahinſiecht. 

Schon ſeit Wochen iſt Viola von der 
[Krankenpflege dispenſiert. Doch auch die 


körperliche Ruhe bringt ihr keine Geneſung. 
Langſam welkt die friſche Mädchenblüte da⸗ 
hin, ſodaß ſie dem völligen Abſterben nahe 
ſcheint. 

Jetzt hält es Edith an der Zeit, energiſch 
einzugreifen. 

Ohne ihrem Vater ihre ganzen Befürch⸗ 
tungen betreffs der Schweſter mitzuteilen, 
ſagt ſie ihm doch, daß Viola kränkelt und daß 
dieſes Kränkeln mit überanſtrengung in ihrem 
ſelbſtgewählten Beruf zuſammenhängt. 

Sie bittet ihn, Roſe für einige Wochen nach 
der „Villa Helios zu ſchicken. Von dem fri⸗ 
ſchen, natürlichen, durch und durch geſunden 
Weſen ihrer jüngſten Schweſter erhofft ſie 
einen günſtigen Einfluß auf die Kranke. 

Natürlich gibt Robert Harriſon ſofort 
ſeine Einwilligung, obgleich er die luſtige Roſe 
nur ungern für längere Zeit mißt — und ſchon 
am folgenden Tage kutſchieren beide 
Schweſtern nach Newyork. 

Es iſt ein leuchtender Vorfrühlingsmorgen. 

Alles ringsum knospt und ſproßt und 
treibt einem neuen Leben entgegen 

Unter den hochgeſchlagenen Mantelkragen 
blicken die beiden friſchen Mädchengeſichter mit 
hellen Augen hinein in die erwachende Natur 


— mit leuchtenden, frohen Augen, wie dies 
nur bei vollſter ſeeliſcher und körperlicher Ge- 
ſundheit der Fall iſt. 

Edith hat die junge Schweſter darauf vor⸗ 
bereitet, daß ſie Viola ſehr verändert finden 
würde. s 

Als jedoch Rofe Violas durchſichtig bleiche 
Wangen, ihren ſchmerzverzogenen Mund ſieht 
— da kann das impulſive Mädchen nicht an ſich 
halten. Laut aufſchluchzend umſchlingt ſie die 
kranke Schweſter und drückt ſie feſt, feſt an ſich. 

Mit ihren fieberhaft glänzenden Augen 
blickt Viola verwundert von der einen 
Schweſter zur andern. Zugleich fühlt ſie einen 
ſtechenden Schmerz in der Bruſt. Ein Schwin⸗ 
del befällt ſie. Stützeſuchend greift ſie um ſich. 

„„Sofort zum Arzt!“ kommandiert Edith. 
Ich ſehe, wir ſind gerade zur Zeit gekommen!“ 

Nach einer Stunde ſchon ift der alte 
Dr. Winter zur Stelle, der Oberarzt im St. 
Johns⸗Hoſpital. 

Sorgfältig unterſucht er die Kranke. 

„Ihr Geſicht kommt mir bekannt vor,“ be⸗ 
merkt er dann ernſt. „Sind Sie nicht Kran⸗ 
kenpflegerin?“ ; 

„Ja, Krankenpflegerin im St. Johns⸗Ho⸗ 
ſpital, Herr Doktor.“ 

„Dacht' mir's doch! 
den Betten der armen Kranken bemerkt. 
waren ihr guter Engel; aber —“ 

Er zögert. 

„Nun?“ 

„Sie haben zuviel des Guten getan. Sie 
haben Ihre eigene Geſundheit untergraben. 


Hab' Sie oft zwiſchen 
Sie 


Ihre Lunge iſt geſund, ebenſo Ihr Herz. 
Aber dieſes arme, kleine Herz iſt durch an⸗ 
dauernde Gemütserſchütterung erheblich ge⸗ 
ſchwächt. Was ich verlange, iſt folgendes: 
Drei Wochen vollkommenſte Ruhe bei guter 
Pflege und kräftiger Nahrung. Dann mehr⸗ 
wöchigen Aufenthalt auf dem Lande, fern vom 
Getobe der Weltſtadt, wo Sie nichts hören, 
nichts ſehen, als Gottes friſche, fröhliche Na⸗ 
tur. Ein Vierteljahr völlige Abſperrung von 
Ihrem Beruf. Kranke exiſtieren für Sie 
nicht; jemehr Fröhlichkeit und Glück Sie um ſich 
haben, umſo beſſer. Die Orgelkonzerte Ihres 
Schwagers ſind ſtreng zu meiden; denn ich 
nehme wohl mit Recht an, daß dieſelben Sie 
übermäßig aufregen und mit Schuld tragen an 
Ihrem geſchwächten Geſundheitszuſtand. Wenn 
Sie dies alles ſtreng befolgen, hoffe ich, Sie in 
einem halben Jahr wieder geſund und 
munter —“ 

„Aber ich will ja garnicht geſund werden!“ 
fällt Viola angſtvoll ein, indem ſie ſich im 
Bette aufrichtet. Ich will im Dienſt der lei⸗ 
denden Menſchheit ſterben!“ 

Einen Moment blickt der Arzt verblüfft 
drein. Ein ſolcher Fall iſt ihm neu. 

Dann ſagt er ernſt, faſt ſchroff: 

„Ihr Leiden iſt kein derartiges, daß man 
daran ſtirbt. Sie wollen alſo Zeit Ihres Le⸗ 
bens krank bleiben — ſich und Ihrer Um⸗ 
gebung zur Laſt?“ 

„Nein, o nein!“ ruft Viola entſetzt. 
niemandem eine Laſt ſein!“ 

Gortſetzung folgt.) 


„Nur 


romantiſcher. Vergleiche werden angeſtellt mit 
anderen Gegenden. Bei einer Biegung, die der 
Strom macht, lugt von einer bewaldeten Bergkuppel 
ein ſchlanker Turm auf maſſigem Unterbau hervor, 
das Städtchen Neuenburg. Durch eine fliegende 
Fähre iſt die Stadt mit Groß Nebrau verbunden, 
weiter landeinwärts einige Tabaksplantagen, die 
zwar ein heimiſches, aber nicht allen Rauchern be⸗ 
liebtes Kraut ſpenden. Hinter Neuenburg gehen 
die bewaldeten Höhenzüge wieder in Flachland über, 
und dieſen Charakter behält das Landſchaftsbild 
auch bis zu den Oſſabergen, an die ih) Graudenz 
anlehnt. Aber die häufigen Schluchtwindungen, 
das rege Leben und Treiben an den Ufern und auf 
dem Strom ſelbſt, die Segel⸗ und Fiſcherböte, die 
Schleppzüge ſtromauf und ſtromab ſchaffen immer 
neue reizvolle Bilder. Wir haben die Oſſamündung 
paſſiert. Eine Brücke, und die Türme einer Stadt 
werden ſichtbar. Wir nähern uns der Feſte Cour⸗ 
biere, die Erinnerungen an Reuter wachruft, und 
der Stadt Graudenz. Die ſteilen Uferabhänge, die 
altersgrauen Mauern zeugen von einer ruhm⸗ 
reichen hiſtoriſchen Vergangenheit, der Pionier⸗ 
arbeit deutſcher Ritterorden. Die herrlichen Aus⸗ 
blicke ringsum vereinigen ſich hier zu einem ſelten 
ſchönen, eigenartigen Landſchaftsbild. Mit der An⸗ 
kunft in Graudenz hat die erſte Etappe der 
Weichſel⸗Touriſtenfahrt ihren äußerſt befriedigenden 
Abſchluß gefunden. Aber unſere Schilderung mit 
heutigem Tage ſoll nicht geſchloſſen werden, ohne zu 
erwähnen, daß auch für des Leibes Notdurft und 
Nahrung in durchaus Al en e Weiſe an 
Bord 5 war. llen Fahrtteilnehmern war 
die Reiſe ausgezeichnet bekommen, nur unſerer 
Schiffskapelle nicht. Kurz hinter Gerdin wurde der 
Grammophon heiſer, fand aber vor dem Reiſeziel 
ſeine Klangfülle wieder, ſodaß wir mit Muſik in 
Graudenz anlegen konnten. Ende gut, alles gut! 
Morgen Fortſetzung. 


— (Verein preußiſcher Juſtizſe⸗ 
kretäre.) Am Sonntag den 9. Juli findet in 
Culm die Hauptversammlung des Vereins preus 
pilher Juſtizſekretäre im Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder ſtatt. Das Programm iſt folgen⸗ 
des: Am Sonnabend den 8. Juli von nachmittags 
4 Uhr an Empfang der Gäſte; ſodann Begrüßung 
im Culmer Hof. Um 5% Beſichtigung der Höcherl⸗ 
Brauerei. 8½ Kommers im Culmer Hof. Gonn- 
tag den 9. Juli von 7½ Uhr ab Empfang der 
Gäſte und Begrüßung im Kaifer Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſe. 9 Uhr vorm. Beginn der Hauptverſamm⸗ 
lung. Während der Hauptverſammlung Fahrt 
der Damen nach der Parowe. 1 Uhr mittags gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen im Culmer Hof. Nachm. 4 Uhr 
Konzert im Schützenhauſe. Montag den 10. Juli 
gemeinſchaftliche Fahrt zur Beſichtigung der An⸗ 
ſiedelungsdörfer auge und Kielp. Nach Rück⸗ 
kehr Abſchiedsſchoppen im Schwarzen Adler. 


— Schulverſäumnisſtrafen.) Nach 
einem Miniſterialerlaß vom 18. Februar d. Js. 
ſind die zur Einziehung gelangenden Schulver⸗ 
ſäumnisſtrafen unverkürzt den Schulkaſſen zuzu⸗ 
führen. Die Koſten der Feſtſetzung und Voll⸗ 
ſtreckung ſolcher Strafen ſind allgemein von dem 
Träger der ſächlichen Koſten der Polizeiverwaltung 
zu beſtreiten. 


— (Sommerfeſt des Militäran- 
wärtervereins.) Morgen, Sonntag, feiert 


der Verein im Tivolf ſein Sommerfeſt mit Kon: 


zert, Preisſchießen und kegeln, Tombola uſw. 
Gäſte willkommen, Eintrittspreis 20 Pfg., drei 
Perſonen 50 Pfennig. 


— —T—ͤ— . L—— — 
Lokalplauderei. 


In dieſer Woche iſt durch Sturz vom Pferde 
Leutnant Axel Neumann vom en Regiment 
Nr. 4 geſtorben und nach einer Trauerfeier in der 
Kapelle des Militärfriedhofs, zu der Abordnungen 
der Reiterregimenter des 17. Armeekorps und auch, 
vom 2. Armeekorps, der 12. Dragoner aus Brom⸗ 
berg und der 3. Dragoner aus Gneſen erſchienen 
waren, auf dem Grunewald⸗Friedhof bei Halenſee⸗ 
Berlin, wohin die Gattin übergeſiedelt, zur ewigen 
Ruhe beitattet; zur Beerdigung war eine Abord- 
nung des Regiments, beſtehend aus dem Komman⸗ 
deur Oberſtleutnant Frhr. von Kettler und fteben 
Herren des Offizierkops, entſandt worden, und auch 
der frühere Kommandeur Herr Oberſt Böhme nebſt 
anderen, früher dem Regiment angehörenden Offi⸗ 
zieren, die von der Reitſchule zu Hannover 1 
gekommen, ſowie eine größere Anzahl von Reſerve⸗ 
offizieren des mens erwieſen dem toten Kame- 
raden die letzte Ehre. Wie populär der ſchneidige 
Sportsmann bei der Thorner Bevölkerung war, das 
merkte man beſonders an nun Todestage und an 
ſeinem Begräbnistage: in allen Kontoren und 


Werkſtätten, an allen Stammtiſchen, auf der Fähre 


und der Elektriſchen und auch in allen Familien 
bildete der iy Tod des beliebten jungen Mannes 
den Geſprächsſtoff, wobei man ſich auch des Reiter⸗ 
ſtückchens bei dem Rennen in Danzig wieder er- 


aurig k rge hergeſchritten. 
würdig ift, daß der Verſtorbene an dem verhängnis⸗ 
vollen Tage ein den Kameraden auffälliges eſen 
gezeigt haben ſoll. Dies gibt der Anſicht, die tief⸗ 
ſinnige Denker und Schauer wie Maeterlinck ver⸗ 
treten, neue Nahrung, daß jedem Menſchen ſein 
genas Geſchick und Leben in fertiger Vorzeichnung 
is zum feſtbeſtimmten Todestage in die Wege ge⸗ 
legt iſt und jedem Menſchen auch ein Vorgefühl 
ſeiner Entwickelung und ſeines Endes eigen iſt. 
Um den Entwickelungsgang zu nehmen, der allein 
feiner Natur gemäß ift, räumt er Unüberwindliches 
beiſeite und ſchafft ſich, wenn nötig, ſelbſt die 
Hinderniſſe, wo eine Abweichung droht, „ſein Glück 
mit Füßen tretend“, wie die Menſchen meinen. Und 
wenn der ihm beſtimmte Todestag gekommen, ſo 
treten Ereigniſſe und Veränderungen ein, die den 
Lebensfaden der Parze in die Schere legen, und der 
ſchneidige Reiter, der im Ernſt der Rennbahn die 
größten Hinderniſſe genommen und manch gefähr⸗ 
lichen Sturz mit bewunderswertem Geſchick beſtan⸗ 
den, muß im Spiel der Vorübung beim Sprung des 
Pferdes über die niedrigſte Hürde ſein Leben laſſen. 


Auch der große Korſe hat ſich zu dieſer Anſicht be⸗ 


regenden Beſuch ihre alte Ruhe zurückgewinnen. 


kannt, die ihm ſeine Ruhe in den größten Kriſen Dann wird auch die Wetterkunde wieder zur Gel⸗ 


gab; den Grund zu dieſer Überzeugung legte das 
Wunder, daß er bei Erſtürmung der ſchmalen Brücke 
von Arcoli unverſehrt blieb, obgleich hunderte von 
feindlichen Gewehren auf ihn gerichtet waren. — 
ein Wunder, das ihn auch ſeine Miſſion, ſeine künf⸗ 
tige Berufung zu großen Dingen ahnen ließ. Leut⸗ 
nant Axel Neumann, um zu dem Toten der Woche 
zurückzukehren, wird nun nicht mehr im Sportleben 
glänzen, und auf der Liſſomitzer Bahn beſonders 
werden wir ihn ſchwer vermiſſen. Möge bald ein 
Nachfolger erſtehen, der ihn erſetzt und die Farben 
des Regiments zu gleichen Ehren bringt! 
Nach dem Gauſängerfeſt in Culmſee iſt in dieſer 
Woche nun auch ein Gauturnfeſt gefolgt — wie 
dem durch Lieder begeiſternden Tyrtäus die 
Männer der Tat. Und wenn man im Feſtzuge die 
Fetsan een Geſtalten, den Flamberg in der Kant 
etrachtete, oder bei der Freiübung die Hagere, 
krafttrotzende, entſchloſſen blickende Mannſchaft, ſo 
konnte man nicht im Zweifel ſein, daß unſere 
Turner bereit ſind, das Lied in der Tat umzuſetzen 
und, von rechtem Geiſte erfüllt, in ihrem Kreiſe 
als der die Maſſe treibende Sauerteig wirken wer⸗ 
den. Grade, daß das Turnen kein Sport iſt — in 
den Tiſchreden fiel auch das Wort „Arbeit“ — 
ihm den erziehlichen Wert, der jeden guten Turner 
mit dem Nimbus der Jugend umgibt und unbedingt 
achtungswert erſcheinen läßt. Der Feſtort war 
Culm, das, wie manche überraſchte, auch von der 
Landſeite ein ſchönes, burgartiges Stadtbild bot, 
da ein tiefes Tal, in der Parowe endend, von der 
Niederung her in das Hochland einſchneidet. Der 
Culmer Verein, der, von dem jetzigen Vorſitzer — 
der ſiebente ſeit der Gründung vor 50 Jahren — 
Herrn Schornſteinfegerobermeiſter Bertram ſchon 
jeit 1890 geleitet, über hundert Mitglieder zählt 
und eine Zöglingsabteilung von 20 Knaben hat, 
hatte das Feſt vorzüglich vorbereitet, auch eine 
von Herrn Lehrer Eſch verfaßte Feſtſchrift fehlte 
nicht. Das Feſtmahl war, wie immer, von 
turneriſcher Einfachheit und ſpartaniſcher Fru⸗ 
galität, wenn auch gut zubereitet; auch im Reden 
war der Turner karger als der Sänger. Den erſten 
Preis im Wetturnen gewann der Bromberger 
Kerſchinski, da die beſten Turner des Thorner 
Vereins, die Herren Berg, der ſich für den größeren 
Wettkampf beim morgigen, in Elbing ſtattfinden⸗ 
den Feſte des Kreiſes 1 Noroſt aufgeſpart, und 
Barſchnik. der verreiſt war, am Wetturnen des 
Gaues nicht teilnahmen. Aber auch Herr Gehrke⸗ 
Thorn, der daheim beſſere Reſultate erzielt und 
im Wettlauf ausglitt, hätte ſich, ohne dieſen Fehl⸗ 
tritt, vielleicht den erſten Kranz geholt. Einen er⸗ 
hebenden Eindruck machte die Fahnenweihe mit der 
ſeſſor e des Neſtors der Turnerſchaft, Herr Pro⸗ 


feſſor Boethke, deſſen Erinnerungen bis auf Jahn. 


zurückreichen. Bei der Überreichung der Fahnen- 
nägel an den Vorſitzer des Culmer Vereins gab es 
auch, zu dem üblichen Händedruck, noch einen Kuß, 
wohl von einer Seite, die noch, im Geiſte der 
Väter, in der Turnerei mehr jieht, als eine Leibes⸗ 
übung, nach den Worten des Feſtgedichtes: 

Der hehre Geiſt iſt's, der in uns lebt, 

Den Vater Sen uns gegeben, 

Der uns zum Hohen und Höchſten hebt, 

Um uns ein Band der Liebe webt 

Im einig, einzigen Streben. 

Ein Provinzialkongreß hat auch in dieſer Woche 
wieder in den Mauern unſerer Stadt getagt: die 
weſtpreußiſchen Schloſſer⸗Innungen hielten hier ihren 
Bezirkstag ab. Für die Verhandlungen hatte die 
Stadtverwaltung dem Innungstage den Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaal überlaſſen, der mit feiner Bürgermeiſter⸗ 
galerie ſo recht geeignet iſt, fremden Gäſten die große 
geſchichtliche Vergangenheit Thorns zu veranſchaulichen. 
— Während fih die jüngere Mannſchaft unſeres 
Thorner Turnvereins am Sonntag beim Culmer Gauz 
turnfefte neue Auszeichnungen holten, war die Mann⸗ 
ſchaft des Thorner Rudervereins zur Regatta des 
preußiſchen Negattavereins nach Danzig gegangen, wo 
die Konkurrenz diesmal eine beſonders ſcharfe war, 
namentlich durch die Beteiligung der „Germania”- 
Stettin, die ſich vor vierzehn Tagen auf der Grünauer 
Kaiſer⸗Regatta den beſten Berliner Vereinen ebenbürtig 
erwieſen hatte. So manche Mannſchaft, die ſich Ge⸗ 
winnchancen zugetraut, fiel bei den Vorrennen aus. 
Von den 11 Preiſen gingen fünf und zwar die wert⸗ 
vollſten nach Stettin. Drei Preiſe wanderten nach El⸗ 
bing und 1 gewann Danzig, während Königsberg dies- 
mal leer ausging. Die beiden übrigen Preiſe gewann 
zur allgemeinen Überraſchung der junge Wehlauer Ver⸗ 
ein, der aber von einem ehemaligen Königsberger 
„Kaiſermann“ geführt wurde. Thorn war bei den 
Hauptrennen nur im Junior⸗Einer beteiligt, wo Illgner 
unter fünf Bewerbern vierter wurde. Zu einem zweiten 
Wettkampf im kleineren Stile wird den Rudervereinen 
aus Weſtpreußen und Poſen in dieſem Sommer noch 
die Regatta des oſtdeulſchen Regattavereins Gelegenheit 
geben, die auf dem Schwerſenzer See bei Poſen ftatt- 
findet. — Für unſere Turner aber folgt nach dem Gau⸗ 
turnfeſt in Culm das große Kreisturnfeſt in Elbing, 
deſſen Hauptfeſttag morgen iſt. 

Die Wetterprophezeiungen haben uns in voriger 
Woche ſchmählich imſtich gelaſſen, ſodaß man ſchon 
anfing, das Gegenteil zu leſen und ſich bei „kühl 
und regneriſch“ auf „trockene Hitze“ einzurichten. 
Die Gärtner wenigſtens taten es und trafen dabei 
immer das richtige. Auch die Mitteilungen der 
Hamburger Seewarte nützten oft nichts. Wenn 
ſonſt „Biarritz wolkenlos“ gemeldet wurde, konnte 
man ſicher ſein, daß ein Ausflug zwei Tage ſpäter 
nicht verregnen würde, und „Haparanda und 
Archangelsk 20 Grad Kälte“ gab die Gewißheit, daß 
man bald mit „ihm“ auf der Eisdecke des Grütz⸗ 
mühlenteichs hinſchweben würde. Der Rollſchuh⸗ 
ſport, wie uns hierbei einfällt, der eine zeitlang 
in ſtarker Blüte ſtand, war im März ganz einge⸗ 


ſchlafen, dann bildete fih ein Gymnaſialklub von 


30 Mitgliedern, der aber Feber ebenfalls zur 
Untätigkeit gezwungen iſt, da der Tivoli⸗Saal für 
den Sommer nicht zur Verfügung ſteht. Die Mel⸗ 
dungen der Seewarte, zu dieſer zurückzukehren, 


ließen aber in dieſer Woche ſolche ſonſt iheren| 
Schlüſſe auf die Witterung der nächſten Tage nicht! 


zu. Ob es in den Wetterwinkeln regnete oder 
ſchneite, wolkenlos oder bedeckt war, war ganz 
g din — Thorn machte ſich ſein Wetter ſelbſt 
oder bezog es von einer Stelle, der man noch nicht 
auf die Spur gekommen iſt. In dieſem offenbar 
nicht ganz normalen Jahr machen ſich Einflüſſe, 
vermutlich aus dem Erdinnern rührend, fühlbar, 
die alle Schlüſſe über den Haufen werfen. Der 
Weſtwind bringt Trockenheit, der Nordoſt Regen, 


rechter Hand, linker Hand, alles vertauſcht, und die 


Wetterprognoſen fangen an, allen Kredit zu ver⸗ 
lieren. Mit Unrecht natürlich, denn ſie ſind nor⸗ 
malen Verhältniſſen angepaßt und in ſolchen auch 
meiſt zutreffend geweſen. In abnormen Zeiten, wie 
der Erſcheinung eines Kometen, gelten ſie freilich 
nicht unbedingt, aber Mutter Erde wird doch die 
Störung bald verwinden und nach dem auf⸗ 


tung kommen. N 
Am Sonntag und Montag halten wir die bisher 
heißeſten Tage in dieſem Sommer, da die Hitze auf 
34 Grad ſtieg. So gab es denn am Montag die erſten 
Hitzeferien. Auch bei dieſer tropiſchen Temperatur 
herrſcht aber immer noch die Trockenheit vor. Zwar 
hat es gerade am Siebenſchläfertage auch in unſerer 
Gegend geregnet, aber eine Regenperiode werden wir 
deshalb kaum zu befürchten haben, da die übrigen Tage 
der Woche wieder ohne Regen blieben. Gewitterwolken 
zogen faſt an jedem Tage auf, aber immer wieder 
wurden fie vom Winde weitergetrieben, ohne das er» 
friſchende Naß auf die Erde geſandt zu haben, ſodaß 
auf den ungepflaſterten Wegen zur Stadt ſchon der 
Staub läſtig wird. Erſt in dieſer Nacht iſt ein kurzer 
Regenſchauer niedergegangen. Freilich ſtehen wir jetzt 
bereits vor dem Beginn der Ernte- und Ferienzeit, für 
die weder dem Städter noch dem Landmann noch an⸗ 
dauerndes Regenwetter erwünſcht iſt. Der Juli iſt ge⸗ 
kommen und er bringt für die Jugend den langerſehnten 
Schulſchluß. Auch der Landtag hat ſeine Mitglieder 
nicht mehr länger zuſammenhalten können und iſt nach 
dem Reichstage nun ebenfalls in die Ferien gegangen. 
Für die Bäder und Kurorte iſt nunmehr die große 
Saiſon angebrochen und die Eiſenbahnzüge werden in 
den nächſten Tagen zu tun haben, um den Andrang der 
Scharen zu bewältigen, die an der See und im Gebirge 
ſommerliche Erholung ſuchen. j 
Die Ausſchmückung der St. Marienkirche, für 
welche die, wenn auch große, ſo doch wenig wohl⸗ 
habende Gemeinde mit einer Opferwilligkeit, die 
anderen zum Vorbild dienen könnte, die Mittel auf- 
bringt, ſchreitet wieder ein Stück vorwärts: die 
Kirche erhält zwei neue Fenſter mit Glasmalerei, 
zu deren Einſetzung die Gerüſte bereits errichtet 
ſind. Damit iſt der Anfang gemacht, nun auch die 
fünf großen Fenſter der Nordſeite und ein kleines 
angrenzendes, die allein noch weißes Glas hatten, 
durch buntfarbige zu erſetzen, womit der ganze Dom 
vollſtändig mit bunten Fenſtern ausgeſtattet ſein 
wird. Der Anfang wurde, vor längerer Zeit ſchon, 
mit den ſechs großen, einem mittleren und zwei 
kleineren Fenſtern des Hochaltars gemacht, dann 
folgten, während der Amtszeit des Pfarrers, 
jetzigen Weihbiſchofs Klunder, die drei Fenſter der 
Weſtſeite, die ſechs Fenſter der Südſeite und das 
große Fenſter der ſüdlichen der beiden vorſpringen⸗ 
den, den Hauptraum zur Apſis (mit Hochaltar) ver⸗ 
engenden Wände, während das kleine Fenſter der 
von der Nordſeite hereinſpringenden Wand, wie er⸗ 
wähnt, noch weißes Glas hat. Von den 16 großen 
bereits vorhandenen bunten Fenſtern ſind die 
beiden koſtbarſten ganz mit Figuren ausgeſtattet, 
während ſieben nur die Bilder von Apoſteln zeigen, 
im übrigen aber, wie auch der Reſt der Fenſter, 
ſich auf den Schmuck von Teppichmuſtern beſchränken. 
Am den Kreis der Apoſtel zu ſchließen, werden auch 
die fünf nod, weißen großen Fenſter der Nordſeite 
Bilder der Jünger Jeſu erhalten, während auf 
einem ſechſten — das allerdings in früherer Größe, 
wovon noch die Rede ſein wird, geſchaffen werden 
muß, — der Apoſtel Paulus ſeinen Platz erhalten 
wird. Die beiden neuen Fenſter ſind, wie die 
früheren, von der Firma Binsfeld & Co. in Trier 
in Brandmalerei hergeſtellt. Jedes Fenſter mit der 
Figur eines Apoſtels koſtet 2100 Mark, wozu noch 
die Koſten der Ausmeſſung, Amrahmung der ein⸗ 
zelnen Teile und Montierung in Höhe von 2—3000 
Mark kommen, während die ganz mit Figuren ge- 
ſchmückten Fenſter 11000 Mark gekoſtet haben. Eine 
weitere Verſchönerung hat die Kirche dadurch er⸗ 


= 


Penſion 
ſucht jüngerer Kaufmann in beſſerem 
Hauſe, Zimmer mit ſep. Eing., per 1. 10. 


oder früher. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Mehrere tüchtige 


ſchäftigung. 


Klempnergeſellen 


Angebote unter A. L. an finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗] Keine Außenwirtſchaft. 


fahren, daß die Nordſeite endlich freigelegt ift. Mit 
einem Banauſentum ſondergleichen hat man in 
früherer Generation an dieſe der Welt abgekehrte 
Seite nicht nur Ställe angebaut, was an ſich ſchon 
verwerflich genug wäre, ſondern obenein die fünf 
kleinen Fenſter des Kreuzgangs und den unteren 
Teil einiger großer Fenſter vermauert! Dadurch 
hat man drei Fehler mit einem Streich begangen: 
man hat die architektoniſche Symmetrie des Innern 
verdorben, die Kirche verfinſtert und die vom Stall 
verdeckte Nordmauer dermaßen ſtockig gemacht, daß 
die ganze obere Steinlage, durch das Regenwaſſer 
vermorſcht und verfault, ausgeſtemmt und erſetzt 
werden mußte. Man muß es dem jetzigen Pfarrer 
Dank wiſſen, daß eine feiner erſten Handlungen ge- 
weſen, den ſchweren Fehler eines Amtsvorgängers 
früherer Zeit, den Stadtbaurat Rehberg, in über⸗ 
triebener Gefälligkeit zuließ, wieder gutzumachen 
und die Nordſeite freizulegen, indem er die Ställe 
an die Hofmauer verlegte und die Nordſeite der 
Kirche mit Gartenanlagen umgab, als würdigen 
Schmuck des Kirchhofs. Die Ausbeſſerung der 
Mauer, natürlich mit den altertümlichen Form⸗ 
ſteinen, die beſonders hergeſtellt werden müſſen und 
darum auch erheblich teurer, das Tauſend mit 
150 Mark, bezahlt werden, iſt bis auf einen kleinen, 
durch den Moosanſatz kenntlichen Teil dicht unter 
dem einen Fenſter bereits erfolgt. Es bleibt noch 
übrig, die fünf vermauerten Fenſter — von außen 
erſcheinen ſie, bis zum Erdboden gehend, als Tor⸗ 
eingänge, die Sohle des Kreuzgangs liegt aber 
zwei Meter tiefer, als der Erdboden draußen — und 
ebenſo den vermauerten unteren Teil der großen 
Kirchenfenſter wieder offen zu legen. Auf Anord⸗ 
nung des Provinzial⸗Konſervators wird die Be⸗ 
ſeitigung der Vermauerung in den Kreuzgang⸗ 
fenſtern mit größter Behutſamkeit ausgeführt 
werden, um etwa vorhandenes Maßwerk (Ver⸗ 
zierungen in Stein) zu erhalten. Die Wieder⸗ 
herſtellung der Kirchenfenſter in ihrer alten Größe 
wird wohl noch einige Zeit auf ſich warten laſſen, 
die Offnung der Kreuzgangfenſter ſoll aber noch in 
dieſem Jahre erfolgen. Auch hier werden gemalte 
Fenſter, mit Teppichmuſter nicht zu bunter Art, 
um möglichſt viel Licht von dieſer Nordſeite her 
durchzulaſſen, eingeſetzt, die je 210 Mark koſten. 
Dadurch wird der Kreuzgang und damit das ganze 
Innere der Kirche wieder ein lichteres, freund⸗ 
licheres Ausſehen erhalten. Die bedeutenden Koſten 
der Ausſchmückung und der Freilegung nebſt Reno⸗ 
vierung, welche die Gemeinde allein, ohne jeden 
Zuschuß, tragen muß, haben übrigens dem jetzigen 
Inhaber des Pfarramts, wie wohl verſtändlich, den 
Gedanken nahe gelegt, nach dem Beiſpiel anderer 
Gemeinden von den fremden Beſuchern der Kirche 
ein, wenn auch geringes, Eintrittsgeld zu erheben. 
Beſſer wäre jedoch, wenn zur Renovierung ein 
Staatszuſchuß gewährt würde. Die Altertums⸗ 
ſchätze der Marienkirche werden übrigens von den 
Thornern zu wenig gewürdigt. And doch redet hier, 
außer dem kunſtvoll geſchnitzten Geſtühl, ſo mancher 
wappengeſchmückte Grabſtein von der engen Ver⸗ 
bindung der alten Patriziergeſchlechter der Stadt 
mit dieſer über ein Jahrhundert lang proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche! Es wird manchem willkommen ſein 
zu hören, daß die auf dieſe Zeit weiſenden Alter⸗ 
tümer in getreuen Abbildungen mit eingehender 
Beſchreibung in einem Werke erſchienen ſind, das 
für den Preis von 6 Mark zu haben iſt. Als Kurio⸗ 
ſum ſei noch erwähnt, daß kürzlich auch ein Schwede 
die Kirche beſuchte, der mit beſonderem Intereſſe 
das Grabmal ſeiner Landsmännin, der Prinzeſſin 
Anna, betrachtete. i 1 


Einfache, ältere 


oo 
Stütze 
für Landpfarrhaus bei Thorn, 2 Perſonen, 
vom 15. Juli oder 1. Auguſt geſucht. 
Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„als Buchhalter 

tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 

Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 


EI 


A von ſofort geſucht. é: 
Steinverwertuugs⸗ und Baugeſell⸗ 


haft. h. H., 
Thorn, Mellienſtraße 8. 


2 Rock⸗Paletot⸗Schneider 


finden dauernde Veſchäftigung bei hohem 
Lohn auf Stück bei 
Altenburg, Schneidermeiſter, 
rgenau. 


A 
Mod- und Hoſenſchneider 


finden bei Höchſtlohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei 
Heinrich Kreibich. 


Schloſſer, 
Arbeiter, 
Lehrlinge 
ſtellt ein 
E. Drewitz, G. m. b. H., 
Thorn, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


2 Schmiedegeſellen 


werden ſofort geſucht. £ 
J. Nowak, Schmiedemeiſter, 
Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 


Heizer 
ſofort geſucht. WW. Huhn. 


Suche einen 


Konditor, 


der ſelbſtändig arbeiten kann. 
Witt, Bäckermeiſter. 


3 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten. 
A. Nowakowski, Mocker, 
\ Bogenſtraße 5. 


Fräulein 


als Verkäuferin für eine Kantine ſo⸗ 
fort geſucht. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


W. Poznanski, 


Klempnermeiſter, Poſen. 

Einen füngeren Verkäufer ſucht von 

ſofort Strehlow, neue Infanterie⸗ 
Kaſerne, Rudak. 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 


B. Hozakowski, Thoru, 


Brückenſtr. 28. 


o0 Ropisteinsehläder 


zum Schlagen von 2000 Kubikmetern 
Kopfſteinen, Schlaglohn 5,50 bis 6 Mark 
pro Kubikmeter, ſtellt ſofort ein 


A. Rieck, Lauenburg i. Pom. 
Laufburſche 


(Radfahrer), zu baldigem Eintritt geſucht. 
Lümen⸗Apothele. 
Einen kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt von ſofort 
Franz Loch, Möbelhandlung. 


1 Kaufburſchen 


ſucht Konbilurei Nowak. 
.oclehefränlein 


ier-Kafino 
an 8, 61, 


Elepperinnen 


ſtellt ein : 
S. Wiener, Schuhfabrik. 


Alleinſtehende Fran 


zur Aufwartung für den ganzen Tag gef. 
chulz, Kaſernenſtraße 40. 


Reinmachefran 
für Sonnabend und Freitag nachm. ge⸗ 
ſucht Eoppernikusite. 20, pt. 
Saub, Aniwarterin gej. Geritenitr. 16, p 
Für feine Küche 


nimmt 


Reprfräulein 


Hotel „Ehorner Hof“, 


Zuarbeiterinnen 


ſofort geſucht. 
M. Lange. Mellienſtraße 72. 


Sanberes Aufwartemädchen 
für nachmittags geſucht 
vrn⸗Mocker, Lindenſtraße 15, 


Apoth, rechter Eing., 1. Et. 


1 Leitergerüſt, 
beſtehend aus 12 Leitern, 7 und 8 m 
lang, dazu 35 Bohlen ſow. ſämtl. Zubehör, 

Ladentiſch, i 

1 Regal, 

25 Kuchenbleche, 

1 Drehrolle mit Zubehör, 

1 Korkmaſchine, s 

1 kleinerer Kaſtenwagen, 

1 Handwagen für Gärtner, 

1 Rollwagen ohne Federn, 

1 Malerwagen 
ſtehen preiswert zum Verkauf. 
Gembarski, 

Spritſtraße 3. 


Kleines Wohnhaus 


ift Ab l 8 A 
— a E 
7 junge, Do 2 

U 8 einer vogge % 
Altſtädt. markt 18, Laden. 


Klamotten 


werden abgegeben Mellienſtraße 103. 


Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße 41, 

eine ganz neue Nähmaſchine umſtände⸗ 

halber billig zu verkaufen. ' 
Pawlitz. 


Gasbratofen 


mit Dreilochkocher, faſt neu, billig zu ver⸗ 
kaufen Banhſtr. 2, part. 


Läuferſchweine 


ſind zu verkaufen. 
Sodtke, Grifflowo bei Zlotterie. 


2 Fohlen 


ſtehen zum Verkauf. 


Thorner Brotfabril 


Karl Strube. 
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Hochfeine, neue 


Lell Heringe 
Oscar Schlee Nachfl. 


Die Obſtuuzung 


ſoll anf der 


gleich bare Bezahlung verpachtet werden. 


Liſſau bel Gollub Wyr. 


gi erwagen, wenig gebraucht, zu 
verkaufen Schuhmacherſtr. 26, 2. 


ADD 
Sfadliſche zF 
4055 
%, Sup 
von 50 000 Mark auf ſicherer 
fort oder ſpäter zu zedieren. 


EL Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


16000 Mar 


dr 1. Stelle auf ein Grundſt. im Zentrum 
er Stadt von gleich oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote unter M. 30 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junger Geihäftsmann ſucht gegen gute 


Sigerzet 300 Mark. 


elle [os 


O3OOO93 
Herrmann 


Breitestrasse 33. 


y T j 88 


Ans der überrasehend grossen 


Ein Poten reinwollener Voiles und Etamines, mit seidenen 
Effekten, in ro verschiedenen Farben, bisheriger Verkaufswert 
3.20 Mk. per Meter, jetzt 1.50 Mk. per Meter. 


90900 


Der diesjährige 


Ein grosser Posten reinwollener Mousseline, in vielen modernen 
Mustern, bisheriger Verkaufswert 1.20—1.60 Mk. per Meter, jetzt 
75 Pfg. per Meter. 


Ein grosser Posten weisser, durchbrochener und gestickter 
Batiste, bisheriger Verkaufswert 75 und 90 Pfg. per Meter, jetzt 
35 Pfg. per Meter. 


Ein grosser Posten baumwollener Mousseline, nur moderne 
Muster, bisheriger Verkaufswert 60 bis 80 Pfg. per Meter, jetzt 
35 Pfg. per Meter. 


Ein grosser Posten Zephyrleinen in glatten Farben und modernen 
Streifenmustern, bisheriger Verkaufswert 75 und 90 Pf. per Meter, 
jetzt 45 Pf. per Meter. 


Ein grosser Posten reinwollener Kleiderstoffe (Diagonal), in 
10 verschied. Farben, bisheriger Verkau 
jetzt 1.35 Mk. per Meter. 


Ein grosser Posten reinseidener Foulards in nur erprobten 
Qualitäten und modernsten Mustern, bisheriger Verkaufswert 2.50 
bis 8 Mk., jetzt 1.00 und 1.50 Mk. per Metər. 


Ein grosser Posten prima leinener Jacquard- und Gersten- 
korn-Handtücher, gesäumt und gebändert, bisheriger Verkaufs- 
wert 10 und 10.50 Mk. per Dtzd., jetzt 7 und 7.50 Mk. per Dtzd. 


Ein Ausser Posten hocheleganter schwarzer Tuch- und Kammgarn-Paletots 


fswert 2.50 Mk. per Meter, 


Ein grosser Posten hocheleganter gestickter weisser Batist- 


©9809688809098860800008009688F 


pdebazz 


Fernsprecher 68. 


if 


beginnt Montag den 3. Juli. 
Auswahl von preiswerten Waren hebe ich als besonders billig hervor: 


Ein grosser Posten Kleider- und Kostümleinen, allerbester 
Qualität, in vielen modernen Farben, bisheriger Verkaufswert bis 
2.75 Mk. per Meter, jetzt 0.95, 1.25 und 1.50 Mk. per Meter. 


blusen jetzt 1.90, 3.00 und 4.50 Mk. 


Ein grosser Posten reinseidener hocheleganter Blusen, bis- 
heriger Verkaufswert bis 36 Mk., jetzt 10 und 12 Mk. 


. Ein grosser Posten hocheleganter englischer u. dunkelblauer 
Kammgarncheviot - Kostüme, bisheriger 


75 Mk., jetzt 25 und 30 Mk. 


Ein grosser Posten hocheleganter Wasch-Kostüme, bisheriger 


Verkaufswert bis 40 Mk., jetzt 10 und 15 Mk. 


Ein grosser Posten hochelegauter Staubmäntel in Wolle und 
Seide, bisheriger Verkaufswert bis 36 Mk., jetzt 10 und 14 Mk. 


Ein grosser Posten hocheleganter Kostümröcke aus prima 
‚reinwollenen_ Stoffen, bisheriger Verkaufswert bis 25 Mk., jetzt 


6.50 Mk. per Stück. 


Ein grosser Posten allermodernster Waschröcke in Leinen 
und Bast, bisheriger Verkaufswert bis 18 Mk., jetzt 5, 7.50 u. 9 Mk. 


Ein grosser Posten Kinderkleider in Mousseline und Wasch- 
stoffen, nur allermodernste Ausführung, jetzt 4, 6 und 8 Mk. 


nur allerneueste Facons, jetzt 33% % unter dem bisherigen Verkaufspreise. 


Ca. 500 Dtzd. Batisttaschentücher 


mit Hohlsaum, allerfeinster engl. Qualität, jetzt per Dutzend nur 1.65 Mk. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Famlienkränziie, 


i Für Vereins» und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


omäne Liſſau ſofort gegen ben gabtreiiben Belu bittet 
Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


Tanz frei. 
othek Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 


„Preußiſcher Hof, 


nimer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Großes Garten- 
Militär Freilonzert. 


Von 5 


Tanz⸗Kränzchen, 


Angeb. bis 15. Juni unter D. Z. 100 | wozu e einladet 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 


. Jacubowski. 


0900 
Bürget⸗Garten. e 


n Sonntag: 


cc 


Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3%, 
„ Thorn⸗Hauptbahnhof 39, 
R ttlotſchin 819, 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 


Richskone-Resaurant. 
Elite- Damen- Orchester, 


Direktion: J. Bartl. 
Täglich 7 Uhr. Sonntags 6 Uhr. 
Sonntag 12—2 Uhr: Matinde. 
Junges Ehepaar ſucht per 1. 10. 11 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, möglichſt Brombg. 
Vorſtadt. Angebote mit Preisangabe 
unter M. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


I. 


Verkaufswert bis 


0O0000099900900000900990092999990 


eibitsch, 


ruſſiſche Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Reſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 
5 — Täglich: — > 
Auſtich von Königsberger Bier. 
Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 


Herrſchaffl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 
1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Benf. zu verm. Araberftr. 8, 2. 


gal. Wohnung dude gaer una 


zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1. 1. 


Sonntag den 2. Juli 
Dampfer „piim Wilhelm“ 


Zzernewitz 


Abfahrt 3 Uhr. 
W. Huhn. 


Gut möbl, Zimmer von ſofort zu ver- 
eten 7 Bäckerſtraße 15, 2. 


1 Wohnung, 
5. Etage, 


4 Zimmer, Badeſtube, Gas und allem 
Zubehör, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 


. Kirmes, 
Gerberſtraße 31. 


Möbl. Zimmer 


(auf Wunſch mit Penſion), in ſchönſter 
geſunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr: 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Juni zu 
vermieten Kirchhoſſtr. 6, 1 Tr. 


1 4eSimmerwohnung, 


Bades und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 
öbl. Balkonzimmer, fep. Eingang, 
ſofort oder 1. Juli zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 34 a, 1 Tr. 


AI 
„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 

von Sonnabend 1 Juli bis 

Für Thorn ganz neu, noch nicht hier 
gezeigt worden. 

1. Der Maskenball, kol. Drama. 

. Paths⸗Journal, neueſte Ereigniſſe. 

„Moritz ift abergläubiſch, humor. 

. Der Haustyrann, Drama. 

. Wettbewerb der Polizeihunde, 


Sport. 
Onkel Schlips Vermächtnis, Tragödie. 
Für andere gelitten, Drama. 
Tag in Heringsdorf, Natur. 

Schöne Blumenverkäuferin, Komödie. 


1. Die Geldheirat, Drama, 


11.—18. Tonbilder ſowie Einlagen. 
Anderungen im Programm vorbehalten. 
Gebildetes, junges Mädchen, das 
ſich in der Wirtſchaft vervollkommnen 
will, ſucht in beſſerem Hauſe Stellung 
mit Familienanſchluß. Erfahrungen im 
Kochen vorhanden. Gefl. Angebote unter 
3 V. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Ruhige Mieter ſuchen 


Mittelwohnun 
mit freier Ausſicht. Angebote unter S. 
S. H. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Ein möbl. Zimmer zu vermieten 
Gerſtenſtraße 14, pt. 
4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
Wohnung, Be von 118 5 ik dh 
billig zu vermieten. Zu erfragen 
Kloßmannſtr. 48, Ecke Hofit 
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Armut. 


In dem in der „Gartenlaube“ vor kurzem 
neu erſchienenen Roman: „Das andere Glück“ 
von Valeska Gräfin Bethuſy⸗Huc läßt die 
Verfaſſerin ein junges Mädchen die Worte 
ſprechen: „Armut macht die Menſchen gewöhn⸗ 
lich, Armut iſt wirklich etwas Gemeines, 
Ekliges!“ Und gleich danach heißt es: „Bisher 
war ihr die Armut als ein großes Unglück er⸗ 
ſchienen und hatte kein anderes Gefühl in ihr 
ausgelöſt, als den Wunſch, zu helfen.“ 

Iſt die Armut wirklich etwas Gemeines? 
Wäre es ſo, dann würde ſie allerdings die 
Menſchen gewöhnlich machen; denn das Ge⸗ 
meine zieht den Menſchen hinab, entſittlicht 
ihn. Dann wäre die Armut auch ein großes 
Unglück für die Menſchheit. Das iſt ja auch 
das Urteil vieler: „Armut iſt die größte 
Plage, Reichtum iſt das höchſte Gut.“ Haben 
die recht, die ſo denken? Die Armut an ſich 
kann nichts Gemeines ſein, ſondern ſie wird es 
erſt durch die Menſchen ſelber; denn nicht Ar⸗ 
mut macht den Menſchen gemein, ſondern der 
Arme kann die Armut erſt zu etwas Gewöhn⸗ 
lichem machen, wenn er ſie ſelbſt verſchuldet 
hat, wenn er ſich ſelbſt ſeines inneren Wertes 
beraubt, daß er ſeine ſittlichen Kräfte verfallen 
läßt, ſich verloren gibt und eine Beſſerung 
ſeiner Lage nur noch von der Hilfe anderer 
erwartet. Dann haftet aber das Eklige, Ge⸗ 
meine dem Menſchen ſelber und nicht der Ar⸗ 
mut an. „Armut iſt nur dann erbärmlich, 
wenn ſie ſich ſelber zu etwas Erbärmlichem her⸗ 
abwürdigt.“ Das iſt die große Gefahr der 
Armut, daß ſie den ſittlichen Zerfall des 
Menſchen herbeiführen kann und ihn dann auf 
die Bahn des Laſters treibt. Dann allerdings 
wird die Armut zu etwas Ekligem, dann iſt ſie 
das große Unglück. 

Aber muß das ſo ſein? Iſt die Armut als 
ſolche daran ſchuld? Durchaus nicht! Im 
Menſchen ſelber liegt die Schuld. Ein 
Ausſpruch Mohammeds lautet: „Die Armut 
iſt mein Stolz; denn arm ſein iſt keine 
Schande.“ 


etwas Gemeines, fei ein Unglück. Sie hat doch 
ganz gewiß ihr Gutes. „Armut kann ſtolz und 
frei machen.“ Sie iſt ebenſo wenig ein Un⸗ 
glück wie Reichtum ein Glück; denn dies iſt 
nicht ein äußerer Zuſtand, ſondern ein inne⸗ 
res Empfinden. Gold gewährt keinen Schutz, 
ſo wenig es die Tugend erſetzen kann. Die Ar⸗ 
mut kennt nicht die Laſten des Reichtums, die 
den Begüterten mit eiſernen Ketten in ihrem 
Machtbereich feſthalten. Der Reichtum för⸗ 
dert Begehrlichkeit, bringt den Menſchen leicht 
in Gefahr, über dem Streben nach irdiſchen 
Genüſſen den inneren Menſchen, die höheren 
Aufgaben zu vergeſſen. Er läßt leicht die ſitt⸗ 


Und dieſes Wort enthält mehr 
Wahrheit, als wenn wir ſagen, die Armut ſei 


lichen und körperlichen Kräfte erſchlaffen. Das 
Streben nach Gold verſchlechtert häufig den 
Charakter, vermindert den Ehrbegriff, verarmt 
das Gemüt. Wer einmal im Beſitz irdiſchen 
Reichtums geweſen iſt, der wird ſein Leben 
ohne ihn als ein Unglück empfinden. Die Ar⸗ 
mut weiß nichts von den Laſten des Reich⸗ 
tums. Sie macht frei von ſeiner Knechtſchaft. 
Die Armut läßt die Hände ſich rühren in em⸗ 
ſiger Arbeit, und jede Arbeit adelt den Men⸗ 
ſchen, gibt ihm ſeinen Wert innerhalb der 
Gemeinſchaft aller. Ein Leben voller Arbeit 
gibt mehr Zufriedenheit als ein durch denGenuß 
des Reichtums ausgefülltes Daſein. Arbeit iſt 
ein heilſames Kraut gegen viele Kümmer⸗ 
niſſe und Verſuchungen. Sie iſt „der Fluch, 
mit dem der Himmel die Menſchen geſegnet 
hat“; aljo wird auch die Armut durch fie ge- 
ſegnet. „Armut kann ſtolz machen.“ Das ver⸗ 
mag der Reichtum auch; aber der Stolz des 
Reichtum iſt Hochmut, Verachtung und Gering⸗ 
ſchätzung des Armen. Anders iſt der Stolz der 
Armut. Die unverſchuldete Armut, die ſich in 
harter Arbeit recht und ſchlecht durch das Le⸗ 
ben ſchlägt, ſie verdient, geachtet zu werden; 
ſie iſt gewiß keine Schande. 

Die Armut hat aber auch ihr Gutes um des 
Reichtums willen. Sie lehrt dem Reichen, die 
Hand und das Herz auftun um des leidenden 
Armen willen. Ohne die Not der Armut 
würde wohl das Leben manches Reichen ohne 
Zweck und Inhalt dahin gehen. So aber ſtellt 
die Armut auch an die Reichen hohe ſittliche 
Forderungen. Er gibt ſeinem Leben einen 
höhern Inhalt, wenn er ſeine Kräfte und 
Güter in den Dienſt der Armut ſtellt. Sie 
weiſt auch ihn darauf hin, daß das irdiſche 
Glück wandelbar iſt. Wer heute beſitzt, kann 
morgen verlieren. „Nicht an die Güter hänge 
dein Herz, die das Leben vergänglich zieren; 
wer beſitzt, der lerne verlieren,“ und: „Noch 
keinen ſah ich glücklich enden, auf den mit 


immer vollen Händen die Götter ihre Gaben 


ſtreun“. Ein jeder Menſch, der im Beſitz des 
Reichtums iſt, ſoll fühlen, daß die Gaben, die 
Gott auf ihn gehäuft, ihm für ſeine Mit⸗ 
menſchen gegeben worden ſind. Mehr aber als 
aller Mammon ſoll dem Menſchen die Ehren⸗ 
haftigkeit ſein. Die läßt ſich durch keinen 
Reichtum erſetzen. Sie iſt ein Gut, in deſſen 
Beſitz der Arme ebenſo gut ſein kann wie der 
Reiche. Der Beſitz der Ehre macht auch ihn zu 
einem edlen, guten und im Herzen reichen 
Menſchen. S5 


vom oſtdeutſchen Holzmarkt. 


Das Geſchäft auf dem Weichſelmarkt, das 
das Intereſſe des geſamten oſtdeutſchen Holzhandels 
im hohen Grade beanſprucht, iſt in letzter Zeit weit 
reger geworden. Es ſind größere Umſätze erfolgt. 
Wenn dieſelben auch in keinem Verhältnis zu dem 


Praktiſche Winke für billiges Reiſen. 


Von Eugen Iſolani. ; 
(Nahbru verboten.) 

Im allgemeinen gilt von dem Reifen inbezug 
auf die Reiſekoſten das, was auch in Hinſicht auf 
den Preis von allen Dingen in der Welt geſagt 
werden kann: nur das Teuere iſt billig, und das 
Billige iſt in der Regel teuer. 

Und dann freilich kann man aber auch noch eine 
andere praktiſche Lebensweisheit ſagen: Wer kein 
Geld hat, lebt überall billig. 


Indeſſen gibt es Leute, die das Talent haben, 
auf der Reiſe recht viel Geld auszugeben, ohne ſon⸗ 
derlich viel dafür zu haben, wie es andere gibt, 
die für viel weniger Geld ſich viel mehr dafür leiſten 
können, weil ſie eben das praktiſche Reiſen verſtehen. 

Ein Haupterfordernis, kein unnützes Geld auszu⸗ 
geben, iſt vor allem, ſich genau den Fahrplan durch⸗ 
zuleſen, und nicht nur ſelbſt ihn wiederholt durchzu⸗ 
leſen, ſondern ihn ſich auch noch von anderen durch⸗ 
leſen zu laſſen, die mit den Geheimniſſen und Hiero⸗ 
glyphen dieſes gefährlichſten Buches der Bücher 
genau Beſcheid wiſſen. 

Nicht ſelten nämlich geſchieht es, daß man den 
Fahrplan durchſtudiert hat, ſich einen Zug vor⸗ 
gemerkt hat, den man benutzen will, und dann auf 
dem Bahnhof erfährt. daß er nur Waggons erſter 
und zweiter Klaſſe ausfährt, oder daß er nur wäh⸗ 
rend der Zeit vom 15. Juli bis 15. September ver⸗ 
kehrt oder unter anderen Einſchränkungen des Ver⸗ 
kehrsplans ſteht. Sieht man ſich daraufhin den 
Fahrplan noch einmal an, ſo merkt man wohl, daß 
man irgend ein Zeichen, das dieſe Einſchränkung 
anzeigt, überſehen hat. 

And ſolche Uberraſchung kann einem oftmals die 
Reiſe recht verteuern, man iſt zu unnützen Aufent⸗ 
halten auf langweiligen Stationen gezwungen, wo 
man gar keine andere Unterhaltung findet, als das 
Geld für unnütze Dinge auszugeben. 

Und ebenſo macht ſich auch die vorherige An⸗ 
ſchaffung eines guten Reiſehandbuches neueſter 
Auflage ſtets bezahlt. In jedem Jahre wechſeln die 
Verkehrsverhältniſſe, die Beſtimmungen über Sehens- 


würdigkeiten, die man beſuchen will, uſw. Denn 
nicht ſelten kommt es vor, daß man, wenn man ſich 
den Reiſeplan aufſetzt, einen Abſtecher an einen viel- 
gerühmten Ort ausläßt, weil nach dem veralteten 
Reiſehandbuch die Wagentour dorthin ſehr teuer iſt, 
indeſſen aus dem neueſten Reiſehandbuch zu erſehen 
wäre, daß ſeit kurzem eine Straßenbahn dorthin ge⸗ 
legt iſt, die ſchnell und billig die Reiſenden dorthin 
fährt. Oder man ringt ſich von der kurz bemeſſenen 
Zeit einen Tag ab, um noch eine Sehenswürdigkeit 
zu beſichtigen, und erfährt, dort angelangt, daß ſie 
wegen Renovierung in dieſem Sommer nicht ge⸗ 
öffnet iſt, was einem ebenfalls das neueſte Reiſebuch 
verraten hätte. 

Diejenigen alſo, die ſich von guten Freunden oder 
aus Leihbibliotheken alte Reiſebücher leihen, wenden 
eine falſche Sparſamkeit an, die oft recht teuer zu 
ſtehen kommt. 

Die Norm für das praktiſche und billige Reiſen 
jei: jo genau wie möglich die Tour, die man bereiſen 
will, ſchon vorher kennen zu lernen aus dem Reiſe⸗ 
buch, aber ſo wenig wie möglich ſich vorher durch 
Beſtellung von Logis oder Angaben von Adreſſen ꝛc. 
im voraus die Reiſetour feſtzulegen. 

Denn es kommt einem oft recht teuer zu ſtehen 
und macht oft recht unnütze Ausgaben, wenn man 
allzu lange im voraus die Tour feſtgelegt hat. Da 
findet man zum Beiſpiel eine Penſion oder ein 
Hotel, in der es einem bei ziemlich billigem Preiſe 
vorzüglich behagt; man möchte gern anſtatt der ge⸗ 
planten acht vierzehn Tage am Orte bleiben und 
würde es dabei womöglich noch billiger bekommen; 
aber man hat anderswohin irgend eine wichtige 
Nachſendung beordert oder ein Rendezvous mit 
einem Freunde verabredet. Oder umgekehrt, man 
muß an einem recht unbehaglichen Ort, der zugleich 
teuer iſt, länger bleiben, als man möchte, weil man 
noch eine Sendung oder einen Freund dorthin er⸗ 
wartet. Alles das kann die Reiſe leicht verteuern. 

Zum billigen Reiſen gehört auch eine weiſe Be⸗ 
ſchränkung des Gepäcks, aber wohlbemerkt: eine 
weiſe, keine törichte. Die „praktiſchen“ Engländer, 
die die Koupees mit Handgepäck vollſtopfen und die 
Fracht für die Gepäckaufgabe dadurch ſparen, ſollen 


beſtehenden Angebot in Kiefern ſtehen, ſo genügt 
doch die Tatſache, daß die Käufer jetzt zahlreicher 
als in den Vorwochen erſcheinen, um die Stimmung 
in den Kreiſen der ruſſiſchen Importeure recht feſt 
werden zu laſſen. Es ſind etwa 20 Traften um⸗ 
geſetzt worden. Eine größere Partie beſſerer Rund⸗ 
kiefern vom Bug wurde an eine Mühle in Schulitz 
zu 74% Pfg. verkauft. Ein Sägewerk in Bromberg 
kaufte 2 Traften ſchwacher Rundkiefern zur Fuß⸗ 
bodenerzeugung zu 56% Pfg. Ferner gingen fünf 
ſtarke Traften in den Beſitz eines Eberswalder 
Sägewerks zu 77 Pfg. über. Auch mehrere Poſten 
Tannen wurden verkauft. So erſtand eine Säge⸗ 
mühle in Schönhagen zwei ſtarke und zwei 
ſchwächere Traften zu 57% bezw. 55 Pfg. Ferner 
gingen zwei ſtarke Traften Tannen, die vom Bug 
in Schillno eintrafen, in den Beſitz einer Zwiſchen⸗ 
handlung in Charlottenburg für 55 Pfg. pro Kubik⸗ 
fuß über. Schließlich kaufte eine Firma in der 
Provinz Weſtpreußen zwei ſtärkere Tannentraften, 
die aus den Forſten von Bialowice ſtammen, zu 
57 Pfg. verzollt frei Schulitz. Alles in allem iſt 
feſtzuſtellen, daß die Preiſe für Rundhölzer eine 
ſteigende Richtung einnehmen, während der Preis 
für kieferne Rohware ſtetig geblieben iſt. Die Ver⸗ 
teuerung des Fichtenholzes iſt nach der „Köln. Ztg.“ 
dadurch zu erklären, daß die oſtpreußiſchen Mühlen, 
die im vorigen Jahre Nonnenholzfichten verarbeitet 
haben, jetzt nicht mehr mit Angeboten am Markt 
ſind; infolgedeſſen fehlt vielen weſt⸗ und mittel⸗ 
deutſchen Firmen, die ſich an die Verarbeitung von 
Fichtenholz gewöhnt haben, die im vorigen Jahre 
zu ſo billigen Preiſen angebotene Ware. Das 
Grubenholzgeſchäft war recht lebhaft. Es erfolgten 
einige Verkäufe oſtdeutſcher Waldbeſitzer an mittel⸗ 
und weſtdeutſche Grubenholzhandlungen. Die Preiſe 
waren um 3—4 Prozent höher als 1910. Das 
Balkengeſchäft war ruhig. Es erfolgten zwar einige 
Umſätze in kiefernen Balken, doch war es unmöglich, 
über 48,50 Mark frei Berlin zu erzielen. Dagegen 
war die Stimmung für Tannenbalkenholz ſehr feſt. 
Es wurden bei größeren Abſchlüſſen bis 43 Mark 
Berlin bezahlt. 


Fur Typhus⸗Epidemie in Schneide: 
mühl. 


Vom Donnerstag berichtet die „Schneidemühler 
Zeitung“ zur Typhus⸗Epidemie folgende Einzel- 
heiten: Seit geſtern Mittag um 12 Uhr bis heute 
fene 12 Uhr ſind nach amtlicher Meldung 10 
neue Erkrankungsfälle gemeldet worden. An den 
Wohnungen der Typhuskranken werden heute die 
erſten gelben Tafeln mit der Aufſchrift „Typhus“ 
angebracht Da es nach der Ade ARE An⸗ 
ſicht der Arzte dringend erforderlich iſt, jeden 
Kranken, der im Hauſe nicht ganz einwandsfrei 
von ſeinen Familien⸗ und Hausangehörigen iſoliert 
und einwandsfrei gepflegt werden kann, ſchleunigſt 
nach dem Krankenhaus zu überführen, iſt eine dritte 
Baracke vom Zentraldepot Neu⸗Babelsberg requi⸗ 
riert worden. Das Krankenpflegerperſonal iſt aber⸗ 
mals vermehrt worden. Es find 5 neue katholiſche 
Schweſtern für die ambulante Krankenpflege ein⸗ 
getroffen; ſie haben ſich aber auch für die Pflege 
in den Krankenhäuſern zur Verfügung geſtellt. Die 
264 91 der Erkrankungen beläuft ſich bis heute 
auf 234, hiervon ſind 107 in den Krankenanſtalten 
Ae ane Die Zentralmolkerei hat, nachdem 
die neuen Apparate vom Kreisarzt Dr. Lewerenz 
abgenommen worden ſind, ihren Betrieb wiederum 
eröffnet. Geſtern wurde auf drei Stellen feſtgeſtellt, 
daß ungekochte Milch in den Handel gebracht wor⸗ 
den iſt. Der Milchwagen des Beſitzers Matthias 
aus Küddowtal brachte ungekochte Milch in die 
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uns keineswegs als Muſter dienen. Denn auch 
dieſes unentgeltlich mitgenommene Reiſegepäck 
kommt einem oftmals recht teuer zu ſtehen. 

Es iſt durchaus unnötig, wenn man auf Reiſe 
geht, ſich auf alle Eventualitäten vorzubereiten, 
ſechs Paar Stiefel mitzunehmen, weil im Laufe der 
Zeit fünf zerreißen können. Nein, es gibt in der 
ganzen Welt Schuhmacher, und wenn ſie auch in den 
Kur⸗ und Badeorten teurer ſind als daheim, ſo koſtet 
eben die Mitnahme der ſechs Paar Stiefel auch 
Geld, denn auch das freie Handgepäck koſtet Trink⸗ 
gelder und allerlei Nebenabgaben. 

Alſo eine weiſe Beſchränkung! Freilich, töricht 
iſt es, allzu ſparſam mit der Gepäckmitnahme zu ſein, 
denn auf der Reiſe notwendige Bedürfnisgegen⸗ 
tände kaufen zu müſſen, verteuert die Reiſe unge- 
mein, und ebenſo muß man auf Wetterumſchläge 
gerüſtet ſein. Man muß gegen Kälte ebenſo gut vor⸗ 
bereitet ſein, wie gegen allzu große Hitze. 

Ein weitverbreiteter Irrtum iſt es, große, viel⸗ 
beſuchte Badeorte zu meiden, weil man dieſe beſon⸗ 
ders teuer wähnt. Durch und durch falſch: wo ein 
großer Zuſammenfluß von Fremden iſt, da iſt auch 
die „Fremdeninduſtrie“ eine größere, da iſt die Kon⸗ 
kurrenz vorhanden, die die Preiſe herabdrückt. Man 
kann in dem Weltbadeort Wiesbaden viel billiger 
leben, als in manchem kleinen Neſt, wo es nur ein 
paar Hotels gibt. In dieſem hat oft ein einziger 
Hotelbeſitzer es in ſeiner Macht, die Preiſe je nach 
der Frequenz in die Höhe zu ſchrauben; in den 
großen Kurorten wird er durch die Konkurrenz ge⸗ 
zwungen, die Preiſe ſo billig wie möglich zu ſtellen. 

Daraus ergibt ſich denn auch der weitere Irrtum, 
der nicht minder ſehr verbreitet iſt, daß die großen 
Hotels, in denen man vielen Komfort hat, teurer 
ſeien, als die kleinen, in denen man ſchlechter wohnt, 
allerlei Nebenausgaben noch hat, da es an geeigneter 
Bedienung uſw. fehlt. 

Selbſtverſtändlich gibt es große vornehme Hotels, 
die eben nur auf den Beſuch ſehr reicher Gäſte zuge⸗ 
ſchnitten ſind; aber neben dieſen gibt es in großen 
Kurorten ſtets auch andere, wo man zu zivilen 
Preiſen wohnen kann. 


== 


Stadt, ebenſo verkaufte der Ackerbürger Kietzmann 
(Küddowerſtraße) und der Ackerbürger Hermann in 
der Bromberger Straße Milch in üngekochtem Zu⸗ 
tande; fie haben natürlich die Folgen ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe zu tragen. — Nachſtehend folgt der Be⸗ 
richt über die Sitzung der geſtrigen Geſundheits⸗ 
kommiſſion. Heute wurde unter dem Vorſitz des 
Regierungspräſidenten Dr. von Guenther im 
Magiſtrats⸗Sitzungszimmer eine Sitzung der Ge⸗ 
ſundheitskommiſſion abgehalten, der Geh, Ober⸗ 
regierungsrat Kirchner aus dem Miniſterium des 
Innern, Geh Medizinalrat Dr. Jaſter, Landrat 
Frhr. von Plettenberg, Regierungsrat Hoffmann, 
Kreisarzt Dr. Lewerenz und ſämtliche Mitglieder 
der Geſundheitskommiſſion beiwohnten. Geheimrat 
Dr. Jaſter erſtattete zunächſt einen eingehenden 
Bericht über den bisherigen Verlauf der Epidemie. 
Die Epidemie ſei exploſionsartig aufgetreten, der 
Hauptherd ſei die Alte Bahnhof⸗, Aſcher⸗ und 
Blumenſtraße. Mitte der vorigen Woche ſei der 
Höhepunkt erreicht worden. Jetzt ſei ein ebenſo 
19 Erlöſchen der Epidemie zu erhoffen. Aller⸗ 
ings nur dann, wenn mit peinlichſter Genauigkeit 
die einzelnen Krankheitsfälle in den Privathäuſern 
beobachtet und die Desinfektionsvorſchriften be⸗ 
folgt werden. Seiner Anſicht nach ſei die Epidemie 
auf verſeuchte Milch zurückzuführen. Geheimer 
Oberregierungsrat Kirchner iſt ebenfalls der 
Anſicht, daß nur Milch als Krankheitserreger in 
Frage kommen könne; das Leitungswaſſer käme 
garnicht inbetracht, die Einrichtung des Waſſer⸗ 
werks ſei gut; auch das Küddowwaſſer ſei ein⸗ 
wandsfrei; ebenſo die Einrichtung und der Betrieb 
der beiden Molkereien, die er eingehend beſichtigt 
habe. Mit Freuden erkenne er an, daß die Stadt⸗ 
gemeinde zur Eindämmung der Epidemie vom 
erſten Tage an alles getan habe und zur Be⸗ 
kämpfung der Krankheit durchaus gerüſtet jei. 
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Wünſchenswert ſei es, daß möglichſt alle Kranken 


in dem gut geleiteten Krankenhauſe untergebracht 
würden, und zu dieſem Zwecke ſei es notwendig, 
eine dritte Baracke aufzuſtellen. Er werde gern 
19 helfen, daß die Stadt eine ſolche tennas 
bekäme; auch werde er verſuchen, vom Medizinal⸗ 
amt noch einige gute Pa enſtände für 
das Krankenhaus 2 zu erlangen. Eine fliegende 
Station für bakteriologiſche Unterſuchungen hier 
einzurichten empfehle ſich nicht. Ehe eine ſolche 
Station eingerichtet ſei, vergingen 14 Tage. Die 
Anterſuchungen müßten im Anterſuchungsamt 
Bromberg vor ſich gehen; er werde geeignete Hilfs⸗ 
mittel entſenden, ſodaß das Entnehmen und über⸗ 
ſenden von Blut und anderen Proben den Arzten 
ſo bequem wie möglich gemacht würde, und werde 
auch einen zweiten Bakteriologen nach Bromberg 
entjenden, damit die Anterſuchungen ſchnell vor ſich 
gingen. Regierungspräſident Dr. v. Guenther 
ſprach feine Genugtuung aus, aus den Berichten 
der beiden Medizinalbeamten entnehmen zu 
können, daß die Stadtgemeinde gerüſtet ſei, 
Krankheit zu bekämpfen und wünſcht, daß dies bald 
gelingen möge. Er teilt mit, daß nach der bakterio⸗ 
Dailan DEIN, in den Abwäſſern der Kana- 
liſation in der Abflußſtelle Lehnsruh Typhus- 
Bazillen nicht gefunden ſeien. Trotzdem ſei es 
nötig, die Abwäſſer nicht mehr direkt in die 
Küddow zu leiten, ſondern ſie vor dem Übertritt in 
den Fluß durch eine Sand⸗ und Kiesſchicht zu fil⸗ 
trieren. Die vom Stadtbauamt ſofort getroffenen 
Maßregeln ſeien durchaus praktiſch und fürs nächſte 
auch ausreichend. Angeſichts des Erlöſchens der 
Epidemie und aufgrund der Ausführung des Herrn 
Oberbürgermeiſter werde er ſeine Verfügung betr. 
Aufhebung der Wochenmärkte zurückziehen und zwar 
gon für den nächſten Wochenmarkt am Freitag. 
m Laufe der weiteren Diskuſſionen äußerte ſich 


noch Sanitätsrat Dr. Brieſe, Dr. Below, 


Eine recht falſche Sparſamkeit, die man oft teuer 
bezahlen muß, iſt es auch, in ſogenannten „billigen 
Penſionen“ ſich einzumieten. Gewiß, es gibt ſehr 


viele, in denen man wirklich gut und billig lebt, 


andere aber wiederum, wo man nur billig, aber 
nicht gut lebt, und wo man für das geringe Geld, 
das man zahlt, eben auch nur ſchlechtes Eſſen be⸗ 
kommt und demgemäß gezwungen iſt, noch ſo und ſo 
viele Mahlzeiten außer dem Hauſe zu nehmen. 
Freilich iſt es bei längeren Aufenthalten immer 
praktiſch, Penſion zu vereinbaren, aber doch nur erſt, 
nachdem man ſich auch überzeugt hat, daß die Penſion 
wirklich gut iſt und dem eigenen Geſchmack behagt; 
denn ſie kann relativ noch ſo gut ſein, wie ſie will, 
wenn ſie dem Gaſte nicht die Pflege bietet, die er 


zu ſeinem Behagen bedarf, iſt er gezwungen, noch 


nebenbei viele Geldausgaben zu machen. 


Viele Reiſende, die es beſonders klug machen 
wollen, gehen nicht in die großen Kurorte, wohin 
der Arzt ſie ſchickt, ſondern in kleine Orte, die neben⸗ 
bei liegen. Beinahe neben jedem vielbeſuchten Kur⸗ 
ort liegen ja derartige Vororte, in denen man in 
der Tat oft für die Hälfte des Preiſes wohnt, aber — 
im übrigen umſo teurer lebt. 
Kurmittel benutzen muß und will, auch ſchließlich 
das Leben und Treiben im Kurort mitgenießen 
möchte, ſo iſt die Folge, daß man täglich einige male 
hin⸗ und herfährt, was oft ſehr teuer iſt. Auch iſt 
die Verpflegung in dieſen neben den Kurorten ge⸗ 
legenen Stätten oft viel teurer. 


Zum billigen Reiſen gehört vor allem auch eine 
richtiggehende Uhr, die man ſich nach der Ortsuhr 
ſtellen muß. Eine Zeitverſäumnis von einer Minute 
kann einem auf Reiſen oft viele Mark koſten für 
Telegramme, Extralogis uſw. Man macht Ausflüge, 
will pünktlich zu Tiſch zurück ſein und verſäumt die 
Abfahrt des Zuges. Am dem vorzubeugen, iſt es 
auch geboten, daß man ſich nicht nach den Zeit⸗ 
beſtimmungen der Leute, die man auf Wanderungen 
trifft, richtet. Wer einen Berg beſteigt, wird zehner⸗ 
lei verſchiedene Angaben für die Länge des Weges 
erhalten. Der eine ſagt, man ſei in einer halben 
Stunde oben, der andere ſchätzt den Weg auf eine 
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haglich einen Spaziergang zu machen. 


— 


* 


Kreisarzt Dr. Lewerenz. Jeder der Herren ſprach 
fen dahin aus, daß die Epidemie lediglich auf ver⸗ 


ſeuchte Milch zurückzuführen ſei; ee habe 


man bis heute die eigentliche Quelle noch 
nicht entdeckt. Kegelsmühl könne kaum 


inbetracht kommen, da wahrſcheinlich auch 


dort die Erkrankungen erſt zu einer Zeit eintraten, 
als in Schneidemühl bereits zahlreiche Krankheits⸗ 
fälle vorlagen. Jedenfalls müßte man die Ein⸗ 
wohnerſchaft jetzt vor kontagiöſen Anſteckungen nach 
Möglichkeit ſchützen, und es jet dringend erwünſcht, 
daß jeder Kranke, der nicht in ganz einwandsfreien 
Räumen und eine ganz einwandsfreie Wartung 
habe, ins Krankenhaus überführt würde Nez 
ierungspräſident Dr. v. Guenther ſprach zum 
chluß der Stadtgemeinde für die gute Bereitſchaft 
ai Bekämpfung der Krankheit feinen Dank aus, 
en ER Dr. Krauſe durch Dantes- 
worte für die tatkräftige Unterjtügung der ſtaat⸗ 
lichen Organe erwiderte. Hierauf wurde die Sitzung 


eſchloſſen. Der Geh, Oberregierungsrat Kirchner ſch 


egab ſich ſodann nach Bromberg, um das dortige 
bakteriologiſche Unterſuchungsamt zu beſichtigen. 


Doppelmörder oder Doppelmörderin? 
Eiſenach, 30. Juni. 

Einerätſelhafte Perſönlichkeit hatte ſich heute vor 
dem hieſigen Schwurgericht unter der Anklage des 
er motbes, der ſchweren Körperverletzung und 
verſchiedener anderer Verbrechen zu verantworten. 
Auf der Anklagebank ſitzt ein unterſetztes ſtark ge⸗ 
hautes Weib in blauem Baumwollrock, mit langem 
Zopf und mädchenhaften Zügen. Das ſeltſame 
Weſen nennt ſich Karoline Hopf, doch die 
Verhandlung richtet ſich gegen den ſtellenloſen 
22 jährigen Handarbeiter arl Hopf aus 
Schwarzwald bei Ohrdruf in Thüringen. — Die 
ihm zur Laſt Bet Straftaten haben feiner- 
eit weit über die Grenzen des Thüringer Landes 
inaus wegen ihrer geheimnisvollen und grauen- 
haften Ausführung Aufſehen und Entſetzen erregt, 
e ede niemand Verdacht gegen die 
eute auf der Angeklagebank ſitzende Perſönlichkeit 
hatte vielmehr verſchiedene unſchuldige Perſonen 
in Verdacht gerieten, und die Bewohner zweier 
thüringiſcher Ortſchaften lange Zeit in Furcht und 

recken lebten 

Es handelt ſich zunächſt um die Ermordung der 
Hebamme Agnes Pflügner in Schwarzwald 
in Thüringen, die ſich in der Nacht zum 1. März 
des Jahres 1908 ereignete. Es zeigte ſich ſofort, 
daß ein Raubmord vorlag, da 500 Mark, welche 
die Hebamme tags zuvor von der Sparkaſſe ab⸗ 
gehoben hatte, fehlten und alle Kiſten und 3 


durchwühlt waren. Die Anglückliche war offen⸗ 
bar mitten in der Nacht dur 
weckt und nur mit Hemd und Nachtjacke bekleidet, 
auf den Hausflur hinausgetreten, wo ſie der Täter 
durch einen nach dem Hinterkopf geführten Axthieb 
niedergeſtreckt und die Leiche dann in den Keller 
des Aue geworfen hatte. Ein ſchwerer Kampf 
wiſchen der Hebamme und dem Täter mußte der 
at voraufgegangen ſein, denn die Ermordete hielt 
noch ein Büſchel roter langer Haare in den Hän⸗ 
den. Der Verdacht richtete ſich zunächſt auf einen 
Waſſermeiſter, der zwei Tage nach der Tat von 
feiner Arbeitsſtelle weg verhaftet wurde, aber 
päter wieder entlaſſen werden hafter Indeſſen 
blieb der Mordverdacht auf ihm haften und er 
mußte den Ort verlaſſen. Später kamen noch ver⸗ 
[Baur andere Perſonen in den Verdacht, die 


ein Br gez 


aurige Tat begangen zu haben, allein, die Per- 
lichkeit, die heute auf der Anklagebank ſitzt und 
die damals ihren Unterhalt durch Tagelöhnerdienſte 
auf Holzfahrten im Walde verdiente, blieb außer 
Betracht. 
Mehr als zwei Jahre ſpäter, am Abend des 30. 
Auguſt 1910, wurde das Thüringer Land abermals 
durch eine ähnliche grauenhafte und geheimnisvolle 


Portemonnaie trug. Mit welcher Beſtialität die 
Tat ausgeführt worden war, zeigte ſich u. a. in der 
Tatſache, daß aus der Tür des Schlafzimmers zum 
Korridor mit dem gleichen Schlage, der die Frau 
Bochröder zu Boden ſtreckte, ein großes Stück her⸗ 
ausgeſchlagen war. Der ſchwerverletzte Knabe der 
Ermordeten, der mehrere Tage zwiſchen Tod und 
Leben ſchwebte, wußte nur anzugeben, daß in jener 
Schreckensnacht ſeine Mutter durch ein Geräuſch 
geweckt, aufgeſtanden ſei, und daß dann bald dar⸗ 
auf ein fremder Mann in weißer Hoſe an ſeinem 
Bett geſtanden und auf ihn eingeſchlagen habe — 
Auch in dieſem zweiten Falle gerieten zunächſt 
mehrere unſchuldige Perſonen in ſchweren Verdacht. 
— Ein Zigarrenmacher und deſſen 20jähriger Sohn 
wurden auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in 
Polizeigewahrſam genommen, mußten aber wieder 
freigelaſſen werden. 
wiſchen dieſen beiden Mordfällen wurden dann 
verſchiedene thüringiſche Städte noch durch ſeltſame 
were Einbruchsdiebſtähle beunruhigt, 
bei denen wiederholt ein Mann in weißen Frauen⸗ 
hoſen eine Rolle ſpielte. Dieſer Amſtand machte 
vor allem die Arzte ſtutzig, da man daraus auf 
einen pervers veranlagten Verbrecher ſchloß. Das 
a le bei dieſen Einbruchsdiebſtählen ton- 
zentrierte ſich auf einen ſolchen in der Stutzhäuſer 
Kirche, wo unter anderem der Kirchenſchlüſſel, die 
Altarbibel, Abendmahlskelche und merkwürdiger⸗ 
weiſe auch die Spitzen von einer Altardecke von dem 
Täter geraubt wurden. — In einem anderen Falle 
war das Kurhotel Tröſter in Oberhof das Opfer 
eines ſolchen Diebſtahls. Aber auch hier blieb der 
Täter unentdeckt. 
Da meldete ſich Anfang März d. J., alſo drei 
goe nach dem Schwarzwalder Mord, bei dem 
andratsamt des Kreiſes Ohrdruf die heute auf 
der Anklagebank ſitzende myſteriöſe Perſönlichkeit 
mit der Angabe, daß ſie geiſteskrank zu werden 
11 8 55 und deshalb um ihre Aufnahme in eine 
ervenheilanſtalt bitte. — Gleichzeitig erſchienen 
aber auch auf dem Landratsamt die zwei Frauen, 
bei denen Karoline Hopf alias Karl Hopf bisher 
F hatte, und beſchwerten ſich darüber, daß 
ieſe ihnen auf die Kündigung ihres bisherigen 
Logis hin gedroht, eine von beiden müſſe ſterben, ehe 
ſie, die Hopf, die Wohnung räumen würde. Die 
weiteren Nachforſchungen ergaben, daß die Hopf 
mehrere Tage vor ihrer auf die Angabe der beiden 
Frauen hin erfolgten vorläufigen Feſtnahme auch 
ihre in Cabatz bei Friedrichsroda Sie palte 
Schweſter mit dem Tode bedroht hatte. Sie hatte 
ſich zu dieſem Zwecke bereits mit einem Revolver 
verſehen und auf den Boden des Hauſes ihrer 
Schweſter geſchlichen, wo ſie in einer dunklen Ecke 
kauernd, von einem durch die Schweſter herbei⸗ 
ala Poliziſten entdeckt wurde. Leider unter- 
ieß dieſer ihre Feſtnahme. Da die Schweſter kurz 
uvor eine größere Geldſumme vereinnahmt Hatte, 
0 nahm man an, daß es ſich bei der Angeklagten 
nicht ſo ſehr um eine ede als um 
einen beabſichtigten Raub gehandelt hatte, und es 
wurde deshalb in ihrer bisherigen Behauſung eine 
e vorgenommen, die ein gradezu ſen⸗ 
ſationelles Ergebnis hatte. Man fand bei der An⸗ 
geklagten nicht nur zahlreiche fremde Wäſcheſtücke, 
aus denen der Name herausgeſchnitten und die 
Löcher mit anderen Lappen ausgebeſſert worden 
waren, ſondern au n Gegenſtände, die 
aus dem Hotel Tröſter in Oberhof herrührten, wo 
die Angeklagte längere Zeit hindurch als Dienſt⸗ 
mädchen Vea geweſen war. Ferner aber 
fanden ſich auch Gegenſtände, welche die Angeklagte 
als Täterin bei dem Einbruche in die Stutzhäuſer 
Kirche erkennen ließen, ſo der Kirchenſchlüſſel und 
mehrere Goldklumpen, die offenbar von ge⸗ 
ſchmolzenen Altargeräten herrührten. Mit den ge⸗ 
raubten Gegenſtänden hatte die Angeklagte nicht 
nur ihre Wohnung dekorativ ausgeſtattet, ſondern 
auch verſchiedentlich Geſellſchaften gegeben und ſich 
dadurch in Schwarzwald ein gewiſſes Anſehen ver⸗ 


Bluttat erregt. Damals fand der Rentier Robert f ſchafft 


ee in Ohrdruf feine 38jährige Ehefrau 
bei ſeiner 5 von einem Ausgange 105 
kehrend, im Hausflur ſeiner Villa, Suhlerſtraße 6, 
als Leiche vor. Die Unglückliche war durch einen 
furchtbaren Beilhieb auf den Kopf niedergeſtreckt 
worden und wies grauenvolle Verletzungen auf. 
Der fünffährige Knabe der Ermordeten wurde 
ebenfalls mit ſchweren Kopfverletzungen, aber noch 
lebend aufgefunden. Dem Täter waren bei der 
Durchſuchung des Hauſes nur 20 Mark in die 


Hände gefallen, welche die Ermordete in ihrem 


Stunde, und ſchließlich geht man ſelbſt anderthalb 
Stunden hinauf. 

Man wird dabei an einen Scherz des Till Eulen⸗ 
ſpiegel erinnert, der einem Fuhrmann, der ihn 
fragte, wielange er wohl nach der Stadt fahre, zu⸗ 
rief: „Fahr zu!“ Verdroſſen über den vermeintlichen 
Grobian fuhr jener Fuhrmann davon, worauf der 
Schalk ihm nachrief: „Eine Stunde braucht Ihr!“ — 
„Ja, warum habt Ihr denn das nicht gleich geſagt?“ 
rief jener ihm zu. — „Weil ich erſt wiſſen mußte, 
ob Ihr langſam oder ſchnell fahren würdet!“ 

Darauf kommt es eben auch bei ſolchen Zeit⸗ 
abmeſſungen ſehr weſentlich an. Es iſt doch wohl 
etwas anderes, ob man einen Berg bei kühlem 
Wetter als rüſtiger Fußgänger erſteigt, oder in der 
Mittagsglut eines Sommertages in der Abſicht, be⸗ 
Da kann 
ſchon die Differenz von einer Stunde leicht heraus⸗ 
kommen. Den Reſtaurateuren auf den Anhöhen 
aber liegt vor allem daran, die Zeit ſo kurz wie 
möglich bemeſſen zu ſehen, damit recht viele Beſucher 
ſich die Zeit zum Beſteigen des Berges nehmen. 

Für die Reiſenden aber ergeben ſich aus ſolchen 
Differenzen oft allerlei koſtſpielige Aufenthalte und 
Unannehmlichkeiten. 

Überhaupt möge ſich derjenige, der billig reiſen 
will, von allerlei Rückſichten unabhängig machen, 
denn jede Rückſicht legt Zwang auf. Es iſt falſch, 
wenn man ſich aus praktiſchen Erwägungen anderen 
anſchließt, weil man ſich ſagt, wenn zwei oder drei 
einen Wagen nehmen, kommt es billiger, als wenn 
einer allein ihn nehmen muß. Gewiß! In dem 
Einzelfalle ſpart man wohl da und dort ein paar 
Mark, aber andererſeits legt einem ſolcher Anſchluß 
oft einen Zwang auf, der zu unnützen Ausgaben 
führt. Der eine möchte dies noch gern ſehen, der 
andere dort noch gern einen Aufenthalt nehmen. 
Nur unter nahe Befreundeten, unter denen aus 
langjähriger Bekanntſchaft eine Einſtimmigkeit 
herrſcht, wo der eine gern auch einmal einen Wunſch 
dem anderen zuliebe unterdrückt, iſt ſolch Anſchluß 
empfehlenswert. 

Und zum Schluß noch eins: Das billige Reiſen 
iſt eine Kunſt, das teure Reijen ein Vergnügen. 


ait, 

Die größte Überraſchung wurde den Behörden 
dadurch bereitet, daß die Angeklagte im Anter⸗ 
ſuchungsgefängnis nicht nur die Täterſchaft bei den 
Einbruchsdiebſtählen zugeſtand, ſondern auch an⸗ 
gab, die beiden Morde an der Hebamme Pflügner 
und an der Frau des Hofzimmermeiſters Bochröder 
begangen zu haben. 

Über die Perſönlichkeit der Angeklagten konnten 
19 die Arzte lange nicht einigen. Wohl ergab fih 
ie völlige geiſtige Zurechnungsfähigkeit der 
Karoline Hopf bezw. des Karl Sopi, doch ihr Ge- 
ſchlecht war nicht feſtzuſtellen. an einigte ſich 
deshalb dahin, ſie weiterhin als Frau zu kleiden, 
die Anklage jedoch gegen Karl Hopf zu erheben. 
— Zu der heutigen Verhandlung ſind fünf Sach⸗ 
verſtändige erſchienen, darunter Hofrat Ganzert⸗ 
Dresden und Profeſſor Berger⸗Jena (von der 
pſychiatriſchen Abteilung der Aniverſität). — Der 
bezw. die Angeklagte macht ſeine Bekundungen 
mit leiſer Stimme, die ebenſogut die eines Mannes 
wie einer Frau gar könnte. — Bei den Fejt- 
ſtellungen ihrer Perſonalien zieht wiederholt ein 
leiſes Lächeln über die Züge der rätſelvollen Per⸗ 
ſönlichkeit, die, wie der Vorſitzer feſtſtellt, im Jahre 
1888 in Schwarzwald als Kind normaler Eltern 
geboren iſt. Sie iſt auf den Namen Karl Hopf ge⸗ 
tauft und ſtandesamtlich eingetragen, iſt aber 
immer als Mädchen behandelt worden und führte 
deshalb von Kindheit auf den Namen Karoline. 
Die Eltern der Angeklagten ſind 1891 verſtorben 
und ſie wurde ſeit dieſer Zeit von den Großeltern 
verpflegt. Ein körperliches Gebrechen, das mit der 
abnormen Veranlagung der Angeklagten in Ver⸗ 
bindung ſteht, wurde von den Arzten vergeblich zu 
bekämpfen verſucht. Sie wanderte von Operations⸗ 
tiſch zu Operationstiſch und kam en exit 
mit 11 Jahren zur Schule. Die Aufnahme in ein 
een ließ ſich nicht ermöglichen, weil ſämt⸗ 
iche Anſtalten die Aufnahme ablehnten. Hopf 
mußte zu den Großeltern zurück, welche für die Ver⸗ 
pflegung vom Staate einen kleinen Zuſchuß er⸗ 
hielten. Nach der Konfirmation, die erſt ſehr ſpät 
erfolgte, friſtete die Angeklagte als Tagelöhnerin 
ihr Leben. Als ſolche verübte ſie im Laufe der 
Zeit eine große Anzahl von Diebſtählen. wegen 
deren ſie vom Landgericht Gotha als Karoline Hopf 

u zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, die 
fie auch verbüßte. Außerdem ſchwebten gegen fie 
noch verſchiedene Strafverfahren wegen - anderer 
Einbruchsdiebſtähle. Dieſerhalb ſtand die Ange⸗ 
klagte kürzlich vor der Strafkammer des Gothaer 
Landgerichts, die jedoch das Verfahren ausſetzte, 
um die Angeklagte nochmals auf ihren Geiſteszu⸗ 
ſtand hin unterſuchen zu laſſen. 

Trotzdem wird heute in die Verhandlung gegen 
die Angeklagte wegen des Doppelmordes, 
der ſchweren Köperverletzung an dem kleinen Bom- 
röder und der übrigen Straftaten eingetreten. — 
Auf Befragen gibt die Angeklagte die Täter⸗ 
ſchaft an beiden Mordtaten zu. Inbezug auf den 
Mord an der Hebamme Pflügner erzählt: fie, mo- 
bei wiederholt lebhafte Nöte ihr Geſicht überſtieg, 


daß ſie der Frau nur das von der Sparkaſſe ab⸗ 
ehobene Geld fortnehmen wollte. Dabei habe Frau 
pflügner ſie aber überraſcht und ſie habe ſie dann 
mit einem Beil niedergeſchlagen und ſolange am 
Date gewürgt, bis fie tot war. Die Leiche Habe 
fie dann in den Keller hinab 1 — Dann 
iſt die Angeklagte wieder ruhig ihrem üblichen 
Tagwerk nachgegangen und hat daneben noch den 
Einbruch in die Kirche von Stutzhauſen uſw. ver⸗ 
übt. Sie benutzte zu dieſen ihren Raubzügen die 
Nacht und ließ, während ſie fort war, ein 
Grammophon ſpielen, um die Hausbewohner 
lauben zu machen, daß ſie ſich daheim befinde. 
ine 929096 Sicherheit bekundete ſie gegenüber den 
Polizeihunden, da es dieſen niemals gelang, bei 
ihr eine Spur aufzunehmen. Als Verhaftungen von 
erdächtigen in der Mordaffäre Pflügner er⸗ 
folgten, äußerte fie ihren Bekannten gegenüber leb- 
hafte Genugtuung darüber. — Inbezug auf den 
1 Mord ſchildert die Angeklagte in großer 
uhe den gamen Hergang der Tat und gibt dabei 
83 daß der kleine Knabe der ermordeten Frau 
ochröder ſehr wohl annehmen konnte, daß ein 
Mann in ihrem Zimmer geweſen ſei, da ſie ſich 
vor der Ausführung der Tat ihrer Röcke entledigt 
hatte und ſomit für einen Mann in weißen Hoſen 
gehalten werden konnte. — Am Tage nach der Er⸗ 
mordung der Frau Bochröder iſt die Angeklagte 
übrigens nochmals an den Tatort nach Ohrdruf ge⸗ 
gangen und wohnte vor der Bochröderſchen Villa 
en Recherchen der Polizei bei, deren Einzelheiten 
ſie ſpäter in Schwarzwald wieder erzählte, ohne 
daß jemand irgend etwas Beſonderes anmerkte. — 
Inbezug auf die ihr zur Laſt gelegten Einbruchs⸗ 
diebſtähle gibt die Angeklagte an, daß ſie dieſe ver⸗ 
übt habe um ſich zu amüſieren, wie fie das von 
anderen Mädchen gehört und a habe. — In 
vorgerückter Stunde wurden die Weiterverhand⸗ 
lungen auf morgen vertagt. 
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Hirths Flug von München nach Berlin. 

Oberingenieur Hirth, einer unſerer erfolg⸗ 
reichſten Aviatiker, dem auf der letzten Ber⸗ 
liner Flugwoche erſtaunliche Leiſtungen und 
Rekorde gelungen ſind, hat den bemerkenswer⸗ 
ten Flug von München über Nürnberg und 
Leipzig nach Berlin ausgeführt. Er iſt ſchon 
vor einigen Tagen zum erſten male in Mün⸗ 
chen geſtartet, erlitt aber zwiſchen Treucht⸗ 
lingen und Tauberfeld einen Motorſchaden, 
der ihn zwang, nach München zurückzukehren. 
Am Abend des 29. Juni beſtieg er auf dem 
Flugfelde Puchheim bei München mit ſeinem 
Paſſagier Alfred Dierlam den Etrich⸗Rump⸗ 
ler⸗Eindecker und ſtartete unter dem Jubel 
des Publikums. Die in der Luftlinie 145 Kilo⸗ 
meter lange Strecke von München nach Nürn⸗ 
berg legte er in der Zeit von knapp drei 
Stunden zurück. Beim Anbruch der Dunkel⸗ 
heit landete der Eindecker auf dem Exerzier⸗ 
platz von Schweinau. Am Morgen des 
30. Juni um ½5 Uhr ſtartete Hirth wieder in 
Nürnberg und flog über Lichtenfels, Cronach, 
Rothenkirch, Probſtzella und Weißenfels nach 
Leipzig, wo er um 7 Uhr eine Zwiſchenlan⸗ 
dung vollzog. Kurz darauf ſtieg die „Taube“ 
wieder auf und folgte der Bahnlinie bis 
Berlin. Um 9 Uhr 8 Minuten konnte er auf 
dem Flugplatz in Johannisthal landen. Er 
hatte eine Entfernung von 530 Kilometer in 
einer reinen Flugzeit von 5 Stunden 41 Min. 
zurückgelegt und damit den beiten überland⸗ 
flug vollbracht, der je einem deutſchen Flieger 
gelang. Hirth hat am 10. März 1911 als erſter 
Deutſcher das Führerpatent nach dem neuen 
Pilotenreglement erworben. Er hatte ſeine 
Lehrzeit bei Karl Illner in Wiener⸗Neuſtadt 
abſoviert. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Huſſitenſpiele Bernau. Die vorletzte Sonn⸗ 
tagsvorſtellung und die letzte Mittwochvorſtellung waren 
trotz des bewölkten Himmels vollſtändig ausverkauft. — 
Von Berlin, Britz, Eberswalde und der Umgebung waren 
etwa 1300 Schüler erſchienen und unter dem Publikum 
ſah man viele Fremde und Ausländer. — Die letzte 
diesjährige Vorſtellung findet am Sonntag den 2. Juli 
ſtatt und es empfiehlt ſich, Billetts vorzubeſtellen. 


Luftſchiffahrt. 


Drei ruſſiſche Militärluftſchiffe. Das ruſſiſche 
Kriegsminiſterium hat beſchloſſen, im Laufe des 
Jahres noch drei lenkbare Militärluftſchiffe mit je 
5000 bis 6000 Kubikmeter Inhalt zu bauen und 
zwar ausſchließlich in ruſſiſchen Wertſtätten. 
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Raffaels Grab im Pantheon zu Rom 
iſt in der letzten Zeit umgeſtaltet worden. Der 
große Maler wurde zu Oſtern 1520 unter 
einem Altar beſtattet, auf dem ſich eine auf 
Raffaels Anordnung von Pietro Lorenzetti 
geſchaffene Marmorſtatue der Madonna er⸗ 
hob. Lange kannte man die genaue Stelle 
nicht, an der die Gebeine des Meiſters lagen. 
Im Herbſt 1833 wurden Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt, und man fand das Skelett Raffaels. Es 
wurde dann auf Befehl Gregors XVI. in einen 
antiken Marmorſarkophag gelegt und wieder 
eingemauert. Schon damals wurde der Wunſch 
laut, man möge den Sarkophag nicht verber⸗ 
gen, ſondern ſichtbar machen; doch kirchliche 
Bedenken verhinderten lange die Ausführung 
dieſes Planes, den die italieniſche Regierung 
nun doch wieder aufgenommen hat. Der 
Sarkophag iſt unter dem Rundbogen des 
Altars allen Augen ſichtbar aufgeſtellt worden. 
In die Mauer wurde die alte Grabſchrift 
Antonio Tebaldeos eingelaſſen. Wahrſcheinlich 
ſieht das Grab Raffaels nun wieder ſo aus 
wie im 16. Jahrhundert. Neben dem Meiſter 
ruhen die Überreſte feiner Braut Maria 
Bibliena. 
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Der Gaſſenhauer. 


Skizze von Guy de Téramond. 
Aut. Überſ. aus dem Franzbſiſchen von G. Katz (Prag). 
Nachdruck verboten.) 

Sie waren ein richtiges Pariſer Ehepaar, der 
Maler und die Operettenſängerin, und lebten glück⸗ 
lich und zufrieden. Gemeinſam trugen ſie Freud 
und Leid, ſchmiedeten ehrgeizige Pläne, vergoſſen 
raſch getrocknete Tränen der Enttäuſchung. Sie 
lebten von der Hand in den Mund, wie zwei Vögel 
auf luſtigem Zweige. 8 

André Darkey war beim Publikum beliebt, und 
ſeine Frau, Dina, ein reizendes, blondes Püppchen, 
ſpielte ihre Soubrettenrollen ſehr niedlich. So 
kamen ſie immer ganz gut durch. Da ſtörte ein 
plötzlicher Glückszufall den ehelichen Frieden. 

Dina war an die Bouffes Pariſiennes engagiert 
worden und hatte dort ein unglaublich ſtupides 
Stück, durch ihren Schlager im zweiten Akt, gerettet. 
Es war ein engliſcher Gaſſenhauer, der höhere 
Stumpfſinn, aus dem ſie mit Verve und wilder 
Grazie einen feurigen Cake⸗walk zu machen wußte. 
Am nächſten Tage ſchon ſang ganz Paris die banale, 
aber leicht faßliche Melodie; die Provinz folgte, 
dann das Ausland. Bald ſang halb Europa: 

„Oie! Aie! Boum, my love! Oh la la!“ 

Der Erfolg war beiſpiellos. Von einem Tage 
zum andern wurde die unbekannte Soubrette 
ein Star. 

Der koloſſale Umſchwung, das unerwartete Glück, 
änderte Dinas Charakter von einem Tage zum 
andern mit einem Schlage. Sie wurde kokett, 
launenhaft, anſpruchsvoll; ſie verlangte von dem 
Gatten ſtumme, unterwürfige Anbetung. Die neue 
Diva empfing den ganzen Tag in Andrss Atelier. 
Kollegen, Autoren, Reporter gaben ſich die Türe 
in die Hand. Dina plauderte, ſervierte den Tee, 
probierte auf dem kleinen Pianino. Als ſich der 
Maler bitter beklagte, daß ihm die Ruhe zum Ar⸗ 
beiten fehle, antwortete ſie mit einem höhniſchen, 
aggreſſiven Lachen und bat ihn, ſeine ſchlechte Laune 
an jemand anders auszulaſſen. Das ärgſte für den 
armen Ehemann aber war das engliſche Lied, das 
von ſeinem ganzen Leben Beſitz ergriff; alle Be⸗ 
ſucher glaubten ſich bei der Hausfrau einzu⸗ 
ſchmeicheln, wenn ſie den inſipiden Gaſſenhauer 
ſangen, pfiffen, ſummten und tanzten. Auch Dina 
ging bald nur mehr im Schritt des Cake⸗walk. Für 
André wurde das engliſche Lied zum Alpdruck, zur 
Tortur; es hinderte ihn am Schaffen. Bis in den 
Schlaf hinein verfolgte ihn der in allen Tonarten 
zu Tode gehetzte Refrain: 

„Oie! Aie! Boum, my love! Oh la la!“ 

So fing der Zank an. Bittere Worte flogen 
vom einen zum anderen. Bald kam es zum ernſt⸗ 
lichen Streite. Das gemeinſame Leben wurde zur 
Hölle. Bis Dina eines ſchönen Tages den gordiſchen 
Knoten kühn zerhieb und ihrem Manne einfach da⸗ 
vonlief. Ein ruſſiſcher Kavalier hatte ſich ſchon ſeit 
der Premiere in den Bouffes lebhaft um ihre 
Gunſt erworben. 

Das war ein harter Schlag für André, denn er 
liebte ſeine Frau noch immer, trotz ihrer Launen. 
Er verſuchte zwar tapfer über den Verluſt hinweg⸗ 
zukommen — die Arbeit ift ein großer Tröſter —, 
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feine Kunſt würde ihm helfen ... So inſtallierte 
er ſich denn im verödeten Atelier und malte fleißig. 

Aber das Herz tat ihm weh. 5 

Auch konnte er keinen Schritt aus dem Hauſe 
tun, ohne auf die Rieſenaffichen der Bouffes zu 
ſtoßen; obenauf ſtand mit zollgroßen Lettern der 
Name der Ungetreuen. Lithographien in ſchreien⸗ 
den Farben zeigten ſie auf allen Anſchlagſäulen in 
dem Koſtüm des zweiten Aktes, lachend, provo⸗ 
zierend, in mehr als gewagter Stellung. An jeder 
Straßenecke pfiffen die Gaſſenjungen, wie ihm zum 
Hohne, den Modegaſſenhauer mit dem blöd⸗ 
ſinnigen Refrain: 

„Oje! Aie! Boum, my love! Oh la la!“ 

„So geht das nicht weiter,“ dachte der Maler, 
„dabei gehe ich zugrunde! Der Sommer iſt da, ich 
werde nervös! Ich will ans Meer gehen, an irgend 
einen faſhionablen Ort, wo ich mich zerſtreuen kann 
und nicht fortwährend an die Angetreue erinnert 
werde. Komme ich dann zurück, ſo iſt das Stück in 
den Bouffes ſchon vom Repertoire abgeſetzt, und der 
„Star“ Dina abſolviert vielleicht irgend eine 
Tournee im Ausland.“ 

Er fuhr auch richtig ſchon am nächſten Morgen 
nach der Normandie und machte in einem Mode⸗ 
bad halt. Dort wimmelte es geradezu von 
erholungsbedürftigen Pariſern. ; 

Noch während der Fahrt Hatte ſich André ein 
Programm zuſammengeſtellt: lange Spaziergänge, 
fleißiges Baden, neue Bekanntſchaften, Tennis⸗ und 
Golfpartien, Segelfahrten, — kurz, immer 
wechſelnde Zerſtreuungen, das freie Leben, die über⸗ 
ſchäumende Freude des müden Städters, der ſich an 
Seeluft und Sonne berauſcht. 

Der Maler kam nach angenehmer Fahrt in 
beſter Stimmung an. Elegante Villen zwiſchen 
blühenden Gärten ſteckten ihre ſpitzen Dächer kokett 
durch die hohen Bäume; ein Monumentalbau, das 
Hotel „Modern⸗Palace“, überragte alle ſeine Nach⸗ 
barn; dort ſtieg André ab. Die Wahl des Zimmers, 
die Ankunft des Gepäcks und ein kurzer Strand⸗ 
bummel vertrieben ihm die Zeit bis zum ſpäten 
Nachmittag. Dann ging er ins Kaſino, um dort 
ſeinen Kaffee zu trinken. Aber er hatte noch nicht 
die erſten Stufen der Terraſſe erſtiegen, als — wie 
auf ein geheimes Zeichen — die Zigeunerkapelle 
ſchon den modernen Gaſſenhauer, das engliſche Lied, 
anſtimmte. Das Publikum ſchlug dazu begeiſtert 
den Takt mit den Kaffeelöffeln auf den Marmor⸗ 
tiſchen und ſang den Refrain: 

„Oie! Aie! Boum, my love! Oh la la!“ 

Andrs floh mit geballten Fäuſten; ſein Kopf 
drohte zu zerſpringen, er rief alle Strafen des 
Himmels auf die perfiden Muſiker herab. 

Wenige Tage ſpäter lud ihn eine elende Karrete 
mit knarrenden Rädern in der kotigen Straße eines 
Pyrenäendorfes ab. 

Das beſtand aus etwa fünfzehn Häuſern, die ſich 
am Berghang hinzogen, einer baufälligen Kirche 
und der Dorfſchenke, in der ſeit Menſchengedenken 
noch kein Touriſt abgeſtiegen war. Nur die Ein⸗ 
wohner, faſt durchweg Schmuggler, ſammelten ſich 
allabendlich um die blakende Lampe. 

Der wildromantiſche Ort gefiel dem Maler; 
hier war er ſicher, keine Affichen der Bouffes zu 
ſehen, keinen Modegaſſenhauer zu hören. Er fühlte 
ſich unendlich wohl in dieſer Stille und Ode. Bald 
war er wieder gekräftigt, ausgeruht von dem fieber⸗ 
haften Halten der Boulevards. Paris, die Bouffes, 
die ungetreue Dina, der infame Cake⸗walk, der ſeine 
Schmerzen zu verhöhnen ſchien, — alles das war 
weit, weit von hier. 

Abends ſaß er oft ſtundenlang am offenen 
Fenſter und ſtarrte auf den ewigen Schnee der be⸗ 
nach barten Gipfel, der bläulich im Vollmondſchein 
erglänzte. Dann ließ André feinen Träumen 
freien Lauf und genoß den ſtillen Frieden der 
ſchlafenden Natur. Hier und da riefen ſich die 
Schäfer in langgezogenen Tönen zu, blökte ein ver⸗ 
irrtes Schaf auf den Triften — und das gehorſame 
Echo nahm die verwehten Stimmen auf. 

Der Maler fühlte ſich wie neugeboren; er bemit⸗ 
leidete von Herzen alle Künſtler, die ſich in die 
Steinkoloſſe von Paris einſperrten, ſtatt die 
Freuden der Natur, die Wonne des tiefen Friedens, 
den Trank des Vergeſſens aus erſter Hand zu koſten. 

Plötzlich verſtummte das Geſpräch in der Schenk⸗ 
ſtube unter ihm; Andrs ſchrak auf — das halblaute 
Murmeln hatte ſeine Träume ſo ſanft gewiegt. 
Eine harte, näſelnde Stimme kündigte laut und 
überdeutlich an: 

„Engliſches Lied, geſungen von Madame Dina, 
Mitglied der Bouffes Pariſiennes!“ j 

Das war zuviel! Raſend ſprang André in die 
Höhe, ſtürzte die wurmſtichige Treppe hinunter, riß 
die Tür auf, — und blieb beſtürzt an der Schwelle 
des Gaſtzimmers ſtehen. Auf dem Schenktiſch ſtand 
ein großes Grammophon, das ſoeben angekommen 
war und von dem glückſtrahlenden Wirte ſeinen 
Gäſten vorgeführt wurde. 


Mannigfaltiges. 

(Scharlach⸗Epidemie.) In Kot⸗ 
ſchanowitz bei Roſenberg, Oſtpreußen, ſind 
ungefähr 200 Kinder an Scharlach und 
Maſern erkrankt. Dem „Berliner Tagebl.“ 
wird gemeldet, es ſeien bereits fünfzehn ge⸗ 
ſtorben. 

(Berliner Monopol = Hotel- 
Aktiengeſellſchaft.) Wie berichtet, 
ſollte über das Vermögen der Berliner 
Monopol-Hotel⸗Aktiengeſellſchaft der Konkurs 
verhängt werden. Das Gericht hat indeſſen 
dem Antrag auf Eröffnung des Konkurſes 
mangels Maſſe nicht ſtattgegeben. Die an⸗ 
gekündigte Generalverſammlung konnte nicht 
abgehalten werden, weil die Koſten für den 
Notar und den Druck des Geſchäftsberichtes 
nicht aufzutreiben waren. Der Vorſitzer des 
Aufſichtsrats, Dr. Werthauer, und der Di- 
rektor der Geſellſchaft, Scheel, legten nach 
dem „Lokalanz.“ Dienstag Mittag beide ihre 
Amter nieder. Damit iſt das Schickſal des 
Monopolhotels endgiltig beſiegelt. Wenn 


der Grundbeſitz der Geſellſchaft nicht flüſſig 
gemacht werden kann, iſt keine Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die zahlreichen Gläubiger auch 
nur 1 Prozent Dividende erhalten. 

(Die Brandſtätte der ehemali⸗ 
gen Alexanderkaſerne in Berlin) 
war am Donnerstag bis in die Abendſtunden 
von vielen Neugierigen umlagert. Die zahl⸗ 
reichen Mieter, die durch den Brand ge⸗ 
ſchädigt ſind oder ihr Obdach verloren haben, 
ſtanden auf dem Hof herum und beſprachen 
ihr Mißgeſchick. Hilfreiche Nachbarn boten 
für die kommenden Tage Quartier an. Im 
ganzen ſind 44 Perſonen von der Feuerwehr 
aus Lebensgefahr gerettet worden. Da die 
Balkenlagen ſchon ſehr alt und morſch ſind, 
mußte ein förmliches Gerüſt aus Haken und 
Strickleitern errichtet werden, von dem aus 
die Sappeure mit Axten die Balken freilegen 
konnten. 

(Im D-Zuge Hamburg-Berlin) 
wurde einem reichen Engländer aus dem 
Coupée in einer ledernen Brieftaſche eine 
Schiffahrtskarte und ein Kreditbrief über 
300 Pfund entwendet. i 

(Tragiſche Folgen einer Weis⸗ 
ſagung.) Der 17 jährigen Frieda Weineck 
im Dörfchen Krichau bei Weißenfels hatte ein 
Kräutermann wahrgeſagt, daß ſie im neun⸗ 
zehnten Jahre an der Schwindſucht ſterben 
müſſe. Das Mädchen beſchloß daraufhin, 
ſeinem Leben bald ein Ende zu machen. Es 
ſprang in die Saale und ertrank. 

(Profeſſorenduell.) Wegen be⸗ 
ruflicher Zwiſtigkeiten hat Profeſſor Rudolf 
Straſſer von der Oberrealſchule in Heidelberg 
ſeinen älteren Kollegen, den Profeſſoren 
Guſtav Schmidt und Dr. Ullrich, Piſtolen⸗ 
forderungen zugehen laſſen. Ullrich iſt ein 
bekannter Sportsmann. 

(Schülerſelbſtmord.) In der Nacht 
zum Donnerstag erſchoß ſich im Luftkurort 
Falkenberg (Mark) der 19 jährige Schüler 
des dortigen Viktoria » Inſtituts Karl F., 
Sohn eines Rentiers aus Berlin. Er ſoll 
vor Pfingſten durch längere Krankheit in 
ſeinen Studien etwas zurückgeblieben ſein 
und fürchtete, das Einjährigen⸗Examen, das 
er ſchon zweimal nicht beſtanden hatte, auch 
jetzt nicht zu beſtehen. 

(Betrügeriſcher Buchhalter.) 
Der langjährige Buchhalter des Vorſchußver⸗ 
eins Wiesbaden, Schunk, iſt wegen Betruges, 
begangen dem Vorſchußverein gegenüber, an⸗ 
gezeigt worden. Im ganzen ſoll er den 
Verein um 20000 Mark geſchädigt haben. 

(Aus der Haft entlaſſen.) Der 
ehemalige Prokuriſt der Niederdeutſchen 
Bank in Dortmund, Benner, der vor einiger 
Zeit unter dem Verdacht der Bilanzverfäl⸗ 
ſchung verhaftet wurde, iſt auf Antrag ſeines 
Verteidigers, Rechtsanwalt Nuß, aus der 
Haft entlaſſen worden. 


(Köln die zweitgrößte Stadt 
Preußens.) Nach den jetzt beendeten 
Feſtſtellungen des ſtatiſtiſchen Amtes in Köln 
zählte die Stadt im Januar d. Is. 520700 
Einwohner. 
an Einwohnerzahl überflügelt. Köln iſt nun 
die zweitgrößte Stadt Preußens. i 

(Abſturzzweier Gymnaſiaſten.) 
Bei einem Schulſpaziergang der Sekunda 
des Gymnaſiums Klagenfurth ſtürzten zwei 
Schüler, die ſich vom Wege entfernt hatten, 
ab. Der eine war ſofort tot, der andere 
wurde mit gebrochenen Gliedmaßen in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande in das Krankenhaus 
gebracht. 

(Die größte Mühle der Welt.) 
Obgleich Frankreich mit der Zeit in der 
Größe induſtrieller Betriebe längſt Amerika, 
Deutſchland und England den Vorrang über⸗ 
laſſen mußte, kann es ſich doch rühmen, die 
größte Mühle der Welt zu beſitzen. Die 
Mühle von Corbeil, die in den letzten Jahren 
durch große Anbauten erweitert worden iſt, 
hat nun nach Vollendung dieſer Arbeiten 
einen Rekord aufgeſtellt: ſie iſt imſtande, 
täglich 7000 Zentner Mehl zu mahlen und 
zum Verſand zu bringen. 

(Ein diebiſcher Landtagsprä⸗ 
ſident.) Der Vizepräſident des däniſchen 
Abgeordnetenhauſes, Reichstagsabgeordneter 
Lindoe, wurde von feinen Parteigenoſſen ge- 
zwungen, ſich wegen Kleptomanie in eine 
Nervenheilanſtalt zu begeben. Es wurde 
konſtatiert, daß Lindoe, der ein wohlhabender 
Mann iſt, im Reichstage und auch in mehreren 
Hotels Schirme, Stöcke, Bücher, Überzieher 
und ähnliche Gegenſtände geſtohlen hatte. 
Dänemark hat alſo wieder mal ſeine „Affäre“. 

(Wegen Sittlichkeits verbrechen 
zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt.) 
Der Naturheilkundige Heinrich Pöpnecker aus 
Renneburg wurde in Gera wegen Vergehens 
gegen 88 218 und 219 des Strafgeſetzbuches 
zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. Er hatte ſich an bei 
ihm lernenden Maſſeuſen unſittlich ver- 
gangen. a 

(30 Bauern ertrunken.) In dem 
an der Wolga gelegenen Dorfe Krasnoe fand 
ein großes Volksfeſt ſtatt. Als ein plötz⸗ 


liches Unwetter losbrach, drängte alles nach! 


Dadurch hat Köln Breslau 


der Fähre; das überladene Fahrzeug ſchlug 
um, und 30 Bauern ertranken. 


(Maſſenopfer des Zyklons in 
Chile.) Aus Newyork wird telegraphiert: 
Der gewaltige Zyklon, der, wie berichtet, die 
chileniſche Hafenſtadt Iquique vollſtändig 
zerſtörte, hat über 300 Menſchenleben ge⸗ 
fordert. Dazu kommen zahlreiche Schwer⸗ 
verwundete, die bei Häuſereinſtürzen und 
dem niedergehenden Hagel ſowie durch das 
Hochwaſſer der Küſtenflüſſe Verletzungen da⸗ 
vontrugen. Der Kapitän eines im Hafen 
von Iquique eingetroffenen Dampfers be⸗ 
richtet, daß mindeſtens neun große Ozean⸗ 
ſchiffe angeſichts der chileniſchen Küſte in dem 
furchtbaren Orkan mit Mann und Maus 
untergegangen ſind. 


Sie war tanzen. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

e Nachdruck verboten.) 
Die Ehefrau des Tanzlehrers Brumm iſt der 

fahrläſſigen Brandſtiftung angeklagt. 15 e 
i au 


ſind Sie ja auch nicht h 5 
doch recht ſcheene, laſſen Se mir man loofen, — 
Richter: Ja, das geht nicht ſo ohne Weiteres. Wie 
Sie ja aus c 
Zeit zugeſtellt war, erſehen haben, handelt es fi 
um fa rläſſige Brandſtiftung. — Angekl.: 
Jeſes, Jeſes, Jeſes nee. ick ne Brandſtifterin! Wo 
ick in die Nacht ja nich zuhauſe war. Ach, wenn 
Se mir doch mal erzählen ließen, wie't jeweſen is. 
— Richter: Sie ſollen ja erzählen! — Angekl.: Ick 
hatte an den Abend Kartoffel mit Häring wat 
an’ Winterabend 'n janz en jutet Abendbrot fein 
dut. Wir eſſen't alle jern, mein Mann ißt et 
jern, ick eff et jern. — Richter: Aber, liebe rau, 
as ift uns doch ganz egal, — Aljo wir hatten fo'n 
rechten ſcheenen, aber verdammt jeſalzenen Salz⸗ 
ering aujehatt, un mein Mann hatte dann in zwee 
leene Weißen dem Fiſch ſchwimmen laſſen. Ick 
drinke ja nu aber kene jeiſtliche Jedränke nich, un 
wie mein Mann fortjejangen war, er war in die 
ent Möter de Plaesir in de Brunnenſtraße, da 
denke ick, weil ick jon mächt'jen Durſcht kriecht n 
Täſſ'ken Lorke is boch nich zu verachten. — Richter: 
Das wiſſen wir ja ſchon, alſo weiter, weiter: — 
Angekl.? Ja nu, un denn hab ick den Kaffee je- 
drunken, ick kann et aber nich mehr jenau beeibijen, 


Jede Frau 


gebrauche meinen berühmten ameritan. + 
Irrigator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) 
oder Doppelklyſo (5,50), Spülpulver (1,50). 
©. Blecher Nachf., Inhaber: 
Wilh. Grewe, Apotheker, 
Mölln in Lbg. 


„ Wohnungsungebole « 


Mühl. Borderzimmer zu reel 
5 Aliſtädt. arki 34, 3. 


Möbliertes Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, in beſſerem Hau⸗ 
ſe ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Culmer Chauſſee 36, im Laden. 
Gut möbl. Zimmer fofort zu vermieten 
Windſtraße 5, 2. r. 
Möbl. Zimmer, m. a. o. Benf., v. fof. 


| 


heizung 26. 


M. Zim. fof. z. v. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, r. 
möbl. Zimmer zu vermieten 


der Anklage. die Ihnen zur rechten W 


| Zu vermieten zum 


Etage, 


Breiteſtr. 31, 


4 Zimmer mit Badeeinrichtung und reichl. 
Zubehör, ferner in meinem Neu bau 


Reeiteſtr. 21, 
DIE 3. Etage, 


6 Zimmer, der Neuzeit entſprechend, 
komfortabel eingerichtet, 


Alfred Abraham. 


it 
au verm. Schloffte. 4, 1, bei Kietz. 1 Part⸗Wohnung, ch. Buves. 
G 7. 11 zu 


as und Gartenanteil, vom 1. 7. 
vermieten. J. Gerth, Verwalter, 


ob ick zwee oder drei Taſſen jenöhmigt habe. — 
Richter! Ich ſehe ein, Sie kommen über das Abend⸗ 
brot nicht fort, deshalb werde ich Sie fragen. — 
Angeklagte, Sie ſind dann ſchlafen gegangen, ohne 
ſich weiter um das Feuer in der Maſchine zu 
kümmern. — Angekl.: Nee, Herr Richt, janerz un 
jar nich. Janz in det Sejendheel, ick bin — ick bin 
noch mal ausjejangen. Un wenn Se't mein Mann 
nich verraten, der draußen ſteht, dann will ick et 
Ihn' erzählen. (Mit einem pfiffigen Geſicht und 
das linke Auge zukneifend.) Ick war danzen je⸗ 
jangen. Ick kann et nämlich jo alleene nich zuhause 
aushalten, un weil bei mir um de Ecke rum, ick 
wohne in de Weinmeiſter, een feinet Danzlokal ſein 
dhut, flitze ick denn manchmal det Nachts uff een 
Stündeken rum. An jo war et boch die Nacht. Wie 
ick nun wieder nachhauſe kommen dhue, da kommt 
et mich jleich fo ſengrich mang de Neeſe. Et muß 
alſo 'n Einbrecher rinjebrochen ha'm, der de janze 
Bude anjeſtochen hat. Ick ſchrie nu: Feuer, Feuer! 
Dann kam'n de Nachbarn von andern Flur, wat 


ſehr ſcharniehrlich war, weil ſe merſchtendheels 


blos in't Hemde war'n, un dann kam de Feuer⸗ 
wehr — Richter: Sie haben das brennende Feuer in 
unverantwortlich leichtſinniger Weiſe unbeauf⸗ 
fhtigt elaſſen. — Angekl.: Ach wat, Sie jloben 
och ſelber nich, det det Feuer von alleene aus de 
Maſchine jekrochen is, det war'n Einbrecher. — 
Richter läßt den Ehemann, der als Zeuge ver⸗ 
nommen werden ſoll, eintreten. — Zeuge: Ick hatte 
bis früh nach ſieben zu dhun, dann jing ick noch 
in't Café, un wie ick jo jejen halb neune zuhauſe 


komme, jeh ick bei meiner Frau in de Küche een“ 


Feuerwehrmann. Erſcht denke ick, ſe hat ſich een 
anjekratzt, aber ick weeß ja, det meine Frau niſcht 
1 dhut, alſo ick merke nu, det's jebrannt 
hat. Aber meine Frau is nicht Schuld dran, die 
rührt ih nich aus t Haus. — Richter: Na, in 
jener Nacht war fie tanzen gegangen. — Angekl.: 
(beginnt laut zu heulen). — Zeuge: Ach nee! Wat? 
Danzen is je jeweſt, det is ja ne jange neue Kiſte. 
arte man, komme du man zuhauſe, da gibt et 
'n Ding, aber eens, wat Beene hat. — Angekl.: 
Willem, ick bin jänzlich unſchuldig. — Richter: 
Alles andere können Sie zuhauſe abmachen. — Die 
Angeklagte wird zu drei Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


Preußiſche Pfandbrief⸗Bank. Nach einer im 
Juſeratenteil erlaſſenen Bekanntmachung gelangt von den 
am Schluß vorigen Jahres an den Börſen zu Berlin und 
Frankfurt a. M. zur ſukzeſſiven Verausgabung eingeführten 
45 000 000 Mk. — 40% igen bis 1920 unkündbaren Pfand⸗ 
briefen ein weiterer Teilbetrag von 10000000 Mk. — 
zur Ausgabe. Stücke ſind zum Tageskurſe — gegenwärtig 
ca. 1001/3 % — bei allen deutſchen Banken und Bant- 
firmen erhältlich. Die Pfandbriefe werden von der Reichs⸗ 
bank und anderen ſtaatlichen Finanzinſtituten beliehen. 
Sie können als Lieferungskautionen bei ſtaatlichen und 
provinzialen Verwaltungen und den Kaſſen der größeren 
deutſchen Städte ſowie als Heiratskautjonen für Offiziere 
verwendet werden. Die Bank ſteht unter Aufſicht der 
preußiſchen Staatsregierung. 


1. 10. d. Is. die | In unferm Haufe Baderſtr. 23 ift 


ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. Is. zu vermieten. 


N Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten A 


Eliſabethſtr. 9 


Wohnungen, 
Etage, 8 
ee, 
ſpäter zu vermieten. ; 


Schulſtraße 10, 


lichem Zubehör und 


Warmwaſſer⸗ 


hochparterre, 6—7 
immer nebſt reich⸗ 
arten, vom 1. 10. 


Einſa 
M. Zim. fogl, bill. z. v. Altſt. M. 9, 3. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1, l. 


Ein elegant möbl. Borderzinmer 


per ſofort zu vermieten. Oharles 
Möbl. Zim. mit auch ohne Penſion zu 
haben Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. 
1 möbl. Zimmer nebſt Schlafſtube, 
vollſtändig ſeparat liegend, iſt von ſofort 
zu vermieten Bacheſtr. 12. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſir. 22,24. 

F. Jablonski. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 7, 
Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alexander Ritiwener, Nachfolger. 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Zu erfragen bei 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, „ Sue, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdes 
ſtall und Gartenland. 


Waldſtr. 49, mit reh Sie 
10 oft o 9.5 160 25 re 

alòôſtr. 10 5 à 
hör, elekt. Licht 15 Gas. . 
Kaſernenſtr. 37, 5 June, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Littmann, G. n. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Eulmer Chauſſee 120. 


A meinen Neubauten Parkiir. 27 
und 29 find noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas- und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Altitäadt. Markt 12: 
Großzer Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald / 
Bernhard Leiser. 


Wohnun 


t 
g. 
Die von Herrn Leutnant Runkel, 
Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. 10. anderweitig zu vermieten. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, reichlichem Zubehör, 
zum 1. 10. 11 zu vermieten Neuſtädt. 
Markt 22, 2, neben Gouvernement. 


Bromberger Dorjtadt, 
Schulſtraße 17, pt., 
Wohnung von 3 Zimmern vom 1. 10. 

ab zu vermieten. 


Fietz 
) Zimmerwohnung 
nebſt Zubehör, im Neubau, von 350 M. 
an, ſowie kleiner Laden mit Stube und 
Küche, in allerbeſter Lage für 350 Mk. 
von ſofort zu vermieten. 


©. Brischke, Mellienſtr. 82. 


Im meinem Haufe Kloßmannſtr. 17, 
neben Tivoli, ift die in der 3. Etage 
gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt jeglichem 
Zubehör, vom 1. 10. d. Is. ab zu verm. 


W. Romann, 


Kloßmannſtr. 17. 


ſofort zu haben 
Ge ak 4 


11 zu vermieten. a Fe 

Schulſtraße. , nebſt ele gu 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu vers 
af Wag für Jebe Woh ò 
uf Wun r je o . 
ſtall und nt 1 
. Soppart 
2110 4 


Wohnungen, 


Tuchmacherſtraße 5, Erdgeſchoß, 
Tuchmacherſtraße 5, 3. Etage, 
je 3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 

1. Oktober d. Js. zu vermieten. 


G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
2 lege gut möbl. Borderzimmer für 


oder 2 Herren zu vermieten 
-Sunkeriicage 7, 1. 


Brombergerſtraße 100 


eine Parterre-Wohnung von 4 Zim. 
mit Vorgarten für 420 Mk. und von 
3 Zimmern mit Vorgarten für 300 Mk. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 


+ r 
4 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. 


Jakobſtraße 13. 
Alt, Marit 20, 1. Ct., 


immer, Gas und Zubehör, jofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Etage. 


Eiskeller 


mit probem Bievlagerteler 
geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


C. Dombrowski we Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. { 


me — 


m m naer ee 


be ginnt 


Montag den J. Juli, früh 8 Uhr u. dauert bis Freitag den 14. Juli, ‚abends 8 Uhr, 


In allen Abteilungen kommen grosse Posten Waren zu denkbar niedrigsten Preisen zum ET Eee 


Kleider - Stoffe. 


Selle I: serie II: 
Rockstoffe, doppelbreit, aparte Fantasiestoffe, für Kleider, 
Blusenstoffe, Schotten u. Karos, Rockstofie, schw. Qual., Blusen- 
Ein Posten uni Kleiderstoffe Stoffe, waschb., Einf. Diagonal 


Ausverkaufspreis u. Cheviots. Ausverkaufspreis 
serie Ill: serie IV: 
Einfarbige Wollbatiste, Einf. 2 Kostümstoff, grosse Breite, Rein- 70 


Voiles, Kostümstoffe, engl. Must., 
Blusenstoffe, reine Wolle 
Ausverkaufspreis 


wollene Kammgarne, Reinwoll. 
Fantasiestoffe 
Ausverkaufspreis 


Ein Posten Kleiderstoffe, reine Wolle, klein karriert 1% 19 


und gestreift, moderne Farben, Wert bis 3.50 Mk., 


Ein Posten Kostümstoffe 


jetzt Meter 


in Herrenstoff-Geschmack, 130 em breit, Wert bis 4,00 Mk., jetzt 2 M. 


Ein Posten Biusenstoffe {fs 8 {05 77 


elegante Streifen 


Damen-Koniektion. 


Ein grosser Posten englischer Paletots 


Räumungspreis Serie I: Serie II: Serie III: 
5,00 6,50 7,50 
Schwarze e ee (oat, „21 e 


a. Ein rosser Posten Rostüm-Röche zus 1000 4050 350 600 qoo, 


schwarzen u. englischen Stoffen, jetzt 


Ein grosser Posten wisse Batst-Sicheri-Rlusen 15 415 0 205 30 4, 


Räumungspreis 


Ein grosser Posten seidene und wollene Blusen 
jetzt bedeutend unterm Preis. 


Unterröcke. 


Ein grosser. Posten Leinen und Alpakka - Röcke 
ohne Rücksicht auf den bisherigen Wert 
Serie I: Serie II: Serie III: 


1,85 2,50 2,85 
Besonders preiswert: 


Halbfertige Batist- und Leinen - Roben 
Serie I: Serie II: Serie III: Serie IV: 


4,00 4,50 5,00 5,50 
Eine enorme Menge Seidenstoff - Coupons 


in schwarz, weiss und farbig, zu staunend billigen Preisen. 


Serie IV: 


3,25 


Wasch - Stoffe. 


Ein Posten baumwoll. Mousseline 

„ hübsche Muster mit und ohne Bordüre jetzt Meter. 25 Pf. 
Ein Posten Mousseline, imitation, 

\ ausgesucht schöne Dessins, Wert bis 25 Pf. jetzt Meter 45 Pf. 
Ein Posten wollene Mousseline, aparte neue Muster 

| in mittel- und dunkelfarbig, Wert bis 1,50 Mk., jetzt Meter 75 Pf. 
Ein Posten Kleider, Leinen und Zephyrs 

Wert bis 1,25 Mark jetzt Meter 75 und 55 Pf. 


Ein Posten weisse durchbrochene Stoffe i 
Wert bis 1,00 Mark jetzt Meter 60 und 40 Pf. 


Ein Posten reinwoll. Mousseline, aparte neue Muster, 
reizende Kanten, Wert bis 2,25 Mark jetzt Meter 15 25 und 1. 00 M. 


Leinen und Baumwellwaren. 
Ein grosser Posten Linon, Hemdentuche, Renforce 


nur beste Qualität, Coupons 10 Meter jetzt 3,50 3,25 4,50 5,00 Mk. 


Hemdentuche, 80 cm breit jetzt Meter 45 40 35 Pf. 
Elsasser Renforce, zinrääig, jetz Meter es 55 50». 
Elsasser Linon, leinenartig, jetzt Meter 52 45 38 pf. 
Wäschebatiste, s4 cm breit jetzt 105 85 65»: 
Makkotuche, fúr Leibwäsche jetzt Meter 28 65 55». 
Creas-Leinen, erprobt gute Qualität 65 52 42 pf 
Bettlaken Halbleinen, Yu O geist Meter 185 106 50 70 P. 
Bettdamast U. Bettsatin, gestreift, 84 cm br., Kissenbreite Mtr. 30 und 60 Pf 
Bettdamast U. Bettsatin, gestreift, 130 cm br., Deckbettb., j. Mtr. 120 und 90 Pf. 
Linon, erprobte Qual. für Bettwäsche, Kissenbreite 60 50 40 Pf. 
Linon, erprobte Qualität‘ tür Bettwäsche Deckbelthreite 100 0 75 p; 


Züchen, prima Qualität Meter 45 42 pr. 


in allen Breiten, nur langjährige bewährte Qualitäten, 
Bett-Inletis volle Garantie für federdicht und farbecht, jetzt zu 
ee 


billigen Preisen. SẸ 


Tisch- und Küchenwäsche. 
Damast-Tischtücher, gute Qualität 
Damast-Tischtücher, extra gross 
Servietten, sehr gute Qualität 
Kaffee-Gedecke mit bunter Kante mit 6 Servietten, 
Drellhandtücher ;,, Dutzena 
Leinen-Damast-Handtücher, 
Rolltücher, erprobt gute Qualität 
Ledertücher imitiert, 

Ein grosser Posten Garten-Decken 


jetzt Stück 1,85 1,55 1,25 Mk. 
jetzt Stück 2,55 2,25 1,95 Mk. 
½ Dutzend 2,10 1,85 35 Mk. 
jetzt 4, 25 3,75 2,90 Mk. 

2,85 2, 45, 2, 10 55 Mk. 


jetzt ½ Dutzend 3,25 y Mk. 
jetzt Stück 135 110 85 Pf, 
jetzt 1 Dutzend 85 Pf. 
jetzt Stück 165 105 - 85 Pf. 


Abgepasste Gardinen, Portiren, Tüll-Bettdecken, Tischdecken Stenpdecken, Läuferstoffe u. Schlaftlecken 


verkaufen wir jetzt zu extra billigen Preisen. 


Reste 


Jnhaber: S. Leja, Tor F 


zei p Ecke Elisabethstrasse. 


— 


R 5 n 
1 * = F 50 


in Kleiderstoffen, Waschstoffen, Barchent, Weisswaren, Handtücher, Züchen, 
Bettzeugen, Linons, Inletts, Gardinen etc. gelangen diesmal zu ganz gewaltig 
niedrigen Preisen zum Verkauf. 
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Nr. 55. 


Erlebniſſe 
eines berühmten Obelisken. 


(Nachdruck verboten.) 

Von den 48 noch exiſtierenden altegyptiſchen 
Obelisken befinden ſich in Rom allein 12, denn die 
römiſchen Kaiſer liebten es, dieſe eigenartigen, aus 
einem Stück gehauenen Granit⸗ oder Syenitpfeiler 
nach Rom zu überführen und die Plätze der ewigen 
Stadt damit zu ſchmücken. Bei den Egypten war 
der Obelisk das Symbol des Sonnengottes Ra und 
verkörperte einen Lichtſtrahl, wie die Pyramide 
ſymboliſch für die untergehende Sonne — Dunkel⸗ 
heit und Tod — war. 

Der etwa 26 Meter hohe inſchriftloſe Obelisk, 
welcher jetzt auf dem runden Platze vor der Peters⸗ 
kirche in Rom ſteht, hat eine romantiſche Geſchichte, 
an welche D. Welch in „Scient. Amer.“ erinnert. 
Dieſen Obelisken hatte einſt Caligula aus Helio⸗ 
polis nach Rom entführt, und ihn im Zirkus Vati⸗ 
kanus aufſtellen laſſen. Er ſoll das einzige Denkmal 
Roms darſtellen, das nie umgeſtürzt wurde. 

Im Jahre 1586 beſchloß nun Papſt Sixtus V., 
den Obelisken auf ſeinen gegenwärtigen Stand⸗ 
platz überführen zu laſſen, damit er dort ein großes 
Kreuz, als eindrucksvollen Gegenſatz zu den um⸗ 
gebenden heidniſchen Denkmälern Roms, tragen 
könne. Die Aberführung und Wiederaufrichtung 
übertrug er ſeinem Baumeiſter Domenico Fontana, 
den er mit dem Tode bedrohte, wenn er nicht ſeiner 
Aufgabe gerecht würde. 

Der Steinkoloß wurde auf ſorgſam vorbereitete 
und vorher erprobte Walzen gelegt. Jedes kleinſte 
Detail beim Niederlegen des Pfeilers überwachte 
Fontana ſelbſt. Das Niederlegen aber erwies fih als 
bedeutend leichter denn das Aufrichten! Für den 
Transport waren 800 Mann und 150 Pferde nötig, 
und eine vieltauſendköpfige Menge beobachtete jede 
Phaſe ſeines Fortſchrittes. Als der Obelisk ſchließ⸗ 
lich auf dem Platze vor der Peterskirche ankam, 
wurden alle Vorbereitungen zu ſeiner Aufrichtung 
mit der größten Sorgfalt und Feierlichkeit ge- 
troffen. 46 rieſige Winden waren an geſchickt und 
klug berechneten Stellen zur Aufſtellung gelangt. 

Die dichte Menſchenmenge, welche ſich um den 
rieſigen Werkplatz und auf den Dächern rundum an⸗ 
geſammelt hatte, verhielt ſich lautlos ſtill. And 
nicht ohne tieſſten Grund! Hatte doch Sixtus ein 
Edikt ausgegeben, das einen jeden, der auch nur 
durch ein Wort oder einen erregten Ausruf die Auf⸗ 
merkſamkeit der Arbeitenden ablenken und damit 
den Erfolg in Frage ſtellen würde, mit dem Tode 
bedrohte! 

In bedrückter, beängſtigender Stille ſahen die 
Zuſchauer, wie ſich die Hanfſeile der Winden 
ſtrafften und bewegten, wie der Steinkoloß langſam 
emporzuſteigen begann. Alles ſchien gut zu gehen; 
nur noch wenige Zoll fehlten bis zur völlig ſenk⸗ 
rechten Stellung — da plötzlich entſtand eine 
Stockung. Man ſah, wie die Seile nachgaben! Ein 
Gefühl des Entſetzens bemächtigte ſich der ſtummen 
Menge. Plötzlich erſcholl klar und ſcharf der Ruf: 
„Acqua alle funi!“ — „Waſſer auf die Seile!“ — 
Schnell hatten die Arbeiter die Bedeutung dieſes 
Rufes erkannt. Der Seemann, der ihn ohne Rück⸗ 
ſicht auf die von Sixtus angedrohte Todesſtrafe in 
der Erregung ausgeſtoßen hatte, kannte ſeine 
Schiffstaue und das einzige Mittel, eine Kata⸗ 
ſtrophe abzuwenden. 

Aus einer nahen Quelle wurde Eimer auf 
Eimer ohne Befinnen herangeſchleppt und auf die 
Seile entleert. Dieſe zogen ſich zuſammen und rich⸗ 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 

Nun hat man einſtweilen genug von den 
Blumentagen, hier und auch anderwärts. Nachdem 
erſt überall in den Vororten Blumentage ſtatt⸗ 
gefunden hatten, begann man endlich in Berlin 
ſelbſt mit einem Kornblumentag, deſſen Ertrag für 
die Invaliden beſtimmt war. Eine Woche darauf 
war dann „Margaritentag“ für Groß⸗Berlin. 

Eine halbe Million ungefähr iſt zuſammen⸗ 
gekommen für die Hilfstätigkeit „für Mutter und 
Kind“. Es iſt das nicht überwältigend viel für eine 
Stadt wie Berlin, und beſonders dann nicht, wenn 
davon, wie mir geſagt wurde, noch 80 000 Mark 
an Ankoſten abgezogen werden folen. Aber es 
hatten ſich vorher ſchon ſoviel Strömungen dagegen 
geltend gemacht, und es zeigte ſich bereits ſogar 
eine gewiſſe Überdrüſſigkeit inbezug auf die 
Blumentage, daß man ſich eigentlich auf ein gelin⸗ 
des Fiasko gefaßt gemacht hatte. 

Es wurde aber doch ziemlich viel verkauft; die 
Poſtkarten waren ſchon am Sonnabend ſämtlich 
untergebracht, und es mußten ſchnell in der Nacht 
zum Sonntag neue hergeſtellt werden; ja, man half 
ſich ſogar damit, daß man gewöhnliche Blumen⸗ 
karten für den wohltätigen Zweck verwandte. 

Nun, da es vorbei iſt, hat auch jegliches Inter⸗ 
eſſe für den Blumentag aufgehört. Man ſpricht 


garnicht mehr davon; es iſt, als wäre es überhaupt 
nicht geweſen. Das iſt der fieberhaft raſche Puls⸗ 
ſchlag des Großſtadtlebens: zu langen Betrach⸗ 
tungen, zum Nachſchauen, zum Rückerinnern bleibt 


teten den Obelisken völlig auf. Das Werk war ge⸗ 
lungen! 

Sixtus machte ſeine Todesdrohung an dem 
mutigen Seemann nicht wahr, ſondern begabte viel⸗ 
mehr ihn und ſeine Familie mit dem Privilegium 
der Lieferung der Palmen, welche am Palmſonn⸗ 
tage in der Peterskirche gebraucht wurden. Seine 
Familie, namens Bresca, iſt denn auch im Beſitze 
dieſes Privilegiums geblieben, und noch heute 
kommen die meiſten Palmſonntagpalmen Roms 
aus der alten Stadt Remo, in der fie wohnte. 

Oth. 


Eingeſchrieben. 


Humoreske von F. Rodenburg. 

(Nachdruck verboten.) 
Der Regierungsrat Fritz von Oſten in Berlin 

teilte ſeiner Schweſter Anna von Barnekow auf 

Schloß Eichberg in Pommern mit, daß er ſich ent⸗ 

ſchloſſen habe, ſeinen Sohn Willy auf einige Zeit 


aus Berlin zu entfernen, da dieſer ein allzu liebe⸗ 


bedürftiges Herz habe. Die Anſtrengungen bei 
ſeinem vor kurzem beſtandenen Abiturienten⸗ 
Examen ſeien zum Vorwand genommen worden, 
und ſo habe der langjährige Hausarzt der Familie 
ihm Landluft verordnet. Er bat die Schweſter, 
Willy gaſtfreundlich aufzunehmen, aber auch ſeine 
Korreſpondenz ſorgfältig zu überwachen, im Not⸗ 
falle könne ſie ſogar die an ihn anlangenden Briefe 
aufhalten und dem Vater zuſenden. 

Frau von Barnekow antwortete ihrem Bruder, 
daß ſie gern bereit ſei, Willy bei ſich aufzunehmen, 
obgleich ſie ſich wenig geeignet fühle, einen jungen 
Mann von neunzehn Jahren im Zaum zu halten. 
Sie werde jedoch ſeine Korreſpondenz gewiſſenhaft 
überwachen, was um ſo leichter ſei, da der Brief⸗ 
bote alle eingehenden Poſtſachen ihr ſelbſt ein⸗ 
händige und die abzuſendenden durch eine alte zu⸗ 
verläſſige Haushälterin zur Poſt beſorgt würden. 
Freilich werde ſich Willy auf dem weltfernen Schloß 
Eichberg wohl etwas langweilen. — 

So war Willy auf Schloß Eichberg in ſchmerz⸗ 
licher Stimmung angekommen. Den aufblühenden 
Freuden einer erwiderten Herzensneigung mit 
rauher Hand plötzlich entriſſen, war es ſein Ent⸗ 
ſchluß, daß ſeiner Tante Anna die Gaſtfreundſchaft, 
die ſie ihm bot, teuer zu ſtehen kommen ſollte. Als 
er aber der guten alten Dame in das liebevolle 
Geſicht ſah, als er merkte, wie alles aufgeboten 
war, ihm einen freundlichen Empfang zu bereiten, 
konnte er nicht umhin, ſie herzlich abzuküſſen. Tante 
Anna erhöhte ſeine Zufriedenheit noch dadurch, daß 
ſie den prächtigen Bernhardinerhund, den unzer⸗ 
trennlichen Begleiter ihres Neffen, freundlich lieb⸗ 
koſte, denn Willy hatte gefürchtet, das treue Tier 
werde auf Schloß Eichberg kein willkommener Gaſt 
ſein. Als darauf nach dem Mittageſſen und den 
friſchen Erdbeeren auch die Strafpredigt, auf die 
er gefaßt war, ausblieb, die gute Tante über ſein 
zierliches Schnurrbärtchen in Entzücken geriet und 
die alte Haushälterin Martha beſtätigen mußte, 
daß Herr Willy außerordentlich groß geworden ſei, 
da war es mit ſeiner üblen Laune vorüber. Dieſe 
mütterlichen Schmeicheleien machten tiefen Eindruck 
auf Willys gefühlvolles Herz, und er bedachte, daß 
in Geſellſchaft einer ſo guten Dame, wie ſeine Tante 
war, und bei einem täglichen Briefwechſel mit 
ſeiner geliebten Erna eine Verbannung von einigen 
Wochen wohl zu ertragen wäre. Nachdem er noch 
auf dem Balkon des Schloſſes an der Seite ſeiner 
Tante eine Zigarette geraucht, wobei dieſe ſein 


keine Zeit; nur vorwärts, immer vorwärts! lautet 
die Deviſe. 


Jetzt rüſten wir auf die großen Ferien. Der 
alte Aberglaube wegen des Siebenſchläfertages 
ſcheint diesmal wieder ſeine Beſtätigung zu finden; 
es hat am Siebenſchläfertage (27. Juni) geregnet, 
und es regnet ſeitdem jeden Tag. Aber die wunder⸗ 
voll warme Luft und der Umſtand, daß zwiſchen⸗ 
durch immer wieder hell die Sonne lacht, läßt die 
böſen Prophezeiungen, daß nun fieben Wochen lang 
das Wetter ſchlecht ſein ſoll, nicht recht aufkommen. 
Man hofft und trifft eifrig ſeine Reiſevorbereitungen. 


In den letzten Tagen des Juni war es etwas 
ſtiller als ſonſt in den Geſchäften; dafür ſetzte am 
1. Juli deſto regere Kaufluſt ein. In den Waren⸗ 
häuſern, beſonders in den Abteilungen für Reiſe⸗ 
artikel, war ein unglaublicher Andrang. Ahnlich 
iſt der Trubel auf den Bahnhöfen; ſeit der Verkauf 
der Ferienſonderzugkarten eröffnet iſt, wird das 
amtliche Reiſebureau am Potsdamer Bahnhof über: 
haupt nicht mehr leer, und man kann es den be⸗ 
dauernswerten Beamten an der Auskunftsſtelle, 
deren Stimmen heiſer geworden ſind in dieſen 
Tagen, nicht verargen, wenn ſie auf ungeſchickte und 
törichte Fragen einmal eine barſche, unfreundliche 
Antwort geben. 

Alles ſteht im Zeichen der Reiſe: die Auslagen 
der Geſchäfte zeigen Ausrüſtungsgegenſtände für das 
Gebirge, für die See; in den Zeitungen iſt eine 
große Rubrik der Nachrichten aus Bädern und 
Sommerfriſchen den Vorſchlägen für Wandertouren 
und Geereilen gewidmet, und wo ein paar Menſchen 


ee 


O 


PI aen? enyen yan ens! 


20. Jahrg. 


Zigarettenetui bewunderte und ihm zu ſeinem Ge⸗ 
burtstage ein noch ſchöneres verſprach, begab er ſich 
in ſein Zimmer, um den erſten der Briefe, welche 
die Härte ſeiner Trennung von ſeiner angebeteten 
Erna mildern ſollten, zu ſchreiben. Aus ſeinem 
Reiſekoffer nahm er feines Briefpapier, und nach⸗ 
dem er Augen und Herz durch lange Betrachtung 
der Photographie ſeine Angebeteten gelabt hatte, 
ſchrieb er in glühenden Worten der Liebe den Brief. 
Dann ſiegelte er ihn ſorgfältig zu, küßte wiederholt 
das zierliche Kuvert, das ihre zarten Finger be⸗ 
rühren ſollten, und ſtieg die Treppe hinab, um die 
Haushälterin zu fragen, um wieviel Uhr die Poſt 
abginge. Die alte Martha teilte ihm mit, daß dies 
an dieſem Tage nicht mehr der Fall ſei. 

„Wie? Heute geht keine Poſt mehr ab?“ 

„Nein, Herr Willy, ich trage die Briefe nur alle 
zwei Tage nach der Poſt im nächſten Dorfe. Aber 
der Briefbote kommt alle Tage auf das Schloß“, 
ſetzte ſie tröſtend hinzu. 

„Könnte man denn nicht heute noch dieſen Brief 
auf die Poſt ſchricken?“ 

„Wenn Sie es wünſchen, Herr Willy, will ich 
die gnädige Frau fragen. Es könnte Franz, der 
Gärtnerburſche —“ 

„Tun Sie es, liebe, gute Martha! Mein Vater 
würde ſehr beſorgt ſein, wenn er morgen keinen 
Brief von mir erhielte.“ 

Als Martha nach kurzer Zeit aus dem Zimmer 
der Frau zurückkam, rief ſie den Burſchen, dem 
Willy den Brief einhändigte, worauf er ſich be⸗ 
friedigt und voll ſeliger Hoffnungen in ſein Schlaf⸗ 
zimmer begab. Seine Erna würde die Ergüſſe ſeines 
treuen Herzens empfangen: das war feine erjte 
Genugtuung. Aber es handelte ſich nun darum, 
auch von ihr Briefe zu erhalten, und er konnte den 
nächſtfolgenden Tag kaum erwarten, der ihm ihre 
lieben Zeilen bringen ſollte. Vom frühen Morgen 
dieſes Tages an ſpähte er auf der Landſtraße nach 
dem blauen Rock des Briefträgers, bis er ihn end⸗ 
lich herkommen ſah und mit klopfendem Herzen be⸗ 
merkte, wie er der Haushälterin ein ganzes Paket 
Briefe übergab. Es vergingen fünf Minuten der 
Erwartung, Freude und Aufregung. Endlich 
klopfte es an ſeine Tür, und Martha überreichte 
ihm einen Brief. Doch als er die Adreſſe las, er⸗ 
blaßte er: der Brief war von ſeinem Vater! Und 
darin ſtand in ſcharfen Zügen die Drohung, daß 
ihm ſein wöchentliches Taſchengeld entzogen werden 
würde, wenn er in ſeinem bisherigen törichten Be⸗ 
tragen beharrte. 8 

Es war unbegreiflich, nicht einmal eine Zeile 
von Erna! Doch es blieb ihm noch ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl, und eilig ſtieg er die Treppe hinab. 

„Am wie viel Uhr kommt der Briefbote wieder, 
Martha?“ 

„Heute nicht mehr, Herr Willy.“ 

„Iſt er nicht ein zuverläſſiger Mann, dieſer 
Briefträger?“ 

„Sehr zuverläſſig!“ 

„Hat er noch keine Briefe verloren?“ 

„Er würde eher den Kopf von ſeinen Schultern 
verlieren als einen Brief.“ 

Es blieb dem jungen Manne nichts übrig, als 
ſich in Geduld zu faſſen, aber er war in grauen⸗ 
voller Stimmung, und ſelbſt die ſanfte Stimme 
ſeiner Tante erſchien ihm wie eine Beleidigung, als 
fie ihn fragte: „Haft du Briefe erhalten, lieber 
Willy?“ 

„Ja, Tante; vom Papa.“ 

„Du ſcheinſt bei ſchlechter Laune zu ſein; komm, 


zuſammentreffen, iſt gewiß nur von der bevor⸗ 
ſtehenden Reife die Nede. 

Mehr als je werden in dieſem Jahre Ferien⸗ 
ausflüge für Schüler veranſtaltet. Dieſe Ausflüge 
ſind gewöhnlich für ſechs Tage berechnet und werden 
unternommen nach der ſächſiſchen Schweiz, nach 
Mecklenburg und Pommern, nach Rügen und Born⸗ 
holm uſw. Die Koſten ſind dabei äußerſt gering 
bemeſſen; jo koſtet zum Beiſpiel der Ausflug nach 
Rügen und Bornholm 18 Mark. 

Das ift eine ſehr ſchöne Sache; jo lernen die 
Kinder gleich ein Stückchen Welt kennen, ſie lernen 
auch ſelbſtändig werden, da ſie zwar unter Aufſicht 
des Lehrers ſtehen, doch aber vom Elternhauſe für 
eine kurze Spanne Zeit ganz losgelöſt ſind und ſich 
mehr als daheim um ihre perſönliche Ordnung küm⸗ 
mern müſſen. And nicht nur mit den Knaben ver⸗ 
fährt man ſo; auch Mädchenſchulen haben ſich dieſer 
neuzeitlichen Einrichtung angepaßt und, wie die 
große Zahl der Knaben und Mädchen beweiſt, die 
an den Ferienreiſen mit Lehrer oder Lehrerin teil⸗ 
nehmen, erkennen die Eltern ebenfalls die Annehm⸗ 
lichkeit der Sache und machen ſie für ihre Kinder 
nutzbar. 

Nur für den betreffenden Lehrer hat die Ferien⸗ 
fahrt ihre Schattenſeiten. Denn erſtens opfert er 
ſeine eigene Erholungszeit, und zweitens hat er die 
ſchwere Laſt der Verantwortung auf ſeinen Schul⸗ 
tern. Wehe ihm, wenn eins der Kinder im Gebirge 
einen Fehltritt tut und er gezwungen iſt, den ver⸗ 
letzten Jungen bis zur nächſten Anterkunftsſtelle 
meilenweit über Höhen und Tiefen zu tragen! 

Amelie. 


ich will dich in den Hühnerhof führen, dort wirft 
du Zerſtreuung finden.“ ; 

„Entſchuldige mich, liebe Tante aber ich habe 
einen wichtigen Brief zu ſchreiben; es handelt ſich 
um eine ſehr ernſte Angelegenheit.“ 

„Gut, lieber Neffe, dann werden wir uns bei 
Tiſch wiederſehen.“ 

Willy warf fi voll Unmut auf einen Stuhl 
und ſchrieb in Fieberhaſt einen vier Seiten langen 
Brief voll leidenſchaftlicher Überſchwenglichkeit, 
worauf er ſich etwas erleichtert fühlte und ſein 
Mittagsmahl mit gutem Appetit verzehrte. Nach 
Tiſch ließ er den Brief zur Poſt bringen. 

Es vergingen acht Tage, und es kam keine Ant⸗ 
wort; Willy magerte zuſehends ab. Acht Tage lang 
ſah er mit eigenen Augen Martha oder den 
Burſchen Franz mit ſeinen Briefen nach der Poſt 
gehen, und ebenſo lange erwartete und überwachte 
er die Ankunft des Briefträgers, aber nichts — 
vollkommenes Schweigen! Die unveränderte 
Freundlichkeit und Güte ſeiner Tante brachte ihn 
in Verzweiflung; ſo ſehr er auch ſeufzte, ein ſo ſehr 
böſes Geſicht er auch machte, ſo hartnäckig er auch 
die delikateſten Speiſen, die ſie ihm auftrug, zurück⸗ 
wies, ſie ſchien nichts davon zu bemerken und ſchlug 
ihm mit kaltblütiger Ruhe vor, „Dame“ mit ihr zu 
ſpielen. Schließlich begann ſich Willy allen Ernſtes 
zu fragen, ob es überhaupt der Mühe wert ſei, ein 
ſolches Leben fortzuführen, als er eines Morgens 
zu ſeinem Erſtaunen hörte, wie Martha im Neben⸗ 
zimmer ſagte: 

Der Briefträger hat einen eingeſchriebenen Brief 
für Herrn Willy.“ 

„Sag' ihm, er ſoll ihn mir beauftragen!“ 

„Er will ihn mir nicht geben, gnädige Frau; 
er ſagt, er müſſe ihn Herrn Willy eigenhändig 
ausliefern.“ i | 

Frau von Barnekow war nicht wenig verlegen 
Sie beſchloß, ſofort ſelbſt hinunterzugehen, um mit 
dem Briefboten zu verhandeln. 

„Lorenz, Sie haben einen Brief für meinen 
Neffen? Geben Sie ihn mir!“ 

„Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, aber ich 
darf ihn nur Herrn v. Often in Perſon aushändigen. 
Es iſt ſo Vorſchrift.“ 

Frau Anna wußte nicht, was anfangen, und 
eilte nach ihrem Zimmer zurück, während Martha, 
der Poſtbote hinter ihr, an Willys Zimmer klopfte. 

„Ein eingeſchriebener Brief für Herrn Willy 
von Oſten. Bitte, hier Ihren Namen zu unter⸗ 
ſchreiben“, ſagte der Briefträger. 

Willy ſchrieb ſeinen Namen auf den Poſtſchein 
und betrachtete mit Zittern den Brief. 

Im nächſten Moment verbarrikadierte er ſich in 
ſeinem Zimmer, riß das verſtegelte Kuvert auf, und 
nachdem er fünf Zeilen geleſen, ſank er ſprachlos 
und entſetzt auf ſeinen Stuhl zurück: Erna hatte 
ihm ſeit einer Woche jeden Tag geſchrieben! In 
Verzweiflung darüber, keine Antwort zu erhalten, 
hatte fte beſchloſſen, dieſen Brief einſchreiben zu 
laſſen, damit er ſicher in ſeine Hände gelangte. 
Willy ſchwebte im ſtebenten Himmel. Dummkopf, 


der er war! Er hatte an dieſes Mittel nicht ein⸗ 


mal gedacht! And ſeine Tante — nein, das hätte 
er nie von ihr geglaubt! Er wollte alsbald ihr un⸗ 
gaſtliches Haus verlaſſen. Nachdem er aber die 
Liebe atmenden Zeilen zuende geleſen, änderte er 
ſeinen Vorſatz und entwarf einen neuen Feldzugs⸗ 
plan. Da er auf ſeine Erna ſicher zählen konnte, 
ſo ſollte ihm kein Opfer zu groß ſein. 

Zu Mittag fragte ihn die Tante: 

„Nun, lieber Willy, du haſt einen eingeſchriebe⸗ 
nen Brief erhalten?“ 


„Ja, Tante, der Vater ſchickte mir mein Taſchen⸗ 
geld.“ 

„Aber du brauchſt doch hier kein Geld!“ 

„Das iſt wahr, Tante; aber du weißt, der Papa 
iſt in allem ſo pünktlich.“ N 

Frau von Barnekow fühlte bei dieſen Worten 
ihres Neffen einiges Mitleid mit ihm und war 
einen Augenblick nahe daran, ihm alles zu gejtehen; 
fie bedauerte faſt, ihrem Bruder all die parfümier⸗ 
ten Briefchen überſandt zu haben, welche an Willys 
Adreſſe gekommen waren, aber ſie hatte einmal ihr 
Verſprechen gegeben, und als am folgenden Tage 
wieder ein parfümiertes Briefen kam, wurde es, 
wie die vorigen, von ſeinem eigentlichen Beſtim⸗ 
mungsort abgelenkt und nach Berlin an Willys 
Vater ſpediert. : 

Zwei Tage darauf, als Tanta Anna früh- 
morgens im Hühnerhofe die Eier in einem Körb⸗ 
chen ſammelte, kam Martha in Aufregung zu ihr 
und ſagte: X 

„Es ift ſchon wieder ein eingeſchriebener Brief 
für Herrn Willy da!“ 

„Anmöglich!“ 

„Ja, gnädige Frau, der Briefträger iſt hier; 
er hat ihn in die Hand.“ 

„Sag' ihm, mein Neffe ſchläft noch.“ 

„Das hab' ich ihm ſchon geſagt, aber er ant⸗ 
wortete, er werde den Brief auf ſein Zimmer 
bringen.“ 


r 
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In demſelben Augenblicke hörte fie, wie der un- 
beſtechliche Stephansjünger vor Willys Zimmer 
rief: 

„Herr Baron, hier iſt ein eingeſchriebener Brief 
für Sie!“ — „Gleich, gleich!“ antwortete Willy. — 

Eine halbe Stunde ſpäter ging nach Berlin 
folgendes Telegramm ab: „Herrn Regierungsrat 
von Oſten, Berlin, Tiergartenſtraße. Haſt du an 
Willy zwei eingeſchriebene Briefe geſandt? Draht⸗ 
antwort! Anna.“ 

Die Antwort 
heimnis! Fritz.“ 

Aber die Tante hatte dieſes Geheimnis bereits 
durchſchaut, und als geiſtvolle Dame ſagte ſie abends 
zu ihrem Neffen halb ärgerlich, halb ſcherzhaft: 

„Du erwarteſt wohl viel eingeſchriebene Briefe 
hier, lieber Willy?“ 

„Das weißt du ja beſſer als ich, liebe Tante!“ 
war ſeine Antwort. 

Nachdem Frau von Barnekow etwas darüber 
nachgedacht, ſah ſie nur einen einzigen Ausweg vor 
ih: fie ſchrieb an ihren Bruder nach Berlin 
folgende Zeilen: 

„Ich ſende dir Willy zurück. Es ſchmeckt ihm 
das pommerſche Eſſen nicht mehr, und die Brief⸗ 
boten ſind unbeſtechlich. Die eingeſchriebenen Briefe 
überſteigen meine Kräfte.“ 


der Mord am Humboldthafen 
vor Gericht. 


- Berlin, 29. Juni. 
In der heutigen Verhandlung wurde mit der 
Vernehmung der Zeugen fortgefahren. Zunächſt 
wurden verſchiedene Zeugen über den Leumund des 
Angeklagten Wegener vernommen. Faſt die ſämt⸗ 
lichen Zeugen bekunden übereinſtimmend, daß 
Wegener zwar ſehr gerne trank, daß er aber ſeinen 
Dienſt im großen Ganzen regelmäßig und ordentlich 
verſehen habe. Der Fnſpettor der Wach⸗ und Schließ⸗ 
geſellſchaft hält es für ausgeſchloſſen, daß Wegener, 
der erſt wenige Tage vor ſeiner Verhaftung Ober⸗ 


lautete: „Nein. Mir ein Ge- 


wächter geworden war, an der Mordtat beteiligt 


geweſen ſein könne. Ein Schutzmann will allerdings 
beobachtet haben, daß der Beklagte Dirnen gegen⸗ 
über ein auffälliges Benehmen gezeigt habe, Fate 
rend andererſeits eines der Mädchen denſelben als 
„lehr ſcharf“ bezeichnete. Wegener hatte Haupt- 
pang bei dem ſtädtiſchen Mehlſpeicher am Hum- 
boldthafen Dienſt zu tun. Vom Vorſitzer wurden 
ſofortige Erhebungen darüber angeordnet, ob 
Wegener zu der kritiſchen Zeit auf ſeinem Poſten 
war. — Der Angeklagte Wolf gab auf Befragen 
des Vorſitzers zu, daß er vor vier Jahren im Ver⸗ 
dachte ſtand, am Humboldthafen ein Mädchen ins 
Waſſer geſtoßen zu haben; doch mußte er damals 
wieder entlaſſen werden. — Inzwiſchen war kon⸗ 
ſtatiert worden, daß die vom Vorſitzer requirierten 
Kontrollblätter nicht mehr vorhanden ſind. Die 
Verhandlung wurde ſodann vertagt. 

Vor Eröffnung der Sitzung hatten ſich vor dem 
Saaleingang, vor dem ſich hunderte von Zuhörern 
drängten, wüſte Szenen abgeſpielt, die zu förm⸗ 
lichen Raufereien führten, denen die Gerichtsdiener 


Eine m 
hat kürzlich den weiten Weg von Charbin, der 
Hauptſtadt der Mandſchurei, nach Petersburg 
zu Pferde zurückgelegt. Frau Kudaſchew, der 
dieſes nicht nur für eine Frau ungewöhnliche 
Wagnis gelungen iſt, iſt die Witwe des mili⸗ 
täriſchen Befehlshabers von Orenburg. Sie 
trug auf dem Ritt das gewöhnliche Koſtüm 
der Koſaken mit einer großen Pelzmütze. In 
dieſer Männertracht legte ſie 10 000 Kilometer 
zurück. Der Weg führte meiſtens durch un⸗ 
wirtliche Steppen. Frau Kudaſchew beſtand 
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friſch und geſund am Ziele an. Dieſen Erfolg 
verdankt ſie der faſt unglaublichen Ausdauer 
des Pferdes Mongolick, eines kleinen, aber 
zähen Tieres mongoliſcher Raſſe. Die kühne 
Amazone wurde in der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft natürlich ſehr gefeiert und auch das 
wackere Pferdchen erhielt den verdienten Lohn. 
Seine Herrin ſchenkte es dem kleinen Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger, bei dem Mongolick wohl 
gute Tage erleben wird. Die Kinder des Za⸗ 
ren ſollen über das Geſchenk auf das höchſte er⸗ 


aber alle Strapazen und Gefahren und kam freut geweſen fein. 


und Schutzleute mit Gewalt ein Ende machen 
mußten. Es erſcheint faſt unbegreiflich, wie zur 
Beſprechung der verſchiedenen, mehr als widerlichen 
Vorgänge aus dem Leben der Angeklagten und ver⸗ 
ſchiedener Zeugen ein ſo zahlreiches Publikum zu⸗ 
gelaſſen werden kann, das ſich zum weitaus größten 
Teil aus „Freunden“ der Angeklagten und Zeugen 
und aus „Kriminalſtudenten“ zuſammenſetzt. 


Mannigfaltiges. 


(Zwei Kinder ertrunken.) Von 
einem ſchweren Schickſalsſchlag iſt der 
Fleiſchermeiſter Wilhelm Walter in Berlin 
betroffen worden. W. hatte ſeine Ange⸗ 


hörigen in der Nähe von Fürſtenwalde zur 


Erholung auf Sommerwohnung geſchickt. 
Die beiden Kinder, ein 11 jähriges Mädchen 
und ein 7jähriger Knabe, ſpielten dort häufig 
an der Schlaube, einem moraſtigen Gewäſſer. 
Als ſie ſich am Sonnabend wieder an dem 
Waſſer zu ſchaffen machten, ſtürzten beide 
hinein und ertranken, ehe Hilfe zur Stelle 
ſein konnte. 

(Kinderſegen.) Einer Kutſcherfrau 
auf dem Berliner Rieſelgut Ruhlsdorf ward 
das 25. Kind beſchert. 

(Verhunger 't) ift eine in den Vier⸗ 
zigern ſtehende Berliner Schneiderin. Sie 
war lungenleidend und konnte nicht mehr 
viel verdienen. Ihre Nachbarinnen hatten 


keine rechte Zeit, ſich um die Kranke zu be⸗ 
kümmern, und ſo ſtarb ſie an Entkräftung. 

(Beſtätigtes Todesurteil.) Das 
Reichsgericht in Leipzig verwarf die Reviſion 
des Tagelöhners Leutz, der am 6. Mai von 
dem Schwurgericht in Ulm zum Tode ver- 
urteilt worden war. Leutz hatte in der 
Nacht zum 12. November den Bauern Knapp 
in Naſſach ermordet und ihm einen Beutel mit 
100 Mk. geraubt. 

(Unterſchlagung.) Der 27jährige Rats⸗ 
expedient Oswin Linus Lüpfert, iſt ſeit Mittwoch 
nach Unterſchlagung von 29 000 Mark amtlicher 
Gelder aus Leipzig flüchtig. Auf die Ergreifung 
des Defraudanten und Herbeiſchaffung des Geldes 
ift eine Belohnung von 500 Mark ſeſtgeſetzt worden. 

(Eine Heroine auf der Löwen⸗ 
jagd.) Die bekannte Pariſer Schauſpielerin 
Ida Rubinſtein reiſt nach Zentralafrika, um 
Löwen zu jagen. Sie wird auf dieſer Ex⸗ 


kurſion Männerkleidung tragen, nimmt aber, 


um nicht ganz die Kultur zu entbehren, ihre 
Manikure und ihren Friſeur in die Wüſte 
mit. (!) 

(General Nogi), der Held von 
Port Arthur, iſt in Tokio zum Leiter einer 
Volksſchule gewählt worden. Die japaniſche 
Staatsverwaltung wollte durch diefe Cr- 


nennung vor dem ganzen Volke die Wichtig⸗ 
keit des Jugendunterrichts betonen. 
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Vädernachrichten. 

Bad Reinerz rüſtet für einen großen Tag. Am 
30. Juli findet in Gegenwart des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen die feierliche Ein⸗ 
weihung des neuen Kurhauſes ſtatt, zu der eine große 
Anzahl Ehren⸗Gäſte erwartet werden. 

Die Badefrequenz iſt im weiteren ſchnellen Steigen be⸗ 
griffen. Beſonders werden die von Kohlenſäure überſät⸗ 
tigten Sprudelbäder, ſowie die Moorbäder geradezu be⸗ 
ſtürmt. Die Zellen für Fichtennadelbäder mußten infolge 
des Andranges ſeit einigen Tagen verdoppelt werden. 
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Reiſezeit 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 


unſere 


euer- und diehesſicheren Schraukfächer 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 
BO90060H9009898955L22909609930909E990030980859° 
© 


3 Julereſſenten für Flügel. Piauinos und Harmoniums $ 


mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die 


S eto Klavier-Ausstellung -° $g 


ber 


Pianoforte⸗Großhandlung 
Berthold Neumann, Posen, 


die größte der geſamten Muſikinduſtrie auf der 


Afdeutſchen Austellung? 


© zu beſichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Weile S ® 
geboten werden. Ausgeftellt find unter anderem Inſtrumente von 
e Blüthner, Ibach. Schwechten, Irmler, Pianolas ujw. & 


SSH080000923990 0080200000098 00 0080888009280 


H. Orcholski, Sentit, Shorn, 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 
— 8 — 


Feinste Präziſionstechnik in Gold, Kaulſchuk m 
Kombinationen. 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken. 


Plombieren nach der neneiten wij enafiähen Methode. 


— Fernruf 520, — 


Die. Pfaff- Nähmaschinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 

wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


5 Panter Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden ne gut und billig aus- 
e führ 


der Bares Thorn, Bäckerstr. 39. > 


Preussische Pfandbrief- 
Bank. 


Gegen Schluß vorigen Jahres find von der preußiſchen Pfandbriefbank 
45 000 000 Mark 4% 7 Pinno riefe, Em. X 


nicht rückzahlbar vor 1. Jannar 1920, an den Börſen zu 
Berlin und Frankfurt a. M. proſpektmäßig mit der Maßgabe eingeführt, 
daß die Verausgabung der Stücke entſprechend der Zunahme an geſetzlich 
zuläſſigen Unterlagshypotheken erfolgen ſoll. 

Nachdem der verfügbare Stückebeſtand von ca. 20 000 000 Mark im 
Wege des freihändigen Verkaufes begeben iſt, ſollen nunmehr aufgrund neuer⸗ 
ga bewilligter Hypothekendarlehne weitere 10000 000 Mark zur Ausgabe 
gelangen. 


B 
Sattddampf- und Patent- 


Heissdampf- —| 
[=] Dreschsätze 


Heinrich Lanz-Mannheim. 


Enz ren 


Dementſprechend ſtellt die Bank dieſen Betrag der Pfandbriefe hiermit 
derart zum ve, daß ſolche zum jeweiligen Tageskurſe — gegenwärtig ca. 
1001/3 % — an der Bank ſelbſt und an allen deutſchen Plätzen durch ‚Vers |} 
mittekung der Banken und Bankfirmen in Stücken von 100 Mark bis 5000 
no mit Januar⸗Juli oder Mai⸗November Zinsſcheinen bezogen werden 
önnen. 

Die Pfandbriefe find lombardfähig bei der Reichsbank und bei anderen! 
Finanz⸗Inſtituten der deutſchen Bundesſtaaten. Sie können verwendet 
werden als Lieferungskautionen bei den Verwaltungen deutſcher Staaten, 
preußiſcher Provinzen und der größeren Städte des Reiches ſowie zur Beles |f 
gung von Heiratskautionen für Offiziere. i 

Die Bank unterſteht der Aufſicht der preußischen Staatsregierung.“ 
Emiſſionspapiere find ca. 407 000 000 Mark verausgabt, Darlehne ca. 
420 000 000 Mark ausgezahlt. Das Aktienkapital beträgt 21 000 000 Mark, 
die Summe der Reſerven 10000000 Mark. Die Dividende der beiden letzten Be 
Jahre war 8%. 


Berlin, im Juni 1911. 
Preussische Pfandbrief-Bank. 


Dannenbaum. Gortan. Zimmermann. 


eD 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! | 


Denkbar niedrigster Kohlen- und 
Wasserverbrauch. 
Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


grösste Erleichterung der Drescharbeit. 


| 7 Patent- Strohpressen. 
Hodam & Ressler 


Generalvertreter, 
Danzig 7 Graudenz. 


5 


| Rud. Sack, Bromberg, | 


Schlosserstr. 1, Eeke 11 un 136. 


Fahrik in Leipzig-Plagwitz. 


e EU 


8288809993988 
98933299630°3899989985 


— 


Zwei-, Drej- 1.Vierscharpflige 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
‘. Glänzende Anerkennungen. 


Gesamt- Absatz bis 1910 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 


por, Ae Hel J 


älteſte Reg ina-Fahrräd er 15 1 


Liualitätsmarke. Fabrikat. 
& von 75 Mi. an unter voller 
ak Garantie. 
FPghpezial⸗Räder mit Gummi von 55,— Mark an. 
A Ynsnahmebreif gewähre ich auf einen großen Teil Wi 
$ E meines Lagers bis zum 15. Juni. 
Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedin ungen! 2 


Alle Zubehörteile, beſonders vorteilhaft Pneumgtiks, ſowie ſämtl. 15 
Reparaturen ſachgemäß und billigſt. f 


Fahrradhandlung W. Zielke, 


— 3 22. — 


Die Wogen abr von eee 
©. Kuligowski Nachfig., 


Inhaber: Conrad Dahmer, Brieſen 1 


offeriert ihr 


fündiges großes Lager 


Kusch nagen 


aller Att N Gier HATTE i r = — 5 >i 


unter langjähriger Garantie. .. Zr ; 
Vertreter und Niederlag e: 


A. Banaszak, Thorn⸗Mocker, Gronde geritraße 69 
SIIHHHHHHOHOOHHHH® 


Eismaschinen ; 
und Eisformen 


Mützenfabrik. 


2 | 3 offerieren 
> poröse Ziegelhohlsteinplatten, © | Ynfertigung von Uniformen, e Gjelten für Militär u. Beamte. H — 1 5 WE kowskj 

cm und 60 cm ſtark, 0 14 9 * 7 j arr ey rocz OWS 1, 
© ſehr leicht und doch asiy 1 ae und billigſtes Material ® Rur anerkannt krſtklaſſige Arbeit ui) Fabrikate! 5 Eijenhandlung, x 
© Porije Deckenſte ine aller Maße verkauft G N f 1 5 aut 5 0 e HA 188. \ 
$ Fritz Kaun, e aeaee me en 
$ Fernſprecher 688, ; E Chauſſee 49. 0 Q 7 f 
90000000900:10090000000 0 erie 


Meine neuerbaute und vergrösserte 


1 ö Fermsprecher O04 ber internationalen Ausſtellung für Reiſe 
Metall- und Eisen-Giesserei, a TET Sr a T ae 1 und Fremdenverkehr % Berlin, 
Reparatur- Werkstatt, 1 1 a Zi E h ung am 5. Ju li 1911, 


Lager von landwirtschaftl. Hauptgewinn im Werte von A 000 Mk., 
Maschinen und Geräten, Loſe à 1 Mark, 11 Loſe für 10 Mark, find zu haben. 


„ Zentrifugen und Pumpen :: Dombrowski, königl. preuß. Brei: 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. Thorn, Katharinenſtraße 4. 


B. Bartkiewicz, [Ausstellung Posen 
Fabrik d L 2 ma l 
ee Komnick - Automobile. 


Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 
Haupt-Bureau: e, 
erechtestr. 2. Tele hon 407. 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 
ns p Elegante, moderne Karosserien eigener Fabrikation. 


Mellienſtraße 62 TEN Automobil-Fabrik F. KOMNICK, Elbing. 


im 4. 55 mit Bentral⸗ Warmwaſſerheizung, ſind 
2 RPA 99 Amp Ji. meinem Neubau, Werbindungsfteahe 7, zwischen Meilten: und Baldjirape, 
immerwo nungen herraume 
| \ 15 | einer Wohnungen 
vermieten per fofort mit allem ehör, Bad, A Gas- und elektriſcher ung: zu vermieten. 


mit 55 mr Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Hugo Hesse & Co. ö J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Alleirvertreter 


13 für 


If ii Watts F ia, 


21 0 und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfolger, 


— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


N 


KO che auf Vorrat 


YeddoA Jne DON 


Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeister, Brombergerſtr. 16. 


f 
ii 
| 
fi 
$ 
f 
f 
| 


— Fernspr. 1 


e Zoppoter Waldoper < 


auf der Naturbühne im Zoppoter Walde. 


„Das goldene Kreuz“ 


von Ignatz Brüll. 
Freitag den 7. Juli, 


2 bei ſchlechtem Wetter den 8. bezw. 10. Juli 
Sonntag den 9. Juli, | 

Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr. 
Spielleitung: Oberregiſſeur Walther Schäffer vom neuen Stadttheater in Chemnitz. Dirigent: Dr. Hess, erſter 


Kapellmeiſter am Stadttheater in Danzig. 


Perſonen: Goutran de I'Anere, ein junger Edelmann, Herr Opernſänger Paul Hochheim vom Stadt- 
theater in Hamburg. 


Aussergewöhnliches Angebot. 


Montag N Dienstag Mittwoch 


den 3. Juli, den 4. Juli, den 5. Juli. 


| grosser Posten leinene Damen - Jacken 


mit reichl. Spachtel-Finsätzen 6.50, 8.50, 10.50 Mk. 


== grosse Posten Baumwoll-Mousselines = 


Nikolas Pariset, ®irt „Zur Mühle“, Herr Jean Mergelkamp vom Stadttheater 
in neuen Mustern mit Bordüre . . Meter 0.29 Mk. i Sw 11 Königsberg. 1 E 1 
in geschmackvoll. Mustern m. reiz. Bordüre „ 0.36 „ . een i E 
in aparten Mustern mit eleg. Bordüre „ 0.44 „ Therese, ſeine Kouſine und Braut, 8 Dammann vom neuen Stadt⸗ 
eater m € 
Bourbardon, Sergeant, Herr Tonnan Herwart vom neuen Stadttheater in 
enmig. 


Soldaten, Bauern und Bäuerinnen. 
Ort der Handlung: Dorf bei Mellm. Zeit 1812 und 1815. 
Orcheſter: Die verſtärkte Kurkapelle. — — — Chor: Ca. 200 Damen und Herren. 


Haufhaus M. S. Leiser, 


Altstädtischer Markt 34. 
Fernruf 316. — Fernruf 316. 


für die 


reise 


in modernsten, druckfreien Formen aus 


—-Slickerei, Jüll, Ratisí — 


in jeder Preislage und Weite vorrätig. 


A al, — 
emiſche 
Wüſche und Färberei 


bekommen Sie bei 


Gustav Behrend. 


* i f Ausschauk von | 
PP, Deutsch Pilsener 


Thorn, ; 
Segler. 22 u Heu Marte 22. ri ME Auswahlsendungen steisgernzu Diensten. 
abrik un auptgeſchã S 2 i 2 
à Bromberg, Berlinerſtr. 33. 5 8 Englisch 2 Sinni: ` Grösstes Korseff-Spezialhaus Posens 
Files bah nicht nach Seuftentifer — — — wur 


Markt 22, ſondern i welche bei Störung ſchon alles TR e an- 

EH AUAN, . gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel | = 

N 6 g K. ý S fidere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den . 
hartnäck. Fällen. Hantieren Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 

per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel, neueſte 
= 2 istit Mis und fanto. 


Frau C. a ee 


Thorn, ER 29. 


Ertra flade 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


5 Fabrikate, 
in Gold, u, Nickel und 
taht 


ENE 


Es gibt nichts Prakteriſcheres u. N für Hare die loj ſe 
. tragen, das läſtige Vorrutſchen iſt unmöglich. 


scheuen = 
3 
š 


Repetier-, Sport- u. 
Blind as 
Taschen 
mit Madir: Leoia, 
f. Reife u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 


Sellner, Juhaber: Richard Sellner, 


* 


Double, 
f.Grträdrudhäfften. 


Braktifäir R 


G Formen, fugenlos, h 2 
> des Dabritat A ) mit Festhalter. = ; Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. Fernſprecher 345. 
re Ea 9. a er Ban c eg une biste SE A Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 
eltausſtellung Goldene Medail er 


K. Than, Eliſabethſtr. 5 
Telephon 542. 


Lilienweiß, 


roſig angehaucht wird ihr Teint, 7 
ſproſſen, rauhe Haut, Miteffer und Pickeln 
verſchwinden durch Dresdener Eigelb⸗ 


Lanolinſeife san 


n Hahn & 5 Dresden, 
à Stüt 50 Pfg. J. H. Wendisch. 


Unter 


Nr. 533 


iſt die Firma 


S. Besbroda, Thorn, 


Alteiſen⸗, Metall⸗ und Produktenhandlg., 
an das hieſige Fernſprechnetz angeſchloſſen. 


Gelegenheitskauf für 
Gaſtwirte! 


orosses Orehestrion, 


Käuflich in dualer, n Warenhäuſern! 


Fabrik, Rheine l. 
Gründliche Ausbildungzum | 
Automobilführer, — Reich. 
haltiges Lehrmaterial. — 


Mod. Uebungs-Automob, 
Kontente teilenver- 


Tambonilet: 


tilg. 0 en er FR en | 
zer oiammerde Withorie Stanmherde ies fgat anze 
bei Reinau, Weſtyr. in der Er der „Preſſe“. 
— ; N er yon m 450 1 — Die diesjährige bei Poſt⸗ a e Warlubien 1 Pferd, 


empfiehlt 


©. J. Gebauhr, Königsberg i. Pt., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. mg 


8 m pi It) Bei rechtzeitiger Anmeldung jederzeit beſichtigt werden. Bahnhof Strasburg Weſtpr. 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden unter ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ òi Bipi * Herde: Herr Schäferei⸗ die Verwaltung der königl. 
Geftelung moderner., feiftungsfäbiger natowo. Bel Anmeldung ort berell Domäne Strasburg Wpr. 


Maſchinen k ti i 
erbllten en 15 Dr Von Loga. iui; eo E. Gerlich. Fetttriefende 


Elſaſſerſtr. 30. Auswärts diskret ohne Provinzen Pommern, Poſen, Schleſien, S = 
era > 
Bent ende Maljes⸗Heringe 


— Oſt⸗ und Weſtpreußen 
brungfühlge Eher | in. Hegdon 


rismengläser. 
mels e Lager aller Arten 
Ferngläser mit 1 guter Optik, 
Etui und Riemen 
9,00 Mark an bei 


mii SEIDLER, 


Altstädt. Markt 4. 


Chronische 
Haut-, Harn- u. Geſchlechtsleiden 


ohne Einſpritzung, ohne ak durch 
nachweislich bewährte Methode feit 44 
Jahren. Direktor Harder, Berlin, 


Auktion Bil, Ya E Mi 9/1 Selbſtfahrer 


von ungehörnten, frühreifen eee wegen Aufgabe des Gefäfts bilig zu 


Merino Böcken Auktion“ oskar Schlee, 


von ca. 50 ſprungfähigen, meiſtens Mellienſtr. 81. 


donnerstag denz. Juli, gage Ger, tiefer ane Ziegeln Ia 
Peau 950 zeitg 


mit langer, edler 
mittags | Uhr, f ftatt. Die vielfach prämiierte Herde kann emäßen Preiſen frei 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Rennfahrrad, Ndenlſche Dampf - Sädfelwerfe | . 


jung neu ee bed vine zum Gustav Dahmer, mig. 


ſchöne, volle Q erform 
ge Peting, Schillerſtr. 30. N burch Nährpul 1995 form 


aller Art auch e 
Teschings, Jagd. 
le wehre etc. zu Extra 


4b 9 i I 

„Grazinol“. anr er S T. 5 und hochtragende Coppernikusſtraße 37. 
Durchaus unſchädlich, in sind die bester. > 

kurzer Zeit geradezu über⸗ und die billigsten. F 504 i i in fi 1 

1 ae AA 5 en Postfach W. 15 

mo een und portofrel. j = der großen weißen Yorkſhire⸗Raſſe ab- 
Machen Sie einen letzten Tyra Fahrrad- W erks Binde Garn gägebe „ il 
Berfuh ; es wird Ihnen nicht leid tun. für Mähmaschinen und Strohpressen, Die Herde ſteht unter Aufſicht des 


Mreib-Riemen batteriologiihen Inſtituts der Land- 


ne: 


Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder Hermann Klassen 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr, Verſand. in Prenzlau, Post. E. 
Apotheker R. Möller, N E. 20, | —— ĩ]ĩ7?:ẽ w-wĩðꝭi— | von Leder, Baumwolle, Kamelhaaren 


Frankfurter Allee 1 liefert zu billigen Preisen R 
D 66 beim D. S. Tapeten! Bernhard Leiser John, 225 


d Naturell TU Leiser Für weniges Geld 
„b fler VV a oulen Sie gutebauerbafte i 


al Nor ars dines aa en eon Sie I == Sdlühlunen = 
Tentral- Drogerie, per a Heilung Ina SEE Bren Gie Ge?) guh 


am beften bei 
gegen@icht,Reissen,Glieder- | "Fr ſeſtentſchloſſene Jahlüngsfählge u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 


KN 
FA 


Zentral- 


Baderstr. 23, 


B. Lewinski, 


weh u. Gelenkrheumatismus, 


Baderstr. 23, fein, dann ſchreiben Sie fofort an Selbſt⸗ is Breiteſtr. 43. — Breiteſtr. 43 
kann Hil den d Bühl x 
=s Fornspr, 843. EN 74000 ern 1 It at er Werſalpſtr. 34 Wiel 100 528; 5 Eigene Reparaturwerkſtatt. ; N 
Hauptgeschäft: Heilmittel und in A voll- | fuhen wir Güter, Laudgrundſtücke, Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 15 Jeder Ver ſuſch führt zu Hauptgeschäft: 
— Brombergerstrasse 60. — ſtändige Befreiung qualvollen] Hausgrundſtückhe, ſowie Geſchäfte EANN en auf Tiere Sopote | e Kundſchaft. 5 — Brombergerstrasse 60. — 
1. Filiale: ia unft erteilt aller Art. 9000 Mk. zu 5 Prozent zu vers | 25 e 1. Filiale: 
— — "Mellienstranse 109, — — 1.Bü Fi Ura Wtb Meckelburg & Co., geben. Anfragen unter 129 an die 2 möblierte Vorderzimmer z. 1. Jul —— Mellienstrasse 109, 
‚Bu rkfühker, Urach g. Polien O. 1. Viktoriaſtraße 3. Sefhäftsftele der „Preſſe“ erbeten. zu vermieten. Katharknenſtraße 8 u. Fernspr. 122, 


8 


